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Ans den Zopf gespuckt .
Die ftulturgeschichte bält ziemlich streng darrnif , daß ikir

Verlauf , er sei stellenweise fo traurig und rückwärlserisch wie
nur denkbar , niemals sein Quantum Humor enlbehrl . So ist
die Charakteristik miserer Heuligen Lage einer vollkommenen
Leidensgeschichte gleich , nnr daß die froste und sichere Hoffnung
der Arbeilerxarlei immer näher ibrer Erfüllung gerückt wird , be-
sonders seitdem die Krankheiten der herrschenden Weltordnung sich um
eine unheilbare Epidemie vermehrt habe ». ES ist das einestbcils
lähmendes , lheils zuckend auslrelendes C h i r a g r a ( Hantgichl )
welche durch gewohnheilsmäßig unsaubere Hände entstand . In
Frankreich wiegt das lähmende Symptom vor , dort muß Casimir
Pereat , wie er zum äußeren Unterschiede von seinem gc-
schickteren Herrn Großpapa künflig zu beißen verdient , mit der
Feigheit des waschechten Millionärs sein Slinl aus den
klebrigen Fingern sinken lasse » , und aus dem schnellsten
Südbahnzuge ins ehrlose Nichts verdampfen . Im gründe
genommen liegt darin allein schon ein tüchtiges Siück
geschichllichen Humors , und doch handelt es sich nnr um einen
jäh gelähmten Narren unter vielen . Denn die Pose Philipp » des
Kühnen von Orleans , der da mulbig von London nach Dower
reift , vorsichtig hinüberschaut , und wie Peter in der Fremde , dann
kehrt macht , ist fast noch erbärmlicher . In anderen Gegenden ,
z. B. Teutschland und Italien , herrscht das zuckende und
greifende Chiragra vor , vorhanden aber ist ' s überall , und
überall zeigt sich jenes enlkräslete , fruchtlos nach «in -
gebildeten Mäusen oder Ungeziefer haschende Tasten , an
dem man die Tobesnolh zu erkennen pflegt . Fürwahr , die Zu -
lunft gestört den reinen Hände » und keinen andern .

Ztls das vorige Jahrhundert anfing , se . ne sozialen Kassen »
abschlüsse erst zu säljchen . dann zu verheimlichen , bis später die
große Revolution den Schwindel nachdrücklich kurirle , ereigneten
sich merlwürdige Zwischenfälle . Tie Welt , welche ihre
Pflichten lämmtlich versäumte , hatte eine krampshaste
Sucht empfangen , sich betrügen zu laffen . Philadelphia ,
Cagliostro . Schrepser und eine bedeutende Anzahl geringerer
Kometen , » mit allerkleinster Masse den alle - größten Raum "
usurpirend , leerten den bevorrechteten Gimpeln die Taschen und
trugen noch Ruhm und Ehre davon . Erst seit den letzten Jahr -
zehnten hat man diese Pstänowene zu würdige » begonnen und be-
wiesen , welches durchaus wesentliche Anzeichen der damalige »
Zersetzung in jenen Existenzen zu Tage kam . Taß es hinter dem
leiblichen Rücken dieser klugen Nachentdccker schon wieder los -

gegangen ist und bereits weit tollere Blüihen treibt
als vor Hunderl und etlichen Jahren , ahnt vielleicht nur ein
Halbdutzend , und sieht höchstens einer von ihnen . Allerdings
wissen wir recht wohl , daß mancher Eingeweihte sein schönes
Material liegen hat , aber um der Klassentyrannei willen nicht
damit hervorzutreten oder gar das Fazit zu ziehen wagt . Nun ,
— es ist in der That schade um jeden unnölhigen . womöglich
hemmenden Warnungsruf an die heulige Bourgeoisie . Ihre Ge >
schichte mit allen Ehilanen zu schreiben , wird Zeit genug sein ,
wenn ihre Bahn vollendet ist .

Bisweilen kann jedoch der erfreute Beobachter nicht umhi » .
ein besonders glanzvolles Beispiel unserer modernen Caglioslro ' s
sofort gegen das Licht zu kehren . Gewiß , in Frankreich oder
sonstwo sich eine derartige Sammlung anlege », ist sehr viel

leichter als bei uns , wo man den Schwindler , Gauner oder
Strauchdieb niemals eher einen solchen nennen darf , als die

hierin humane Polizei es erlauben muß . Und sie kann in

diesem zarten Punkte himmlisch duman sein , von der

deutsche » Bcdienlennatur unterstützt . Da wird der

prächtige Fall des künstlich bergestelllen Oldenburger

Iseuilleko » .
lNächdrui ! rerb ot -n. j

Jim Exil . "

Roman von Georges Renard . Autorisirte Uebersetzung
von Marie K u n e r t.

Renö schwieg bedrückt . Hatte er das Recht , seine
Mutter in eine mühselige harte Existenz eines Eeivissens -
skrupels wegen hineinzuzwingen , den viele Leute für über -

trieben gehalten hätten ? Von Mitleid erschüttert sah er sie
an . Er stand auf , um die alte Frau zu umarmen

Weinend stammelte sie :
Verzeih , mein liebes Kind , daß ich Dir dies alle ? , was

Dir Schmerz verursachen mußte , gesagt habe . Aber ich
mußte es , damit Du weißt , wie es mit unS steht .

Ein peinliches Schweigen herrschte in dem kleinen

Gemach . Lucien wollte nicht zwischen Mutter und Sohn
vermitteln . Renä sann nach . Plötzlich murmelte er mit

dumpfer Stimme :

Ach . warum ist mein Vater nicht mehr ? Er hätte
mir gesagt , was ich thun muß . Glaubst Tu , Mutter , daß
er ein Nachgeben meinerseits gebilligt hätte , bei dem , was
man auch darüber sagen möge , das öffentliche Juteresse
stets meinem privaten Interesse geopfert würde ?

Frau Messant erbebte bei dem Namen des thenren
Tobten , der jenseits des Grabes angerufen wurde , um den

Fanlilieurath zu vervollständigen . Erregt rief sie :
Dein Vater ! Tu fragst mich , welchen Rath Dir Dein

Vater gegeben hätte !
Einen Augenblick saß sie da , wie wenn sie einer ent -

ferntcn Stimme lauschte , dann sagte sie leise bebend :

Pastor ! Partisch *) zum Festschmause für denjenigen Kulturhistoriker .
welcher es mit der Freiheit ehrlich meint .

Casliostro hat sein unterhaltendes Geschäft in größerer Aus -
dehni . ng betrieben , aber schwerlich mag er je den herrschenden

' Ueber die bereits gemeldeten Betrügereien des Pastors
Partisch i » Oldenburg wird der „ Kreuz - Zeitnng " von dort noch
berichtet : Partisch war ursprünglich katholisch und ist weder
akademisch gebildet , »och hat er ei » Gyinnasium absolvirt . Er
ist zuerst als Hauslehrer aufgetreten und hat sich als evangelisch
ausgegeben , obscho » er es nicht war . Als solcher war er ». a.
bei dem Grafen Stolberg - Wernigerode thätig , wurde dann
evangelischer Pastor in Bremervörde und zuletzt in Oldenburg
an der Laiudcrlikirche . Seine »Zeugnisse " über bestandenes
Abilurienlen » und lheologisches Examen , Toktorproinolio » u. s. w.
ba ! er selbst angcfenigl . Da er eine große persönliche Gewandtheit
besitzt , verstand er alle Welt über seinen Mangel an Kenntnissen
zu täuschen . Sowohl die Oderleitung über das evangelische
Krankenbans als der Vorsitz in den Vereinen rc. waren ihm über -
tragen Ob er eigenllich Elementarlehrer ist , oder , wie einige
wissen wollen , nur die unteren 5liassen eines Gymnasiums be-
snchle und dann Kaufmann wurde , ist noch nicht klargestellt .
Jedenfalls hat er sehr flott gelebt und von den ihm an -
vertrauten Geldern über 20 000 M. unterschlage ». Die persön -
liehe Gewandlheit des Partisch wird jedenfalls dadurch am
besten klargestellt , daß niemand je geahnt bat , er sei kein
gründlich ausgebildeter Theologe und tei » Doktor der Philosophie .
Hätle er die Unterschlagungen nickjl begangen , so wäre ihm
vielleicht noch eine glänzende Zukunft befchiedcn gewesen . Auch
in dem Prozeß des Hypnotiseurs Czynski in München spielte er
eine lliolle , da dessen Genosse in dem Amtslleide des Pariisch
die falsche Trauung vollzogen halte . Ueber seine Persönlichkeit
hat Pariisch bieder alle Angaben verweigert Taß er wirklich
Partisch heißt , erscheint sehr wahrscheinlich ; dazu steht fest , daß
er ein Oesterreicher ist . Wahrscheinlich ist er der Sohn
eines Universilälspcdellen . Früher hat er behauptet , sein
Vater sei Universilätsprofessor und Geheimer Hosrath in
Wien gewesen , während seine Multer einem alle » denlsch - öster -
reichischen Adelsgeschlechte entstamme . Ja , er hat vor drei Jahren in
Oldenbnrger Blntlern große schwarz geränderte Anzeige » be-
lrcffend den Tod seines Vaters , des Geh . Hosraths Professor
Dr . Partisch , Ritlcr hoher Orden in Wien " verössenilicht .
Man forsch ! jetzr nach , ob damals vielleicht ein Pedell
Partisch in Wien verstorben sei . Seine Müller , die » Dame
von hobem Adel " , soll noch als Waschfrau für Sludenlen dort
leben . Aus Kreise » des Oberkirchenralhes verlautet , daß Pariisch
in Oldenburg vor 11 Jahren aus glänzende Empfehlungen des
Landeslonsistoriuins in Hannover angestellt sei . Dieses hat sich
aus seine ausgezeichneten Zeugnisse bcrusen . Partisch hat noch mehr
Zeugnisse pesälscht , so eines voin Fürsten Eayn - Wi' tgcnstein für
seine Leistnngc » als Hauslehrer ; doch soll er nie dort gewesen
sein . Von Wien hat er sich nach Leipzig begeben , dort wollte
er Theologie stndirl habe » ; in Wirklichkeit scheint er bort „ge -
bummelt " zu habe » , aber dort hat er die Zeugnisse gc «
fälscht . Wunderbar ist , daß er recht gute erbauliche Schriften
veröffentlich bat , z. B. „ Sylvtster - Glockenkläuge " , „ Vor
Jerusalems Thoren " u. s. ,v . Cr soll sie aber meist ans
» » bekannten österreichischen katholischen Autoren abgeschrieben
habe » . Nicht i » Abrede zu stellen ist , daß er i » Oldenburg »er -
schiedene aiicrkerineuswerthe kirchliche und gemeinnützige In -
nitntionen geschaffen hat , so die Jdiolenanstalt ; überhaupt zeigte
er einen regen Wohllhäligkeitssinn . Em Anhalt für seinen jörin -
lichen Uebertritt zur evangellschen Kirche liegt nicht vor . Ordinirt
ist er in der hannoverschen Landeskirche .

Er würde Dir gewiß gesagt haben . Du möchtest vor
allem Dein Gewissen zu Rath « ziehen .

Und wenn mein Gewissen mir sagt , daß das Schweigen ,
aus Furcht seine Stellung zu verlieren , feige und schimpf -
lich ist ?

Frau Messant antwortete nicht sogleich . Sie schien
mit sich zll känipfen . Endlich rang sie sich gewaltsam die
Worte ab :

Du sollst Dir nichts vorzuwerfen haben , mein Sohn ,
iveder Dir noch mir . . . . Vergiß , was ich Dir vorhin
gesagt habe . . . . Ich werde wieder Muth fassen , wenn es

nöthig sein sollte . Entscheide Dich in voller Freiheit . Thu
was Du glaubst thun zu müssen .

Und sie nahm Lucien mit sich fort in das Neben -

zimmer . Als Rcuö allein geblieben war , ging er aufgeregt
auf und ab . Er war von der Selbstverleugnung seiner
Mutler mehr noch gerührt als von den Klagen , die ihr
entschlüpft waren . War es nicht seine erste Pflicht , die ,
für die er alles war , glücklich zu machend War er nicht
etwa ein Egoist , der sich etwas darauf zu gute thut , im

Punkte ' der Ehre besonders empfindlich zu sein ? Ja , man
würde ihn auslachen , verspotten , man würde ihn beschuldigen ,
sich verkaust zu habe » . Sein Stolz würde darunter bluten ,
aber er litt dann freudigen Herzens , weil er so seine Mutter

glücklich machte . Und dann , wer würde nach vierzehn
Tagen noch an sein Abeiitcuer denken ? Paris ist so vergeßlich
Es war nur ein bitterer Trank , der schnell getrunken iverden

mußte .
Als Rens dies bei sich dachte , setzte er sich an seinen

Arbeitstisch und zog seinen Artikel ans der Rocktasche . Ach,
je weiter er las , desto unmöglicher schien es ihm , den Sinn

desselben abzuänder » . Die Thalsachen waren klar , die Be -

weise erdrückend , die Schlüsse unansechtbar . Durch welches

Klaffen seiner Zeit halb so intelligent auf den Zopf gespuckt
baben , als der ehrwürdige Herr Partisch es verstanden hat .
Während der Jlaliener den brutalen Chnrlatan nie abstreift ,
steckt in dem Oesterreicher ein taktisches Genie , und
nian könnte ihn ohne Ueberlreibung einen industriellen
Bonaparte nennen . Sympathische Züge fehlen seinem zu früh
verrannten Lebenslaufe nicht . Er . der vom Scheitel bis zur Zehe
Unechte , dessen ordnungsmäßige Papiere und Zeugnisse Blendiverk
gewesen sind , schuf mehr nützliche öffentliche Einrichtungen imLande
seines Brotes , als die „gerecdle »" Kollegen insgesammt , und hat
dafür doch nur lumpige 20 000 M. unterschlagen . Wie bescheiden
unter de » modernen Verbällniffen der Mann sich da benahm .
lehrt doch jede Wochenchronik , und wir brauchen kaum an ge -
wisse Prozesse zu erinnern , die von solchen Bagatellen sich ab -
solnt nicht aufhalten ließen . Unklug war freilich , daß
Partisch satirischerweise bis zur Stiftung einer Idioten -
anstalt sich verstieg . Gegen Hohn ist unsere Well -
Ordnung ans gewissen höchst beweglichen Ursachen von queck -
stiberner Empfindlichkeit : offenbar wird diese schwarze That , von
der die Urtheilsbegründung nachher zwar schweigen dürfte , dem
schändlichen Betrüger den Hals brechen . Ist es doch seltsam
genug , daß die schmerzliche Geschichte Überhaupt kundgelhan ,
zum Skandal geinacht wurde , statt nach berühmten Mustern leise
zugedeckt zu verschwinden . Ein rothes Tuch spielt ohne Zweisel
hinein .

» Die persönliche Gewandtheit des Partisch wird jedenfalls
dadurch am besten klargestellt , daß niemand je geahnt
hat , er sei kein gründlich ausgebildeter Theologe und kein Doktor
der Philosophie . Hätte er die Unterschlagungen mcht begangen .
so wäre ihm vielleicht »och eine glänzende Zukunft beschieden ge -
wesen, " meint die „Kreuz- Zeitung ". Wir haben schon dargelegt ,
daß der Schlußsatz irrig sein kann . Ferner : wenn der Katholik
ohne Gymnastaibildung und akademisches Studium mit

brausendem Erjolge ein halbes Menschenalter hindurch
den evangelischen » Diener am Wort " mimen kann . —
wer blamirt sich damit ? Nicht Partisch , und selbst
die protestantische » Taufbeamten noch lange nicht so schwer und
vernichtend als ihre geistigen Schöpfer , eigenllich Verfertiger .
Ist es doch bekannt . wie die berufenen Wächter der
Finsterniß an den Universitäten ihr „ Material " sondern .
wie viel Liebe sie dem biegsamen Schwachmatikus , wie
viel Mißtrauen aber dem hellen , also dereinst wo -
möglich gefährlichen Kopfe entgegenbringen , namentlich wenn er
gar zu viel „ anibläheude " Wissenszweige kultivirl hat . Die
sanften weißen Schafe »achznahnrcn war für einen Partisch nicht
schwer , blos daß er zu iveil ging und die berechtigten Eigen -
thümlichkeiten noch anderer ehrenwerther Berufe damit verband ,
nachdem er sogar Erbauungsschriflen veröffentlicht Halle . Jetzt
heißt es , er habe letztere ans österreichischen katholischen
Autoren zusammengeniaust . Diese Idee verdiente schon einen
Wanderpokal , ihre Ausführung aber einen Bischofsitz .
Sie hat bewiesen , wie wenig Unterschied dergleichen
kritiklosem Limonadengemiich innewohnt , und daß die An -
sprüche der katholischen Propaganda nicht so verkehrt sind ,
wie die Päpstlci » der „ gereinigten Lehre " ausschrcien . Schlagen
die Wendungen cineS Traklätencns , wenn sie nur Luther links
und die DlUtter Gottes rechts liegen lassen , den Regeln der
Vernunft genugsam ins Gesicht , so erbaut sich die fromme
Well ohne Unterschied daran . Reinecke Parlisch war in -
dessen durch den Erfolg übermüthig und vor der ZeU ver -
muthlich ein Menschenverächler im engeren Sinne geworden ; er
ging einer für die Gewohnheit seiner Amtsbrüver demüthigenden
Wohllhätigkeit nach , trieb seine Erkenntniß bis zur geglückten
Agitation zu gunsten einer Jdiotenanstalt und ahmte endlich den

Taschenspicler - Kunststück sollte er hier strafbare Handlungen
als unschuldige hinstellen ? Wie sollte er die öffent »
liche Meinung auf andere Bahnen lenken ? Er suchte
nach unbestimmten Wendungen , er bemühte sich, für
mildernde Umstände zu plädiren . Er warf auf ein Stückchen
Papier einige Zeilen hin , die er wieder ausstrich , um sie
durch andere zu ersetzen , die er von neuem auslöschte . Es
war ihm , als stände jemand hinter ihm , der ihm zurief :
Du lügst . Die Röthe der Scham schoß ihm ins Gesicht ,
bei dem Gedanken , daß er seine Gesinnung und dreißig
Jahre der Unbestechlichkeit verrieth . Schließlich rief cr ver -

zweifelt : Ich kann nicht ! Ich kann nicht ! Und wüthend
wie ein Man » , der die Spur einer That , deren er sich
schämt , verivischt , zerriß er das weiße Blatt , das er ver -

gebens zu schwärzen versucht hatte , in kleine Stücke . Da -

nach griff er wieder zur Feder und diesmal schrieb er ohne
ein Wort auszustreichen , wie nach dem Diktat eines anderen ,
den folgenden Brief :

An den Herrn Direktor des »Unparteiischen " .
Mein Herr !

Sie haben mich ermächtigt , ja sogar verpflichtet , in

Ihrem Blatte das auszusprechen , was ich über die Diskonto -
dank wußte . Heute verbieten Sie mir , die Beweise für die
von mir behaupteten Thatsachcn beizubringen . Infolge
dieses Entschlusses , der meine Ehre verletzt und dessen
Motive ich nicht kenne , bitte ich Sie , mich als nicht mehr

zur Redaktion des »Unparteiischen " gehörig betrachten zu
wollen .

Genehmigen Sie , mein Herr , die Versicherung meines
Bedauerns und meine Grüße .

Nachdem Reue diesen Brief abgeschrieben hatte , stieß
er einen tiefen Seufzer aus , der thcils dem Gefühl der

Erleichterung , theils dem der Sorge entsprang , und ging



Einbrecher a « S den fünfziger Jahren nach . Man erzShlt nümlich ,
daß damals ein Stadtoderhaupt , auf mehrtägigem Jagdansfluge
begriffe », in seiner Herberge nachts jäh erwacht ser und ejnen
Dieb vor dem Bette stehen fad , der die Geldlasche schon weg
halte und ihm nun den Revolver entgegenhielt . „ Sie , — Sie
wollen mich berauben ? " — „ Ben obre . " sagte der Mann
höflich und entschieden , „ich nehme das Geld einfach in S e l b st -
Verwaltung " .

Partisch wird sein Atrappendasein gerechtermaßen zwischen
Gefängnißmauern büßen , denn das eherne Schicksal bedient sich
zuweilen auch der unwiirdigsten Werlzeuge . Trotz alledem wird
sein Experiment Nassisch bleiben . Er hat eS fertig gebracht , einer
verrotteten Wellverfassung in selten dagewesener Zlrt aus den
Zopf zu spucken .

Volikiplhe
Berlin , den 21 . Januar .

Tie Umsturzvorlage zu verschärfen schien , über das
Maß menschlicher Fähigkeilen hinauszugehen und doch scheint
es zu gelingen , ivenigstens sind Verschärfungen dieses
monströsen Gesetzentwurfes in der Kommission formulirt
worden . Konservative , Freikonservative haben in Gemein -
schaft mit Herrn Licbermann v. Sonnenberg zu § 112
( Militärparagraph ) beantragt , daß bei Verurtheilungen
auch aus Aberkennung der Ehrenrechte erkannt werden darf .

Und die . Zentrumspartei hat die lex Heinze wieder

aufgewärmt , indem sie zu dem Gesetzentwürfe folgenden
Zusatzantrag einbrachte :

„ Der § 184 des Straf - Gesetzbuchs ( welcher gegenwärtig
lautet : „ Wer unzüchtige Schriften , Abbildungen oder Darstellungen
verkaust , vertheilt odcr sonst verbreitet , oder an Orte » , welche
dem Publikum zugänglich sind , ausstellt odcr anschlägt , wird
mit Geldstrafe bis zu dreihundert Mark oder mit Gesängniß bis
zu sechs Monaten bestrast " ) wird durch folgende Bestimmungen
ersetzt : § 184 . Mit Gesängniß bis zu sechs Monaten
und mit Geldstrafe bis zu sechshundert Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestrast : 1) wer nn -
züchtige Schriften , Abbildungen oder Darstellungen feil -
hält , verkanst , vertheilt an Orten , welche dem Publikum zugäng -
lich sind , ausstellt oder anschlägt , oder sonst verbreitet , wer sie
zur Verbreitung herstellt oder zuni Zweck der Verbreitung vor -
räthig hält , ankündigt oder anpreist ; wer Gegenstände , die zu
unzüchtigem Gebrauche bestimmt sind , au Orten , welche dem
Publikum zugänglich sind , ansstellt , oder solche Gegenstände dem
Publikum ankündigt oder anpreist ; 8) wer durch Ankündigung in
Druckschriften unzüchtige Verbindungen einzuleiten sucht . Ist die
Handlung gewerbsmäßig begangen , so tritt Gefäugnißstrase nicht
unter einem Monat ein , während welcher auf Geldstrafe bis zu
IbOV fUl. , auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte , sowie auf
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt werden kann . § 184 a.
Mit Gesängniß bis zu drei Monaten und mit Geldstrase bis zu
800 M. oder mit einer dieser Strafen wird bestraft , wer an
öffentlichen Straßen oder Plätzen Schriften , Abbildungen oder
Darftellungen ausstellt oder anschlägt , welche , auch ohne unzüchtig
zu sein , durch grobe Unanständ , gleit geeignet sind , das Scham -
odcr Sittlichkeitsgesühl erheblich zu verletzen . Ist die Hand -
lung gewerbsmäßig begangen , so treten die Strafen des § 184
Absatz 2 ein . Ten im vorstehenden Absatz 1 bestimmten Strafen
unterliegt , wer aus Gerichtsverhandlungen , für die wegen
Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeschlossen war ,
oder aus den diesen Gerichtsverhandlungen zu gründe liegenden
amtlichen Schriftstücken öffentlich Mittheiluugen macht , welche
geeignet sind , Aergerniß zu erregen . § 184b . Mit Gesängniß
bis zu einem Jahre und Geldstrafe bis zu tausend Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestrast , wer öffentlich theatralische
Vorstellungen , Singspiele , Gesangs - oder deklamatorische Vorträge ,
Schaustellungen von Personen oder ähnliche Aufführungen ver -
anstaltet , welche durch gröbliche Verletzung des Scham - oder
Sittlichkeitsgefühls Aergerniß zu errege » geeignet sind . —

Herr Reith , dessen Ehre und Unschuld wir verletzt
haben sollen , als wir an seine Spitzelthätigkeit im Londoner

Anarchistenklub Autonomie und an seine andere , gleich -
werthige Thätigkcit erinnerten , er wurde heute offen und
in aller Form als gut unterrichteter Polizei -
spion und Spitzel von dem königlich preußischen
Polizeiminister von Köller anerkannt . Der Herr
Minister meinte , Herr Neuß sei ivohl informirt , da er

lange genug im „ warmen Nest * gesessen habe . Soweit das
Treiben der Londoner Anarchisten vom Autonomie -
Klub in Frage kommt , treffen die Angaben des

Herrn v. Köller über die Informationen des Renß

gewiß zu . War doch letzterer nicht nur königlich
preußischer Spitzel , sondern auch Führer des Klubs

zu seiner Mutter , die Luden verlassen hatte , nachdem er
das Versprechen gegeben , wiederzukommen .

Vorwärts , Mutter , Mulh ! sagte er und umarmte sie.
ch bin nicht mehr Redakteur beim „Unparteiischen " .
ieine Schuld ist es nicht . Ich kann nicht anders .

Frau Messant erbleichte , doch sagte sie schlicht :
Dein Wille möge geschehen , niein Sohn . Ich bin

sicher , daß Du so am besten zu handeln glaubst .
Bald war Rena im Bureau der Zeitung . Herr

Bernheim erwartete ihn .
Nun ? Haben Sie es sich überlegt ? Sie sind doch

hoffentlich vernünftig ?

Statt jeder Antwort reichte Rene ihm den mit¬

gebrachten Brief . Der Bankier durchflog ihn erstaunt und

zerknitterte ihn zornig .
Ah so ! sagte er . Sie wollen mir drohen . Es wird

Sie gereuen .
Es wäre mir lieb , wenn Sie diesen Brief veröffent -

lichen , sagte Rene trocken .

Gewiß . Aber gleichviel , Sie können sich rühmen , eine

schöne Gelegenheit zu schweigen versäumt zu haben .
Und Herr Bernheim verabschiedete seinen Exredakteur

mit einem ironischen Gruße .
XVII .

Rene wollte die Sache nicht auf sich beruhen lassen .
Er war außer sich darüber , daß er wie ein unbequemes
Werkzeug behandelt wurde , das man zerbricht , wenn man

es nicht mehr brauchen kann . Ah, man nahm ihm sein

Brot , weil er kein folgsames Chamäleon sein wollte . Man

warf ihn auf die Straße , weil er sich weigerte , sich

zu verkaufen ! Und man drohte ihm noch ! Nun ,

wohlan , er wollte es Herrn Bernheim gehörig heim -

zahlen , daß er sich als Sklavenvogt aufspielte . Er

würde die Leute zwingen , die geheimnißvollen Motive

dieses Frontwechsels zu ergründen . Er tvollte es laut von

allen Dächern rufen : Ter Direktor des „Unparteiischen " ist

nichts weiter als « in gesiimuiigsloser Mensch . Und wer

weiß ? Vielleicht gelang es ihm , noch Stutzen aus dem

Lärm , der das Vorkommniß erregen mußte , zu ziehen .

Vielleicht fand sich eine gute Seele , die sagte : Dieser Re -

dakteur ist trotzdem ein braver Bursche . Man kann ihn

doch nicht verhungern lassen . — Er lächelte — es war

freilich ein skeptisches Lächeln — bei dieser idyllischen Zu -

Autonomie und als solcher Veranstalter mancher „anarchisti -
scheu Schandthat " , welche jetzt zur Begründung für die

Umsturzvorlage herhalten muß . Was das „ warme Nest "
betrifft , so vergaß der Herr Minister freilich zu erwähnen ,
daß die Kosten für daffelbe die preußische Polizei trug , indem

sie den saubren Patron mit einem monatlichen Gehalt von
450 M. honomte . Unsere Genossen versäumten nicht dieseThat -
fache zu konstatircn . Daß Herr Reuß , als er von uns gebührend
gebrandmarkt worden war , auch den Schutz des Herrn
v. Stumm nachsuchte , sei nur der Vollständigkeit halber er -

wähnt . Von größerem Jntercste ist für uns die Frage , ob
die Journalisten des Reichstags jetzt , wo der Spitzel -
cbarakter des Reuß offiziell zugestanden , noch weiter die

Anwesenheit dieses Patrons ans der Journalistentribüne
dulden werden . In Paris nnd London wäre eine solche
Möglichkeit ausgeschloffen ; vorläufig wollen wir hoffen , daß
dies auch bei uns der Fall ist. Leute vom Schlage eines Reuß

mögen bei offiziellen Gelegenheiten , wie die Reichtags -
Eiiiroeihuitg , ihre Zutrittskarte erhalten , uns läßt es auch
gleichgiltig , daß dieser Bursche auf dem Grnppenbilde der

Deputation der Badenser und Hessen bei Bismarck in

Kissingen in vorderster Reihe , neben Tiras nnd dem

Grafen Herbert steht . Es hat eben jeder die Gesell -

schaft , die er sich sucht oder doch um sich duldet , —

daß aber für Herrn Renß jetzt nach den Mittheilungen in
der Umsturzkvmmission noch ein Platz auf der Journalisten -
tribüne des Reichstags fein sollte , das sollte man doch für
ausgeschlossen halten . —

Tos Sitzen als Majestätsbeleidignng . Für den

19 . d. M. hatte der Kaufmann Eugelke in Hannover eine

Versammlung nach dem Odcon mit der Tagesordnung :

„ Antisemitismus und konservativeQuertreibereien " einberufen .
Die Versammlung , die zum größten Theil von Sozial -

demokraten nnd Antisemiten besucht war , nahm stellenweise
einen sehr stürmischen Verlauf . Zivei junge Leute , die bei

dem vom Vortragenden bei Eröffnung der Versammlung
ausgebrachten Hoch ans den Kaiser sitzen ge -
blieben waren , wurden vom überwachenden Polizei -
kommissar sofort verhaftet .

Unsere Parteigenossen thäten wahrlich besser , ihre Zeit
vernünftiger als zum Besuch derartiger Versammlimgen zu
verwenden . Ucber das Thema der Tagesordnung
sollen Antisemiten und Konservative sich die Köpfe
einschlagen . Je tüchtiger sie es thun . desto besser ist
es , wir haben dabei gar nichts zu suchen und wir haben
auch gar keine Veranlassung , den Polizeibeamten Material

zu liefern . Mögen unsere Genossen bedenken , daß mit
einem hohen Grade von Gewißheit behauptet werden kann ,
daß die Polizeibeamtcn beauftragt sind gegen das Sitzen¬
bleiben bei Kaiscrhochs einzuschreiten . Diejenigen , denen
in Kaiserhochs einzustimmen nicht ganz besondere Freude
macht , haben einfach von Versammlungen wegnibleiben , wo

diese Demonstration mit zum Arrangement gehört . —

Nicht nur Graf Kanitz , auch Graf Mirbach , also
beide ll/2 Mark - Hanpt - Patriotcn , sollen als Mitglieder des

preußischen Staaterathes berufen werden . So wird die vor

wenigen Monaten für loyale Staatsbürger einzig maß -
gebend gewesene Politik von oben konsequent — um -

gestürzt . —

Sofort sollen nach de », Wahlgesetze zum Deutschen
Reichstage , einem integrirenden Theile der Verfassung , die

Nachwahlen zum Reichstage ausgeschrieben
werden . Herr v. Köller scheint das Wort sofort wie sein
großer Meister Puttkamer auslegen zu wollen . Er hat die

für den 0. Februar anberaumte Nachwahl im Reichs -
tags - Wahlkreise Eschwege - Schmalkalden
telegraphisch verschieben lassen . Wir danken dafür . Uns
kann es nur angenehm sein , wenn die für die Wahl -
agitation gelassene Spanne Zeit etwas länger wird . Herr
v. Köller arbeitet wie sein Vorbild wider Willen stets
für uns . —

Ein interessanter Wahlkampf wird sich im Wahl -
kreise Oletzko - Lyck - Johanuisbnrg abspielen . Tort kandidirt

von Konservativen und Agrariern unterstützt Oberpräsident
Graf Stolberg . Merkwürdigerweise ist der Herr Ober -

Präsident den Häuptlingen des Bundes der Landivirthe
noch immer zu wenig agrarisch und sie haben deshalb die

knnftshoffnung ans belohnte Ehrlichkeit . Doch der Zufall
ist so mächtig .

Das Dringendste war inzwischen die Veröffentlichung
seines Artikels und seines Brieses in einer andern Zeitung .
Er suchte Vcrdier auf und fand ihn auch bald . Ihm er -

zählte er , was sich zugetragen hatte .
Tu hast recht gethan , sagte Verdier und drückte ihm

kräftig die Hand . Ach , es ist nicht immer leicht , ehrlich zu
bleiben . Arme Teufel wie wir erfahren es oft , ivie lheuer
es uns zu stehen kommt . Aber man wird es nicht dulden ,

daß Tu hier lautlos abgeivürgt wirst .
Gicb mir den Artikel und den Brief . Morgen werden

sie im „ Klassenkamps " erscheinen . Das ist aber nicht
alles . Komm mit mir in das Bierlokal der Journalisten .
Ganz Paris muß erfahren , wie schmutzig Dein Patron Dich
behandelt hat . Dort wimmelt es von Journalisten und

ihnen kannst Du die Geschichte erzählen , damit sie von

von ihnen ausposaunt wird . Die Indiskretion ist für sie
die heiligste Pflicht .

Bald waren die beiden Freunde im Mittelpunkt einer

Gruppe , wo Herr Bernheim gut zugerichtet wurde . In der

drückenden Hitze der Gasflammen , unter dem Feuer
der Kreuz - und Querfragen , die von allen Seilen an ihn
gerichtet wurden , wurde Rene erregt , das Blut stieg ihn » zu
Kopse , er berauschte sich an seinen Worten . Die einen

beglückwünschten , die andern bedauerten ihn . Pcyrade , der noch
dort war , äußerte seine Entrüstung mit dem ganzen Wort -

schwoll seiner südlichen Beredsamkeit . ' Auch der große
Valentin und der kleine Tarcy , zivei Redakteure beim

„Unparteiischen� , waren da . Sie hielten sich vorsichtig
zurück nnd beschränkten sich darauf , ihr Bedanern über den Aus -

tritt eines gntenKanieraden auszusprechen . Im ticssten Grunde

ihres Herzens hätte man gewiß eine geheime Befriedigung
über das Verschwinden eines Rivalen entdecken können ,
dessen Erfolge in letzter Zeit unbequem geworden waren .

Diese poslhume *) Eifersucht trat in einem halblaut
geführten Zwiegespräch zu tage :

Einer von denen , die alles besser wissen , dieser
Mcffant ! sagte Valentin . Er will der Löwe des Augen -
bticks , ein Heid an Rcchtschaffenheil , der Reinste unter den

Reinen fein . ( Fortsetzung folgt . )

• ) Verspätete , eigentlich über daS Grab hinausgehende .

Gegenkandidatur deS Landraths v. d. Gröben �aufgestellt.
Also zwei agrarische Kandidaturen ! Oberpräsidcnt und

Landrath als ' Gegner ! Wem wird da der gouvernementale
Einfluß „voll und ganz ' zu gute kommen . —

Zur ( frage der ReichSkotterie . In Blättern wurde

jüngst gemeldet , daß die Einrichtung einer Reichslotierie , und

zwar die Ausdehnung der preußischen Staaislotierie auf das

Reich unter Entschädigung der Einzelnaaten für Aufgabe ihrei
Staatslotterie , geplant werde . Diese Nachricht ist , wie mau ver

„Vossischen Zeitung " schreibt , unbegründet und wahrschel ' . t -
lich darauf zurückzuführen , daß vor einiger Zeit Beralhungeu
von Vertretern derjenigen Bundesstaaten , die Slaalslolterieu

baden , über die Festsetzung einheitlicher Grundsätze für das
Slaatslotteriewesen stattgefunden haben . Die Regelung des

Lotteriewesens gehört nicht zu denjenigen Gegenständen , die durch
die Reicheversasiung der Gesetzgebung und der Aufsicht des

Reiches unterstellt sind , und es würde demnach zur Einrichtung
einer Reichslotterie einer Erweiterung der Kompetenz des Reiches
im Wege einer Verfassungsänderung bedürfen . Die Anregung
zu einer solchen zu geben , liegt " aber für Preußen gegen -
wärlig ein ausreichender Anlaß ebensowenig vor wie im Jabre
1384 , nachdem das Abgeordnetenhaus am 3. März 1834 ans An -

trag des Abgeordneten v. Minnigcrode beschlossen hatte , „die
Slaatsregierung aufzufordern , ihre Beuiühungen für den Erlaß
eines Reichsgesetzes eintretcn zu lassen , durch welches eine cinheit -
liche Regelung des Lolleriewesens innerhalb der Einzelstaaten
angebahnt wird . " Außerdem kommt in betracht , daß mit den -

jenigen Bundesstaaten , z. B. Bayern , die das Lotteriespiel ab -

geschafft und damit zugleich jedem staatlichen Lotteriespiel eine
Schranke gesetzt haben , über eine reich - gesetzliche Regelung des
Lotterien eiens nictit verhandelt werden könnte . Die erst «.
bayerische Volksvertretung hat schon wenige Wochen nach ihrer
Einberufung ( 1813 ) eine » Antrag auf Abschaffung der Lotterie

angenomnien und diesen wiederholt , bis er 1861 verwirklicht
ivurde . —

Der Fsnhrer der elsassischen Agrarier , Baron

Zorn von Bulach , ist nun , wie der „ Reichs - Anzeiger "
meldet , zum kaiserlichen Nnterstaatssekrelär im Ministerium

für Elsaß - Lothringen ernannt morden . Eine Nachwahl für
den Reichstag wird hierdurch erforderlich . Die Ernennung
hat nicht blos als neue Bcvorziignng der Agrarier Bc -

deutung , sondern auch deshalb , weil nun zum ersten Male

seit Manteuffel ' s Rücktritt eine entschiedene Heranziehimg
des einheimischen Elements versucht wird . Einen so hohen
Posten hatte im Reichslande seit 1871 überhaupt noch kein

Elsässer . —

Bodenbesitz Reform in de « Kolonien . Dem Reichskanzler
ist eine Denkschrift des Bundes für Bodenbesitz »
Reform zugegangen , in der das Ersuchen gestellt wird , den
Gruud und Boben in den deutschen Kolonien und Schutzgebieten
nicht in großen Strecken an Private zu veräußern oder zu ver »

schenken , sondern ihn nur zu verpachten . Gehe der Boden
der Kolonien zu billigen Preisen für immer an Private über , so
hätten diese allein den Nutzen , das Deutsche Reich aber
die Lasten der Kolonialpoliiik . Die deutscheu Kolonien

enthielten zum theil werthvolle und austedlungssähige Gebiete
und die einheimischen Ersahrungen mit dem gegen -
wärtigen Eigenthums » und Pfandrecht sprächen nicht zu
dessen Gunsten .

Tie Erfahrungen mit der bisherigen EigenthumS ,
o r d u u n g sprechen allerdings durchaus nicht zu gunsten eben

dieser Eigenthiimsordiiniig . Trotzdem wird der Bund für Boden »

besttz - Resorm seinen Wunsch nicht erfüllt sehen . Ter Staat , an
den dies Verlangen gestellt wird , müßte nicht daS ausführende
Organ der gegenwärtigen , lediglich auf dem Privateigen »
l h u in aufgebauten Gesellschaft sein , um solche Dinge , wie sie
da von ihm verlangt werde » , in sein Programm aufnehmen zu
können . —

Ein großer PfiffiknS ist der Mann , der die auswärtige
Politik der „ Freisinnigen Zeituna " macht . Für die

unangenehme Tbatsache . daß der neue französische Präsident den

„ rndilalen " Bürger Bourgeois mit der Bildung eines

Ministeriums beauftragt hat , tröstet er sich und seine Leser also :

„ Jedenfalls hat die Hinzuziehung der Radikalen zur Re -

gierung den Vortbeil , daß die Sozialisten , nun
allein gelassen , den Einfluß auf dir Kammer

vollständig verlieren . "
Stimmt — bis aus die Kleinigkeit , daß das radikale

Ministerium , wenn eS sich hallen will , zu den „allein gelassenen "
Sozialisten gehe » und sie bitten muß , sich dann und wann
aus ihrer Einsamkeit zurückzuziehen und mit den Minislern zu
stimmen .

Wenn der PfiffiknS der „ Freisinnigen " jemals in seinem
Leben eines Witzes schuldig oder verdächtig gewesen wäre ,
würde man annehmen müsse », er habe hier einen Witz riskirl . - »

Zur österreichischen TLahlrcchts - Bewegung wird

aus Teplitz telegraphirt :
Nach einer gestern stattgehabten Versammlung deS politischen

Arbeitervereins „Forlschritt " , an welcher 2( X><1 Personen theil »
nahmen , durcbzogcn die Arbeiter unter Hochrufe » ans das all -

gemeine Wahlrecht die Straßen der Stadt . Aus dem Marktplätze
wurde » sie durch das wohlwollende und feste Auftreten des Be »

zirkshauptmanns Prinzen Hohenlohe zum Auseinandergehen be »

woge » , das sich ohne Zwijcheusall vollzog . —

Für Rnstlnnd wird in den slavischen Kreisen Oester -
rcichs und vor allem vo » den Jungczcche » auj ' s eifrigst «
gearbeitet , so hat der Heißsporn des böhmischen Landtags ,
der Abg . Vasaly , die Einführung des russischen Sprach -
Unterrichts an den Mittetschulen beantragt . —

Die Verantwortlichkeit der österreichischen Statthalter .
Aus Prag wird gemeldet : Im Landtage beantragte der Jung -
czcche Krc . mnrz die Verantwortlichkeit des Statthalters nnd die

Einsetzung eines Gerichtshofes zur Entscheidung der Anklage »
gegen den Statthalter . —

Anarchistenkongrest in Zürich . Aus der Schweiz
ivird uns geschrieben :

Die Blätternachrich «, daß nächstens in Zürich ein Anarchisten »
kongreß statlsinden werde , scheint völlig unbegründet zu sein .
„ Es habe eine solche Absicht zwar bestanden " , lautet die neueste
Meldung , aber die bei den „ Unabhängigen " in Zürich herrschende
Uneinigkeit mache die Einberufung des Kongresses für dieses Jahr
unmöglich . Wahrscheinlich wünschte man an gewisse » Stellen
einen ' solchen Kongreß und hat vielleicht seinen „ Beaustragten "
entsprechende Weisungen ertheilt , um womöglich das alte ver -
brauchte und desbalb nicht mehr wirksame Material durch einige
neueste Anarchistenreden , - Beschlüsse nnd - Pläne zu ergänzen und
dann die Umsturzvorlage plausibler zu machen .

Neues Börsengesetz im Kauton Basel - Stadt . Der
neue von einer Spezialkonimissivn des Großen Ralhcs aus -
gearbeitete Entwurf eines Börsengesetzes unterstellt alle Börsen «
geschäste der Aufsicht der staatlichen Organe . Ei » von dem
Regierungsrath zu erlassendes Reglement wird die Bestiminmigen
über den Abschluß und die Realisirung von Börseugeschäiten
festsetzen . -

lieber „ schwere disziplinarische AnSschreitnngcn " —
von s ch w e i , e r Miliztruppen jammert die deutsche Kasernen -
presse und schließt daraus auf die Schlechtigkeit des Milizsystems .
Sie sollte lieber über . dieschwercn disziplinariichenAuZscbreitungen "
in der deutschen Armee jammern , und daraus auf die

Schlechtigkeit des deutschen Militärsystems schließen . „ Dis -



ziplinarischs Misschrtitimgen " wie bei dem deutschen Elite -
korps der Feuerwerker sind i » der S ch w e i z niemals
vorgekommen — gerade so wenig , wie dort gleich schwere
Soldaten Mißhandlungen vorkommen , wie in Deutsch -
land . Und zwar aus demselben Erund : weil der d e m o -
kratische Geist es verhindert , daß Vorgesetzte sich in
dauernden Gegensatz zu ihrer Mannschaft bringen oder gar die -
selbe fortgesetzt mißhandeln können . Unsere Herren Kasernen -
skribenien sollten sich doch des Sprichworts erinnern : Wer im
Glashaus sitzt , soll nicht mit Steinen werfen . —

Die Errichtung einer StaatSdrnckerei ist im Kanton
Bern geplant und hofft man , wenn diese einmal vorhanden ist .
daß dann auch der Bund sich entschließen wird , eine eidgenössische
Slaatsdruckerei einzurichten . Die Bundeskasse wurde dabei zirka
LOOVW) Fr . alljährlich gewinnen , welche Summe jetzt einige
wenige Buchdruckeuibesitzer als schöne » Gewinn in ihre Taschen
stecken . —

Frankreich . Das Ministerium Bourgeois ist
noch nicht endgiltig koustitnirt ; als feststehend kann aber

angenommen werden , daß der erste Akt des neuen
Präsidenten eine a l l g e m e i n e p o l i t i s ch e A u> n e st i e
sein wird , von der u u r Dretjfns ausgenommen sein soll ,
und die also auch Rochcfort die Rückkehr nach Frankreich
ermöglichen wird . Tie zweite Maßregel , mit der das
neue Ministerium vor das Land treten wird , ist cm Gesetz
zur Einführung der progressiven E i n k o m m e u -

st e il e r . — Wahrscheinlich wird aus der Kammer heraus
die A u f h e b u n g des A u a r ch i st e n g e s e tz e s beantragt
werden . Es ist das ma die logische Konsequenz
des Falles Casimir Perier ' s . — Zwei sozialistische Ab -

geordnete , D e s o n t a i n e und B a s l y , sind aus der

Kamniersraktion ansgelrelen , weil diese beschlossen hat , daß
unter genieinsame schriftliche Kundgebungen — Aufrufe ,
Manifeste «. , — die Namen aller Mitglieder der Fraktion
gesetzt werden sollen , auch wenn dieselben nicht
anwesend sind . Das scheint den zwei Genannten ein

Eingriff in die Rechte ihrer Wähler . Der Schritt ist rein

formaler Natur und ohne jegliche politische Bedeutung . —

Zur Wahl des neue « Präsidenten der französischen
Republik wird uns aus Paris unterm 18. Januar ge-
schrieben : Einen Moment konnte es scheinen , als ob die jüngsten ,
so blitzartig auseinandersolgcnten Ereignisse der Freiheit und dem

tortschrilt zu gute kommen * ) und so eine ruhig « und friedliche
iilwickelung der sozialpolilischen Verhältnisse Frankreichs ge>

stalten würden . Jedermann wähnte , daß mit dem Sturze des
Kabinets Dupuy . der Einsetzung einer Untersuchungskommissioir
gegen Ray , al . dem Urheber jener schändlichen , mit der Süd -
bahn und Orleanebahn abgcscklvssencn Verträge , die dem Volke
über eine Milliarde aus den Taschen ziehen , nnd — at last not
least — dem Rücktritt Perier ' s die von den Panamisten erzeugte
Kriiis ihr Ende erreicht , der Kampf zwischen der neuen
aufstrebenden und der allen absterbenden Gesellschaft einen vor -
läufigen Abschluß gesunden , und nun eine neue Vera , eine Aera
des Friedens und der Freiheil , anbrechen werde . Das von dem
Kapitalismus im Bunde mit der Reaktion gezeugte wirthschafiliche
und politische Gannerlhum hat es anders gewollt . Anstatt sich
die jüngsten Vorgänge als Warnung dienen zu lasse », hat es
sein Haupt frecher denn je erhoben und , indem es seinem Kan¬
didaten , den es wie zum Hohne aller rechllich denkenden und
freiheitsliebenden Männer dem eben weggepeitschten Ministerium
entnommen , zum Siege über Brisso », de » Kandidaten der
vereinigten Demokratie verholse » , den einen Moment unter -
brochenen Kampf aufs neue entfacht . Die Herren wollen den
Kampf , sie werden ihn haben . Die sozialistische Gruppe hat denn
auch auf die in der Wahl des neuen Präsidenten liegende
Heranssorderung , eine Wahl , die von der ärißersten Linken mit den
Rufen : Nieder mit dem Erwählten der Rechten ! Nieder mit den
Dieben ! Nieder mit den Berkanste » ! Es lebe die soziale
Republik ! aufgenonimen wurde , gleich nach Schluß des
Kongresses folgendes Manifest erlassen :

„ Bürger ! Herr Felix Faure , der Kandidat der Ralliircen
und Reaklionären , ist soeben gegen den Kandidaten aller Repu -
blikaner zum Präsidenten der Republik gewählt worden . Tamil
er gewählt werde , hat es der offenkundigen Mitwirkung der

ganzen Rechten bedurft . Die mit Herrn Casimir Perier gemachte
Erfahrung , der im Verlauf von sechs Monaten von der Demo -
kratie zerschmettert wurde , hat den Fahnenflüchtigen der Republik
nicht genügt . Sie haben es nicht gewagt , Herrn Waldeck -

Rousseau zu wählen ; sie haben es nicht gewagt , das Land

noch einmal mit einem zu gekannten Namen heranszufordern -
Die an der Republik zu Verräthern gewordenen Republi -
kaner haben gehofft , daß Herrn Felix Faure seine
Unberühmtheit selbst gegen den gerechten Zorn der republi -
kanischen Demokratie schützen werde . Die Monarchisten haben
auf seine Unbedeutendheit spekulirt , um , ohne beunruhigt zu
werden , die «inen Moment ausgegebene royalislische Jnlrigne
wieder aufzunehmen . Aber es genügt dem Volke zu wissen , daß

Herr Felix Faure gewählt wurde , um die klerikale und kapita -

listische Reaktion mit einem unbekannten Namen zu decken . Es

genügt ihm zu wissen , daß es den Mann der Ralliirten nnd

der Kirche vor sich hat . Wir hatten einen Moment

gehofft , daß unsere Gegner , durch die Flucht Perier ' s

gewarnt , endlich wollen würde » , daß die Republikaner

nicht mehr um die Republik besorgt seien . Sie ziehen , auf die

Gefahr hin , das vom Lande ungeduldig erwartete Werk der

sozialen Reform durch ihre sträfliche Hartnäckigkeit von neuem

zu verzögern , den bis aufs äußerste getriebenen Kampf gegen die

Demokratie vor . Da sie den Kampf wollen , sollen sie ihn haben .
Es lebe die soziale Republik —

Der Liitticher Anarchistenprozest , über den wir

nach Möglichkeit ausführlich berichten , ist von allen

Anarchislenprozcssen , die sich bisher abgespielt haben , weitaus

der belehrendste , weil er das Wesen der sogenannten
„anarchistischen Bewegung" , die zum Angel - und Stützpunkt
der kapitalistischen Reaktionspolillk geworden ist , so voll -

ständig klarlegt , wie es amtlich bisher niemals der Fall
gewesen . Das Gros der Angeklagten : beschränkte Menschen ,
die nicht wissen was sie wollen , und blinde Werkzeuge in

den Händen eines gewissenlosen Schufts sind , cm paar
Bourgeoisjöhnchen , die sich an Freiheilsphrasen berauscht
haben und ebenfalls nicht wissen , was sie wollen — und

schließlich ein einziger , der weiß , was er will , und dieser
Max Stirner ' sche „ Einzige " ein Schuft , der im Solde der

Polizei fleht , und , von einigen Helfershelfern linterstützt ,
„ sein Eigenlhum " , d. h. die Gimpel , welche ihm ins Garn

gelaufen sind , den europäischen Regicrnugen für die ver¬
schiedenen Umsturzvorlagen als „ Material " liefert .

*) Das werden sie jedenfalls . Und die neueste Nummer der

„Peliie Republiqne " nimmt Faure gegenüber genau dieselbe

Haltung ein , wie wir . Red . d. „ V. "

Die Beziehungen de ? „ Ungern - Sternberg ' nicht 6I0S

zur russischen Polizei , sondern auch zur Polizei anderer

Länder , sind über jeden Zweifel hinaus nachgewiesen .
Die Aussage des Studenten Arnold , welcher erzählt ,
wie die belgische Polizei den „ Russen " — laufen ließ , ist

geradezu klassisch . Die Vertheidiger werden hoffentlich dafür
sorgen , daß noch mehr Fäden bloßgelegt werden . Vielleicht
ließe es sich einrichten , daß Herr Theodor Reuß von
Berlin wit Erlaubniß der preußischen Regierung als

Sachverständiger vorgeladen würde . Jndeß auch wenn der

Eifer des Herrn v. K ö l l e r , die anarchistische Hydra zu er -

sticken , nicht so weil gehen sollte , finden sich wohl Mittel
und Wege , die deutschen Angeklagten zu Enthüllungen
der „Milstrolche " zu veranlassen , die , zusammen mit dem

„ Russen " , sie ans Messer geliefert haben .
Jndeß auch jetzt schon haben wir in Lüttich ein vor -

zügliches Bild des „ A n a r ch i s m u s '
, w i e e r i st. —

Crispi hat Furcht vor dem Parlamente .
Aus Rom wird nämlich telegraphirt :

Das amtliche Blatt veröffentlicht heute Abend das vom
13. d. Mls . datirte Dekret , durch welches die Session des
Parlaments geschlossen wird .

Die Auflösung der Kammer soll auch von Crispi
gewünscht werden , stößt aber auf starken Widerspruch bei

seinen Kollegen , weil diese nieinen , daß die Neuwahlen den

Slnrz des Ministeriums zur Folge haben würden . Diese
Anffassung scheint nicht unbegründet zu sein , sind doch alle

Nachwahlen zu Ungunsten Erispi ' s ausgefallen , wurden doch
die ehrlichsten und entschiedensten Gegner des Renegaten der

Revolution , nämlich Sozialisten , gewählt , so vor kurzem
Genosse Garibaldi Bosco , und am letzten Sonntag der all -

bewährte Borkämpser unserer Partei , unser Genosse Costa . —

Arbeiterschnt ? in dänischen Staatsbetrieben . Die
„ Franks . Ztg . " läßt sich aus Kopenhagen schreiben :

Die Sozialdemokralcn im Follething haben eine Vorlage ein -
gebracht , die daraus ausgehl , die Arbeitszeit und den Arbcitslobn

zu regeln . Danach soll bei Submissionen für Arbeiten , die für
den Staat ausgeführt werden , eine Gewähr dafür geleistet
werden , daß der Arbeilslohn zur rechten Zeit bezahlt und daß
ein Minimallohn sestgesctzl werde . Ferner soll eine Maximal -
Arbeitszeit , die zehn Stunden ( Eßzeit und Ruhestunden ab -

gerechnet ) nicht überschreiten darf , festgesetzt werden . Tic Vor -
läge wurde vom Arbeitsminister sehr scharf angegriffen und fand
auch bei den übrigen Mitgliedern res Hanfes keine günstige Aus -
nähme . Dieselbe" wurde schließlich einem Ausschüsse über -
wiesen . —

Tie Unruhen in Athen wegen der Steuerreform dauern
fort . Aus Athen wird gemeldet :

Heute Nachmittag wurden hier auf dem MarSseld zwei
Meetings veranstaltet , von denen das eine von der ministeriellen
Partei sich zu gunsten der Aufhebung des Oktroi , das andere
von der Opposition veranstaltete gegen die das Oktroi ersetzenden
neuen Steuern aussprach . Es kam zu Schlägereien . —

Tie HandelSbrziehnngen - wischen den Vereinigten
Staaten nnd Europa leiden siar unter der Unklarheit und
Unsicherheit der nordamerikanischen Zollgesetzgebung . Dies
merkte man aus den Verhandlungen des deutschen Reichstages
über die Zuckerinterpellation nnd nun wird aus Washington
telegraphirt : Es verlautet , der ö st erreichisch - un garische
Gesandle verständigle den Staatssekretär Gresham dahin ,
Oesterreich - Ungarn werde , wenn der Zuckeizoll nicht bald herab -
gesetzt werde , sich zu weitgehenden Repressalien
gezwungen seben . Einige Senatoren und Mitglieder des Re -
präsentantenhauscs wurden von dieser Mittheilung in Kenntniß
gesetzt . ~

Ter mvnatchislischo aus Hawaii , twver den
Anstand aus Hawaii wird weiter berichtet : In den Kämpfen
am 7. Januar wurde » gegva 500 Rebellen gejan�en genommen .
Der Verlust der Rebellen an Todlen und Verwundeten ist er -
heblich . Die Residenz der Exkönigin ist unter polizeiliche Be -
ivachung gestellt . Am 7. Januar fand in ihrer Washingtoner
Residenz eine Haussuchung statt . Es ist noch nicht bekannt , was
betreffs der Exkönigin geschehen wird .

Der Präsident der Vereinigten Staaten , Clevetand .
äußerte bei Besprechung der Krisis auf Hawaii , daß
leine Meldungen eingegangen seien , die darauf deuteten .
daß die Anwesenheit eines Kriegsschiffes der Union er -
forderlich würde . Falls die Union nicht gewillt sei , eine Politik
zu betreten , welche Regel und Völkerrecht verletze , müsse man im
Auge behalten , daß Hawaii ganz unabhängig sei . Ein Kriegs -
schiff würde von den Unionftaaten nur zum Schutze von Unter -
lbanen der Union nach Honolulu gesandt werden . Amerikaner ,
welche die bestehende Regierung zu hallen oder zu stürzen suchten ,
hätten keinen Anspruch aus Schutz . —

Vom chinesisch - japanischen Kriegsschauplätze liegen
heute «ine Reihe von Meldungen vor . Wir geben die wichtigsten
wieder :

Shanghai . 20. Januar . ( Meldung des „ Rculer ' schen
Bureaus " . ) Die japanische Flotte , welche gestern auf Teng -
tschou - fou geschossen hatte , soll nach hier eingegangenen Nach -
richten gegenwärtig das Bombardement auf diese Stadt fort -
setzen . Der englische Kreuzer „ Daphue " und der amerilanische
Kreuzer „ Iorklown " befinden sich in der Nähe .

Hiroshima , 20. Januar . ( Meldung des „ Reutcr ' schen
Bureaus " . ) Ein Telegramm des Generals Nodzu meldet Einzel -
heiten über die Niederlage der Chinesen bei Hailschang am
t4 . d. Mts . Der Feind begann nm 8 Uhr morgens auf drei
Wegen von Liaoyang , von Pnlangton und von Newschwang aus
vorzurücken . Mittags erweiterten die Chinesen ihre Front bis
auf eine Ausdehnung von 5 Meilen , in der Absicht� über den
Flügel der Japaner zu debordiren , und rückten in dieser Formation
bis auf «ine Meile Entfernung von der erste » japanischen Linie
vor . Die drille Division der Armee an der Nordscite von Hait -
scheug hielt den Feind bis 4 Uhr nachmittags in Schach ; nm
diese Zeit wurde ein ' Angriff aus den rechten Flügel der Chinesen
unternommen . Letztere wurden in Flucht geschlagen ; um 6 Uhr
zog sich der größte Theil derselben in nordwestlicher Richtung ,
der Rest in der Richtung aus Newschwnng zurück . Die Japaner
eroberten sieben Kanonen , eine Anzahl Waffen und Ausriistungs -
gegenstände .

London , 21 . Januar . DaS „Renter ' sche Bureau " meldet
aus Tschisu : 35 Transportschiffe und 15 Kriegsschiffe der

§apaner trafen am 19. Januar abends in der Bucht von
ungtsching ein . Am Morgen darauf griffen drei japanische

Schiffe die chinesischen Slrandbatterien an und brachten dieselben
zum Schweigen . Die Chinesen gaben den Widerstand auf .
Hierauf wurden 25 000 Japaner i » Junglsching , 85 englische
Meilen vo » Weihaiwei enrsernt , gelandet . Während der Kämpse
fiel reichlich Schnee .

Kopenhagen , 21 . Januar . Eine dem „Ritzau ' scken Bureau "
vorliegende Nachricht aus Shanghai vom 21 . d. M. bestätigt ,
daß das 3. japanische Armeekorps gestern bei North - Ea' st -
Promontory , 35 englische Meilen von Weihaiwei entfernt ,
25 000 Mann gelandet habe . Wegen der in der Regierung in
Peking hervorgetretenen Meinungsverschiedenheit warten die
chinesischen Fricdensunterhändler nähere Befehle in Shanghai ab ,
ehe sie die Reise nach Japan fortsetzen .

xtclrlcrttrenkarifckzes .
Die Kommission zur Berathnng der Nmstnrzvorkagr

trat gestern vormittags um 10 Uhr zu einer Sitzung zusammen .
Slaolssekrelär Nieberding erklärte beim Eingang der Sitzung , daß
das Material über die bestehende Gesetzgebung bis zur nächsten
Sitzung vorliegen solle . Dagegen könne der zweite Theil des

Antrages Spahn , das Material für die vorgeschlagenen Aende -

rungcn zum Abdruck zu bringen , nicht erfüllt werde » , da das
Material - erst im Rahmen der Begründung Werth erhalte .

Die Debatte beginnt mit der vorgeschlagenen Verschärfung
des ß III . wonach die erfolglose Aufforderung zu einem

Verbreche » mit Gefängniß bis zu drei Jahren bestraft werden
soll . Geh . Rath v. Seckendorfs ( Vortr . Roth im Reichs -
Justizanit ) molivirt die beantragte Verschärfung ohne erhebliches
vorzubringen . Hauptsächlich waren es Artikel und Gedichte au ?
der „Freiheit " , welche als Beweisstücke dienen mußten . Der Abg .
Spahn ( Zentrum ) beantragt in den K lila die Bestimmung
aufzunehmen „ oder mit Geldstrafe bis zu 2000 M. " Lenz -
m an » (sreis . Volksp . ) will diese Geldstrase auf event . KOO M.

sest setzen .
In der Diskussion w,es der Abg . Barth ( frs . Vgg . ) darauf

bin , daß alle vorgebrachten Beweisstellen bereits unter die Hoch -
verralhsparagraphen fallen . Die Abgg . Enneccerus ( natl . ) ,
Hüpede « (d. -k. ) und Frhr . v. Stumm ( Rp. ) sprachen für den

ß 111 , Hüpede « jedoch auch für den Antrag Spahn . Abg .
Stumm giebt weiter die Erklärung ab , daß er zwar
die Vorlage nicht für weitgehend genug erachte , aber
mit Rücksicht aus die Zusammensetzung deS Reichstages
daraus verzichte Verschärfungen zu beantragen . — Geh . Rath
Seckendorfs giebt zu . daß die Bestrafungen aus grund
der ßts 110a und 111 im Durchschnitt pro Jahr 30 Fälle nicht
übersteigen . Im Jahre 1393 kamen 25 Fälle aus grund de ? ß 111
vor die ' Gerichte .

Abg . Bebel ( Soz . ) hält daran fest , daß alleS vorgelesene
Material unter die Hochverralhs - Paragraphen falle . Zum Be -
weise , was diese Paragraphen alles decken , weist Redner auf
die Art hin , wie seinerzeit der Leipziger Hochverraths -
Prozeß zu stände gekommen ist . Redner konstatirt , daß
die scharfe Bestimmung ( fünf Jahre Zuchthaus ) des

schweizerischen Ekrafgesetzduches eine Abivehrmaßregel gegen das

Spitzeltreiben sei . Tie Schweiz kenne übrigens leine politischen
Verbrechen . Das aus dem Jahre 1882 stammende Anarchisten -
malerial sei zum großen Theile mit deutschen Polizeigeldern her -
gestellt worden . Bebel verliest zum Beweise dafür das vom
Polizeihauptmann Fischer ( Zürich ) unterzeichnete Protokoll , worin
die Thaten der Schröder , Haupt und Konsorten geschildert
werden . Auch heute noch ist der berüchtigte
Reuß einer der bevorzugtesten Journalisten
einzelner Reichsämter und war offiziell zur
Eröffnung des Reichstagsgebäudes zugelassen .
obwohl von ihn , notorisch ist , daß er seinerzeit
Mitglied des Klubs Autonomie in London ge -
wesen sei . Die Aiiarchiiie ». meist beschränkte Leute , werden
erst gefährlich , wenn sie Spitzeln in die Finger fallen . Wo aber
drei ' Anarchisten beisammen sind , bestudel sich in der Regel ein
Polizeispitzel darunter .

Minister von Kölker erklärt , daß er die An -

stiflung zu Verbrechen durch Spitzel auf das ent -

schiedenste verurtheilt und dafür sorgen wird , daß solche Hand »
lungen bestraft werden . Vermeiden ließe sich das Spitzellhum
aber nichl . Herr v. Kölker kennt Herrn Reuß sehr
z u t , weiß , was er von i h m zu hallen hat , da der -

clbe ja lange genug im Lager der Anarchisten
ich bewegt hat , sozusagen lange im warmen

Neste gesessen habe . Der Minister will
von Reuß vieles schätzbare Material erhalten
haben . Abg . v. B n ch k a ( dk. ) ist durch daS vorgetragene
Material von der Nolhwendigkeit der Ctrafverschärsung nn Zill
vollständig überzeugt .

Abg . M u » ck e l (frs . Vp. ) will nur vernünftige Gesetze geben ,
dann wird es den Richtern auch möglich sein , vernünftig Recht
zu sprechen .

Es tritt eine Pause ein .
Stach Wiederaufnahme der Verhandlungen spricht sich Mg .

v. Ea lisch ( dk. ) gegen die Festsetzung von Geldstrafen aus ,
da diese aus der Parteikaffe gedeckt werden könnten . Abg .
Spahn ( Z. ) begründet seinen Antrag , indem er ausführt , daß
die Siraserhöhung sür Anfforderungen zu Verbrechen gerechtfertigt
sei , besonders auch durch die Eniwickelung der Erfindungen auf
dem Gebiete der Chemie . Es gäbe allerdings auch solche Aus -
sorderungen , die nülder zu beurlherlen sind . z. B. unbedachte
Aeußerungen wie : „ Schlagt den Kerl todt 1" Es würde
sich empfehlen , eine Bestinimung in den g III aufzu -
nehmen . durch welche Aufforverungen zu Verbrechen ,
welche das Leben gefährden , besonders streng bestraft würden .
Abg . Auer ( Soz . ) weist die Behauplnng de ? Minister ? v. Köller
zurück , daß Freunde der Sozialdemokraten dem Herrn Minister
Millheilnngeii über Parteigcheimniffe machen . Erhält der Herr
Minister solche Mitiheilungen aus dem Kreise der Sozialdemo -
kralie , so stamme » dieselben von Lumpen her . mit denen

err v. Köller verkehren mag . Wir Sozialdemokraten lehnen die
renndschast mir solchen Elemenlen ad . Weiler stellt Redner

eine Angabe des Ministers v. Köller richtig , wonach der « Vor »
wärts " davon gesprochen haben soll , eventuell Gegner wie tolle
Hunde niederzuschießen . Ter „ Vorwärts " habe im Anschluß
an Aeußerungen des Kriegsministers nur davon gesprochen , daß ,
wenn gröblichen Beleidigungen von feiten der Minister gegenüber
der parlamentarische Schutz versage , dann wohl kein anderes
Mittel mehr übrig bleibe , als wie sich mit der Pistole in der
Hand zu vertheidigen . Redner zitirt die bekannten Urtheile gegen
die Bergarbeiter im Ruhrrevier , welche auf grund der ZZ 110
und 111 zu mehrmonatlichen Gefängnißstrafen verurtheilt
worden sind wegen Aufforderung zum Kontrakt -
bruch , während der Kontraktbruch selbst nicht straf -
bar sei . Das vorgebrachte Material , ausschließlich
Schriften von Anarchisten , charaklerisirt Redner dahin , daß eS
die Folge des Sozialistengesetzes sei und daß ähnliche Schriften
im selben Maße wieder zunehmen werden , wenn diese Vorlage
Gesetz wird ; wie umgekehrt deren Verbreitung abgenommen hat
nach dem Fall des Sozialistengesetzes .

Mini st er von Köller will in seinen Aeußerungen
über Reuß mißverstanden worden sein . Er unterhalte keine
Beziehung zu demselben , habe ihn nur einmal gesehen .
Abg . Bebel ( Soziald . ) konstatirt , daß der Minister das erste Mal
sich viel positiver über seine Beziehungen zu Reuß geäußert habe .
Der Minister habe auch vom Treubruch gesprochen, den er
begehen würde , wenn er Miltheiluugen , die er von Anarchisten
erhalle , veröffenilichen würde . DaS lasse doch darauf schließen ,
daß nähere Beziehungen zu Reuß bestehen . Die Auf -
forderung des Ministers , der Regierung im Kampfe gegen
die Anarchisten beizustehen , müssen wir ablehnen . Wir
haben den Anarchismus von jeher selbständig be-
kämpft , gchälschell ist derselbe nur durch die offiziöse Presse
worden und von jei en Parieien , welche die Sozialdemokratie um
jeden Preis vernichten wollen .

Abg . v. Stumm theilt mit , daß Reuß auch bei ihm war
und feinen Schutz gegen die Angriffe und Bersolgungen der
Sozialdemokrane nachsuchte .

Die weitere Diskussion bringt nichts Wesentliches . Er -
wähnenswcrih ist nur die Erklärung des Geh . Raihs v. Secken -
dorff , daß kein Material darüber gesammelt sei , ob und wie oft
das Strasmaximum des Z 111 angewendet worden ist .
Festgenagelt verdient auch die Aeußerung des konservativen Abg .
v. B u ch k a zu werden , der in beziig aus den bekannten Todt -
schlagsversuch meinte , General v. Kirchhoff habe nur das gethan ,
was jeder anständige Mann im gleichen Fall gethan hätte .



Die Abstimmung über den § 111 wird biZ zur nächsten
Sitzung nusgesetzt , die Mittwoch , den 23 . d. M- , vormittcigs 10 Uhr ,

stattfindet .
Schluß * Ui Uhr .

Pavteiuaifmrftfcu .
Von der 3lgitation . Ueber die Umsturzvorlage sprach

Genosse Kühn in Haynau (Schlesien ) . Seine Aussükrungen
fanden lebhaften Beifall und führten zur einstimmige� Annahme
einer Protestresolntion , die dem llieichstag nbermittelt werden
soll . — In Bremen ( Westend Borstadl ) fand eine Protest -
versammlnng gegen die geplante Tabaksteuer statt . Das Referat
hielt Gen . Dr . Diederid ) . — Ueber die Umsturzvorlage sprach
der Gen . S ü t t 1 e r in K e m p t e n ( Bayern ) vor einer zahlreich bc-
suchten Versammlung . — In einer sehr stark besuchten Volksversamm -
lung in Großenhain ( Sachse » ) referirte Gen . Geyer in zwei -
stündigem Vortrag über : „ Tie Umsturz - und Steuervorlagen
und der Reichstag " und erntete slebhafren Beifall . In einer
Resolution , worin der Regierung tiefstes Mißtrauen aus -
gesprochen wird , da sie durch die Umsturzvorlage die schon
kümmerlichen Rechte noch mehr einsd >lä »ken will , um dadurch
die Möglichkeil zu erhalten , noä , mehr schwere Steuern dem
Volke aufzuerlegen , proteslirt die Versammlnng gegen diese Vor -
läge und gegen die Einführung neuer indirekter Steuern , be -
sonders gegen die geplante Tabalfabrikat - Steuer , dieselbe fand
einstimmige Annahme .

Eine kombinirte Versanimlnilg der drei sozial¬
demokratischen Vereine Hamburgs beschloß , von
der Aufnahme einer Arbeitslosen . Statistik in diesem Jahre Ab -
stand zu nehmen , da über den erschreckenden Umfang der Arbeits -
losigkeit bei keinem Einsichtigen Zweifel herrschen könne . Die
Verschmelzung der drei Vereine ist bekanntlidz durch Ur¬
abstimmung abgelehnt worden . Im ersten Wahlkreis halten 23
mit Ja , 757 mit Nein gestimmt , im zweiten halte » sich 156 für ,
55g dagegen misgesprodzen , wahrend im dritten 586
für die Verschmelzung und 892 dagegen gestimmt hatten .
— In derselben Versammlung geschah auch die Abrech -
nung über die C h o 1 e r a g e 1 d e r. Als im August löS2 die
Cholera über Hamburg hereinbrach und insbesondere unter der
Arbeiterschaft einen großen Nothstand zeitigte , beeilten sich unsere
Parteigenossen und Parteifreunde in den verschiedensten Gegenden
Deutschlands , den Nolhleidenden in Hamburg , ohne Ansehen
der Person , nach Kräften Hilfe zu leisten . Aus den vcr -
schiedensten Gauen Deutschlands , zum theil auch aus dem Aus -
lande , gingen an die hiesigen Parteigenossen Gelder ze. zur Unter¬
stützung der Nolhleidenden ein , die in gerediter Weise zur Ver -
theilung gelangt sind . Aus der gestern erstalteten Abrechnung
ergiebt sich eine Einnahme von 17 S75,71 M. und eine Ausgabe
von 18 162,54 M. Das Defizit von 126,83 M. ist vorerst von
privater Seite gedeckt worden und wird durckz Rückzahlung be -
willigtcr kleiner Darlehen ausgeglichen werden . Die Spezial -
abrechnung wird demnächst im „ Hamburger Echo " veröffentlicht .

Unsere Parteigenosse » « v o n W a n d s b e ck nehmen eine
Arbeitslosenstatistik ans .

♦ •

Parteipresse . Die Redaktion der Breslaucr „ Volksivacht "
hat mit dem 19. d . M. der Genosse B r u h n s , früher Bremen ! ,
übernommen .

« *

Sozialdeinokratisdie Hechte in den bürgerliche » Karpfen -
teichen sind stets der Sdirecken aller Gutgesinnten . In W u r z e n
( Sachsen ) sind bei den letzten Wahle » bekanntlich eine Anzahl
unserer Parteigenossen in das Stadtverordneten - Kollegium ge -
wählt worden . Jetzt macht eine Korrespondenz aus Würzen
die Runde durch die sächsische Ordnungspresse , in der , >vie folgt ,
gejammert wird : „ Die Zustände im hiesigen Stadtverordneten -
Kollegium sind unhaltbar . Die Wahl des Vorstehers ,
die von den konservativen Abgeordneten allein

vorgenommen » vorden ivar , nachdem sich die Sozialisten
entfernt hatten , ist nicht g i 1 t i g. Es muß nun das
Laos entsdieiden . Fällt dieses für die Opposition günstig aus ,
dann haben sie , da die Vorsteherstimme bei Stiiniuengleidiheil
die entscheidende ist , auf zwei Jahre noch die Geivalt in der

Hand . Andernfalls sind sie aber ini stände , jeder Zeit durch Ver -
lassen der Sitzung Beschlußunfähigkeit herbeizuführen und so die

Abwickelung der Geschäfte zn hemmen . Dies sind Zustände ,
welche eine regelrechte Fortführung der Verwaltung der Stadt

auf das hödffle gefährden ( ?) müssen . Vielleicht ist die An -

» vendung des letzten , der Behörde zustehenden Mittels

gleid ) das beste : die Auflösung des ganzen Stadtverordneten -

Kollegiums und die Anordnung neuer Wahlen . " — Wird mau
die Winke verstehen ? Ziemlich deutlich sind sie.

* *

Boykott durch die Staatsgetvalt . Die Frankfurter
„ Volksstimme " hatte vor kurzem die Namen derjenige » Wirlhe
veröffentlicht , weld ) e die „ Volksstimme " halten . Einige Tage
später ivurde von einer ganzen Anzahl Wirthe das Blatt ab -
bestellt . Die Betreffenden erklärten , sie seien vor die Polizei »
behörde geladen worden und es sei ihnen dort die Polizeistunde ,
soivie das Militärverbot in Aussicht gestellt »vorden . — Wer also
boykottirt ?

Polizeiliches , Gerichtliches : e.
— Die in Lüben b e s d) l a g ii a h n» t e n 79 Exemplare

der Broschüre „ Kned ) lschast und Freiheit " sind auf Veranlassung
der Staalsanioaltschast von der Lübener Polizei — kostenfrei
selbstverständlich — wieder an den Genossen Winkker gesandt
, vorden . — Tie Genossen , weld ) e in dem Verdacht standen , obige
Broschüre ö f f e n t i ch verbreitet zu habe »», erhielten von der

Staatsamvaltschaft die Mitrheilung , daß das Versahren ein -

gestellt sei .
— Turnwart ist ein Gewerbe . Das Landgericht

Zwickau hat das schöfsengeridstliche Urlheil von Crimmit¬
schau , wonach der Turnwart des dortigen Arbeiter - Bildungs -
Vereins , Genosse L a n i u s zu 16 M. Strafe verurtheilt war .
weil er sein „ Gewerbe " als Turnwart nicht angemeldet
hatte , bestätigt . L. erhielt s. Z. , »vo ihn die Geldstrafe traf ,
nicht 1 Pfennig Entschädigung für seine Besorgung , Gänge u. s. >v. ,
wohl aber stand ihm , gleidz früheren Vorgängern , eine
Gratifikation von 16 bis 15 M. seitens einer General -
versanmilung der Turnabtheilung des Arbeiter - Bildungs -
Vereins Crimmitschaus in Aussicht . Trotz aller Vor -

bringungen der Vertheidigung . daß es sich bei solchen kleinen

Beträgen um Verläge , Zeitbezahlung u. s. w. handeln könne ,
sprach das bestätigende Urtheil aus , daß die zu erwartenve
Gratifikation habe Veranlassung zur Anmeldung des Geiverbes

geben müssen . Tunnvart ist und bleibt hiernach ein anmelde -

pflichtiges Geiverbe . — Gegen diese Rechtsauffasjung »vird Revision
eingewendet iverden .

— Aufgelöst wurde der Arbeiterverein von P ö h 1 a u -

Zwickau . Es sollen in der letzten Zeit von einzelnen Mit -

gliedern ausreizende Reden gehalten »vorden sein , so hieß es in

der näheren Begründung .

Kütticher Anarchistenprozeß .
Sitzung vvln Sonnabend Morgen .

Dumoulin , Untersuchungsrichter von Verviers , macht

genaue Angaben über die Untersuchung , die er in Chevron vor -

genommen hat .
Pirard , Ingenieur in Chevron , konstatirt , daß am 8. April

Llle Kilo Dynamit und 134 Zünder geraubt worden sind , daß
der Diebstahl aber erst am 27 . April sestgestelll »vorden ist . Der

Zeuge erklärt , warum diese Feststellung so spät stattgefunden habe .

Ter Präsident macht ihm energische Vorstellungen wegen
der schlechten Ueberivachung des Dynamilmagazins .

Man zeigt die Tynamitzünder Müller , »velcker sie wieder
erkennt , und Broich , der aufs neue behauptet , niemals in Chevron
ge »vesen zu sein .

Die Aussagen der Zeugen stimmen nicht überein mit denen
Müller ' s bezüglich der Zahl der gestohlenen Packele .

V e r d i n , Magazinverwalter in Chevron giebt zu, während
eines ganzen Mrnials , entgegen seiner Pflicht , die ihin unter -
stellten Magazine nicht kontrollirt zn haben .

M a r t h o u , zweiter Stationsvorsteher auf dem Bahnhof zu
Staumont , hat an » 8. April 5 Eisenbahnbillets nach Remouchamps
verkauft . Er kennt die Angeklagten nicht . Derjenige , der die
Billets kaufte , inachte ihm den Eindruck eines Ausländers .

Die Angeklagten leugnen aufs neue , mit Ausnahme Müllers .
Marie Petit , Wirthin , erkennt Broich »vieder , der mit

noch zwei anderen bei ihr angekehrt ist . Broich hat bezahlt .
Decoch , Schwager der Petit , bestätigt deren Aussage .

Auch er erkennt Broich .
Wittwe Decät aus Chevron hat fünf Männer auf der

Eisenbahn gesehen , die von der Station nad ) den Magazinen
gegangen sind .

Wagner , Chausseewärter , erkennt bestimmt Müller ,
Vossem und Westkamp »vieder . Er hat diese an dem Tage des
Diebstahls aus dem Wege nach Chevron gesehe ».

Man verhört einen Gendarmen von d' Oreye , zn dem West -
kamp gesagt hat : „ Wir geben jetzt zum Magazin, " »nid zivar
an dem Tage , an dem die Gerichlskommission in Chevron war .

Eine Anzahl Zeugen fehlen . Man wird sie aufs neue zum
Montag laden .

Das Gericht tritt in die Verhandlung des Attentats im
Theater .

Von Müllen hat die Bombe des Theaters im Wasserlanf
des Pissoirs entdeckt , in das er nach der Explosion getreten »var .
Die Bo > nbe wird dcm Zeugen vorgelegt , »velcher sie »vieder -
erkennt ; es ist eine Eisenblechschachtel , die durch die Explosion
zerstört ist .

R e n n e t t e hat jemand fliehen sehen , den sie in
den ihr vorgelegten Bildern den Russen nicht erkennt .

B r u n i n , Artilleriekapilän , wurde beauftragt , die Bomben
des Thealer - Atlcnlats nnd des Attentats beim Bürgermeister zu
untersuchen . Er giebt eine genaue Beschreibui ' g derselben . Tie

Zünder sind dieselben , die man in der Grube von La Haye ge -
snnden hat , »vie sie in dieser Grube aber nidst angewandt
werden . Tie Bombe beim Bürgermeister ist aus 22 Palronen
und 2V2 Kilo Melallstücken . Um den Zünder herum »varen

schivedische Streichhölzer angkbradst .
Ein Zeuge erklärt , in dem Zinimer Westkamp ' s Metallstücke

gesunden zu haben , die denjenigen des Attentats bei Lso - Gerard

entsprechen .
N a ch m i t t a g s - S i tz >: n g.

Vernehmung von Lso - Gsrard . Im Augeitvliw uer Explosion
sei er ans Fenster gestürzt , habe aber niemand auf der Straße
gesehen . — Von Schlebach sprechend , erklärt er , daß der gegen
diesen erlassene Ausiveisungsbesehl aus Anlaß seiner Heiralh
zurückgezogen ivorden sei .

Hieraus »vird das Verhör in Sadjen des Raubes bei

Chevron fortgesetzt .
Die Frau G a u t e erklärt , daß Wille regelmäßig die Sonn -

tage bei ihr zubrachte . Er habe nur ganz ausnahmsweise am

Sonntag , den 13. Mai , gefehlt . Der Raub bei Chevron ist aber
am I. April ausgeführt worden .

Herr Gaute erklärt , daß , als Vossen » ivcggegangen »var , » nan
bei ihn » Rcvolverpatronen gefunden habe . Der Staatsanlvalt

glaubt , daß es Zünder geivescn seien .
Johann Wagner erklärt bestimmt , daß Wille am I. Mai

bei Gaute geivesen ist .
Müller erklärt , den Russen nicht vor dem 28. April

kennen gelernt zu haben , während Emile Telsupesche erklärt , daß
diese Bekanntschast schon von längerer Zeit datire .

Es »verde » hierauf verschiedene Sackiverständige vernommen ,
darunter auch ein Tifd ) ler , der die Thüre untersucht hatte , in

welcher Westkamp die Kapseln versteckt haben sollte .
Der Sachverständige kann sich mit den Angeklagten nicht

einigen , sodaß der Präsident den Austrog giebt , daß die Thür
als Beirekstiick zum Montag vor Geridst gebracht ivird .

Der Direktor des Kohlcnbergiverks von La Haye erklärt ,
daß die Zünder , »vclche gefunden »vurden , nicht aus dem

Etablissement stammen konnten , Ivo Vossem und Wille ge -
arbeitel haben . Aui dem Kohlenbergwerk von La Haye werden

derartige Zünder nicht verwendet .
Ein Mann ans Gent , »velcher sich bei TU - an den » Abend

befand , an dem der Russe eine vom ihm hergestellte Kapsel
probirt hatte , erklärt , daß Leblanc und Arnold diesen » Experiment
nicht beigeivohnt haben .

Ter Vertheidiger Leblanc ' s konstatirt , daß dies der
dritte Fall ist , in dem der Anklage Jrrthümer nadigeiviesen sind .

Der Casetier Tits , bei den » der Russe gewohnt hat , giebt
noch eine Reihe von Auskünften über die Persönlichkeit des Russen ,
die ohne »veileres Interesse sind .

Sdstnß 7l/j Uhr abends .

Sozislo ZUevevllrlzr .
Der evangelisch - soziale Kursus fa >»d vom 13 . —15. d. M.

in Elberfeld statt . Anwesend »varen 216 Theilnehmer ,
worunter nur 17 Arbeiter . Dagegen »varen vertreten : 74

Pfarrer , Hilssprediger , Vikare , Kandidaten , 12 Gymnasial -
Direktoren und Lehrer , 9 Beamte , 21 Fabrikbesitzer , Ka»»fleute ,
Ingenieure , 45 Handiverker , außerdem Männer der inneren
Mission , Buchhändler , Apotheker , Rentner , Redakteure . —

Aus die gepstogenen Verhandlungen »verde » wir noch zurück -
kvlNlNiN .

Die Einnahme » » der Kraukenkassen , die erst bis zun ,
Jahre 1892 bekannt sind , detrugen bis dahin insgesammt
553 347 636 M. Legt man nur die mäßig « Steigerung zivischeu
1391 »»nd 1892 den Schätzungen zu gründe , so »vird man »vohl
annehmen dürfen , daß die Einnahme » der Krankenkassen in 1893
»ni », bestens 123 Mill . Mark und in 1894 mindestens 133 Mill .
Mark umfaßten , so daß also 822 Millionen Mark für die sieben
Jahre 1888 —1894 in Ansatz zu bringen wären . Davon entfällt
etwa ein Drittel auf die Arbeitgeber , also 274 Millionen Mark
oder durchschnittlich 44 256 666 M. das Jahr .

Die Jnvaliditäts - und Alters - Versicherung
ist seit 1391 in Kraft . Ihre Einnahme umfaßte in den Jahren
1891 - 1893 254 Mill . Mark , in 1893 allein rund 89,9 Mill . Mark ;
» nan wird also die für 1894 »vohl aus 96 Millionen Mark ver -
anschlagen dürfen , so daß in den vier Jahren 1891 —94 etiva
345 Millionen Mark vereinnahmt worden sein dürften . Davon

zahlen die Arbeiter die Halste , so daß 172 566 666 M. den
Arbeitgebern zur Last fallen . —

Die bisberige geldliche Wirkung der drei Arbeiter - Versiche -
rungsgesetze stellt sich also et »va »vie folgt dar :

IlnfaU - Versicherung 328 Millionen Mark .
Kranken - „ 622 „ „
Jnvaliditäts - „ _

345 , _ . _
Zusammen 1495 Millionen Mark .

vom Weberelend . Wir theilten kürzlich mit , daß , um
der Arbeitslosigkeit , die in den Webergegenden von Waiden -

bürg und Landshut i. Schl . herrscht , etivas entgegen zu
arbeiten , die Mrlilärverivaltnng große Bestellungen von Hand -
tüchern nnd Bettlaken im Gesanimlwerthe von 126 666 M. an -

geordnet hat . Erfreulicherweise hat man auch einige arbciter -

freundliche Bedingungen an die Vergebung der Arbeiten ge -
knüpft , z. B. Austvahl derjenigen Fabrikanten , deren Preis -
forderung den , Durchschnitt entipricht , und »velche die höchsten

Weberlöhne zahlen ; Kontrolle darüber , daß bei den LieserungS -
auftrügen auch thatsächlich und ungesäumt Handweber in dem
der Lieferung entsprechenden Umfange beschäftigt »Verden ;
Erleichterung bei der Abnahme der Fabrikate , indem über

Schönheitsfehler im Gewebe hinweggesehen wird . Weiter »vird

»nitgelheill : Um den in kleinen häuslichen Betrieben sich
mit ' Plüsckweberei beschäftigenden Einivoh » »ern des Fleckens
Zinna , welche infolge Ausbleibens von Aufträgen schon seit

längerer Zeil ohne Verdienst und deshalb in Roth gerathen sind ,
Gelegenheit zu lohnender Beschäftigung zu verschaffen , hat der

Landivirthschafts - Minister die Veranstaltung umfangreicher
Wege - ze. Arbeiten in der Oberförsterei Zinna angeordnet . Der

kgl . Regierung zu Potsdam sind zur diesem Zivccke erhebliche
Geldmittel zur Verfügung gestellt worden .

Ueber die Lage der Plüsch ' veber wird unS mit bezug auf
obige Notiz noch folgendes geschrieben : Die Lage dieser Zinna ' er
»vie auch der Weber von Berlin , Noivaives , Luckenwalde , Kalscher ,
überhaupt ganz Schlesien , ist wahrlich eine bejainmerns -
»verthe . Die Plüsche , Krimmer und auch Stoffe werden
in den »»»eisten Fällen »nit der Hand gearbeitet ;
da nun diese Maaren nicht so leicht zu weben sind nnd
die Arbeitszeit im Soinmer von 6 —8 Uhr , so lange es hell
ist , und in » Winter vo » 3 —9 auch 16 Uhr ist , so spottet es aller

Mensd ' lichkeit . »venn diese Leute 16 —12 M. im Sommer und
8 —16 M. im Winter in Berlin pro Woche verdienen . Für
Katsdzer sind diese Verdienste noch zu hoch , daselbst variiren die

Löhne z, vischen 5 —8 M. pro Woche . Nun koinmt hinzu , daß die

Frau voll nnd ganz mit Spulen ». s. w. beschäftigt ist . Diesen

ungerlohn verdienen also zivei Leute bei angestrengtester
hätigkeit . Ferner benölhigen sie für ihre Stühle einen größeren

Raum und müssen daher eine dementsprechend größere und
theuerere Wohnung nehinen . Nun dauert die eigentliche volle

Beschäftigung nur von frühestens Mai bis September , »vährend der
anderen Monate ist die Beschästigung eine , bisiveilen mouaie -

lang , unterbrochene . Wie diese tauscnde von Webern von diesen
Löhnen immer noch leben können , ist räthselhaft , und ist nur zu
erklären , daß sie es weiter gebracht haben , wie manckier bekannte
bedeutende Hungerkünstler . Pinn sehe aber auch die ausgezehrten ,
hohlwangigen , bleiche » Gcstalten und deren verkrüppelte Kinder

an , um die Folgen dieser ' Hungerlöhne zu verstehe ». Da ist
es auch» begreiflich , daß sämmtlicke Geschäfte darniederliegen ,
da diese Arbeiter iin Verein mit den 166 666 von Arbeitslosen
absolut keine Kaufkrast besitzen , sondern sich nur »nit Mühe nnd
Noth das Leben fristen können . Infolge des schledilen Lebens
sind sie geistig darniedcrgedrückt , stumpfsinnig geivorden und »in -

fähig sich zn organisiren , so, daß sie fortgesetzt von den Fabri -
kanten ( Millionären ) sich »veiter nnd »veiter drücken und aus -
beuten lassen , bis eines Tages der Hungertyphus ausbricht , oder
aber sie, ihr Leben nicht achtend , zu anderen Mitteln greifen .

Jnitlier nobel ! Die Gardinenfabrik Plauen , Aktiengesellschaft ,
erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahre einen Reingeiui »»» von
251 497 M. Davon entfallen auf Tantiemen und Gratifikationen
35133 M. , in die Taschen der Herren Aktionäre fließen 195 666 M.
in Gestalt einer Dividende von 14 pCt . gegen 12 pCt . i »n Bor -

jähre . Den » Arbeitersonds » vurden — tausend Mark überiviesen !

Auch ei », Zeiche » der Zeit . Im vergangenen Jahre sind
in M a g d e b »» r g an rückständigen Steuernzahlern >»id >t weniger
als 46 194 zu verzeichnen , die mit einen » Mahnzettel beehrt
wurden . In » Durd >sdi »itt pro Quartal sind das 11 549 aus -

getheille Mahnzettel . Von de » Exekutionen sind 289 »nit und
5697 ohne Erfolg geivesen .

Ein „ vaterländischer Arbeiterverei » » " ist in Alten -

bürg gegründet ivorden . Die Gründer »varen eine Exzellenz ,
ein Bauunternehnier , höhere Beamte ze. In den Vorstand ivurdcn
auch Arbeitgeber geivählt . Es traten im ganze » 126 Personen
bei . Der Verein soll den sozialen Frieden wieder herstellen , die
Vaterlandsliebe , die Treue zu Kaiser und Reich , Herzog und
Land pflegen , und was der sd ) ö»»en Dinge mehr sind . — Nun ,
»vohl bekoinin ' s !

Depesrilen .
Wolff ' s Telegrapheu - Bureau .

Hainburg , 21 . Januar . Der verhasteteProkuristder „Dynainit -
Aktieugesellsdmst vorm . Alfred Nobel u. Ko. " , Karl Zander , welcher
24 Jahre bei der Gesellsckiaft angestellt »var , unterschlug nach
Miitheiluug der „Hamburgifchen Börsenhalle " 756 666 M. Ob

die Gesellschaft den Verlust zn trage » hat oder ob derselbe wegen
Fälschung der Unterschrift von Mitprokuristen , die vorzuliegen
scheint , auch auf Dritte entfällt , »vird die angestellte Unter -

suchung ergeben müssen . Der Vorstand und der Aussichlsrath
haben beschlossen , bei der Generalversammlung zu beantragen ,
den Betrag alls der vorhandenen reichen besonderen Reserve zu
entnehmen , so daß eine Schmälerung der Dividende für das ver -

flossene Geschäftsjahr vermiede » »vird .
Breslau , 21 . Januar . Der Landtags - Abgeordnete Brauner .

Gutsbesitzer in Wilkau , Kreis Namslau , ist heute plötzlich ge -
slorben .

Beutheu , 21. Januar . In Tworog , Aintsgericht Tarnoivitz .
erschoß ein steckbrieflich verfolgter Wilddieb bei seiner Ber -

Haftung einen Gendarmen und einen Heger . Der Mörder

entfloh .
Thor » , 21 . Januar . Die Weichsel steigt seit einigen

Tagen . Aus Polen »vird rasches Steigen und starker Eisgang
gemeldet .

Wien , 21. Januar . Heute Nachmittag fand eine von
etwa 1266 Arbeitslosen besuchte Versammlung statt , welche durch
das Eingreisen von sogenannten unabhängige » Sozialisten einen

sehr stürinischen Verlaus nahm . Nach Schluß der Versaminlung
zerstreuten sich die Theilnehmer , ohne Ruhestörungen zu ver -

Ursachen .
PariS , 21 . Januar . Bourgeois begab sich nachmittags

5Vi Uhr wieder in das Elysee und legte den Auftrag ,
das neue Kabinet zu bilden , in die Hände des Präsi -
deuten zurück .

London » 21 . Januar . Die „ Daily News " melden aus
Konstantinopel : Der Direktor der hiesigen britischen Post -
verivaltung , Cobb , ist gestern durch die türkischen Behörden
verhastet worden . Der Grund dieser Maßnahme ist nicht be -
kannt .

New - Dork , 26 . Januar . Gestern Abend erhielt die Miliz
Befehl , die bei den Wagendepots der Tramivays in Brooklyn
angesammelte Menge zu verlreiben . Diese »vars mit Steinen und
anderen Gegenständen , so daß die Miliz »nehrere Male zum
scharfen Angriff vorgehen mußte . Es regnete Geschosse von den
Dächern und von den Bögen der Hochbahn . Mehrere Mann von
der Miliz und eine Anzahl Meuterer wurden verwundet . Die
Cafes sind geschlossen . Die Depots iverden militärisch beivacht .
Telegraphen - nnd Telephondrähte sind abgeschnitten und bilden
eine Gefahr für die Fußgänger . Heute verkehren nur wenige
Otnnibusse .

Heule Nachmittag fand eine Zusammenkunft zwischen den
Vertretern der Oinnibus - und Tramivay- Gesellschaften in Brooklyn
und ihrer Angestellten statt . Eine Einigung kam nicht zu stände .
Die Unruhen dauern fort .

Netv - Dork , 21 . Januar . Die Lage im Tramway - Ausstand
wird ernster . Ein Ausruf des Mayors von Brooklyn verbietet

unnöthige Straßenansammlungen . Es sind nuninehr 7666 Man »
Miliztruppe » » zu de » Waffen einberufe ».

sTepeschen - Bureau Herold . )
Wien , 21 . Januar . Ter Pionier - Hauptmann Leopold

Schmidt ist aus seinem Garnisousort Przeinysl nach Unter -
schlagung eines bedeutenden Betrages aus der Militärkasse ge -
flüchtet .

Rom , 21 . Januar . Das Kanonenboot „ Curtatone " hat
Befehl erhalten , sofort nach dem roihe » Meere abzugehen .
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Vetvlrttnenksbevichke .
Abgeordnetenhaus .

3. Sitzung vom LI . Januar 1SSS , 11 Uhr .
Am Ministkrtische : Miquel , v. Ha mm er st ein .

Thielen , Bosse . V . Berlepsch . Schönstedt .
Eingegangen sind die Uebersicht der von der Staatsregierung

gefaßten Entschließungen auf Anträge und Resolutionen des
Hauses der Abgeordnelen aus der Session 1694 . die Verhand -
lungen des Landes - Eisenbahnraths und ein Gesetzentivurf , be -
treffend die Errichtung einer Generalkommission für
die Provinz Ostpreußen .

Aus der Tagesordnung steht die erste Berathung des
Staats - Haushaltsetats sür 18£) S/S6 . Vom Minister
Thielen ist ein Schreiben an den Präsidenten gelangt , in
welchem dieser ersucht wird , mit Rücksicht auf die am 1. April
innerhalb der Eisenbahnverwaltung zur Turchsührung gelangende
Neuorganisation , deren ins Leben trete » auf keinen Fall binaus -
geschoben werden dürfe , daraus hiiizmvirken , daß der Etat , ins -
besondere der Eisenbahn - Etal mit möglichster Beschleunigung
durchberathen werde . Eine gleiche Bitte sei auch an den Bor -
sitzenden der Budgelkommission gerichtet worden .

Minister Thielen : Ich danke dem Herrn Präsidenten ver -
Kindlichst , daß er meine Bitte zur Kenntuißnahme des Hauses
gebracht hat . Für diese etwas ungewöhnliche Bitte hoffe ich
bei Ihnen Entschuldigung und auch Berständniß mit Rücksicht
aus die Nothlage zu finden , in der sich die Eisenbahn -
verrvaltung befindet . Alle Vorbereitungen sind getroffen , haben
getroffen werden müssen für die Jnslebensetzung der neuen
Organisation am 1. April . Sollte dieser Termin nicht ein -
gehalten werden können , so werden sich unabsehbare Verwirrungen .
eine große sruchtlose Mehrarbeit und sehr erhebliche Kosten
daraus ergeben , abgesehen von den Eingriffen der nachtheiligsien
Art auf die Persönlichkeiten derjenigen Beamte » , die von der
neuen Organisation berührt werden . Ich gestalte mir , zu den
Ausführungen des Ministers Miquel bezüglich des formalen
Theils des Etat ? noch einige Erläuterungen hinzuzufügen .
Die Veränderungen des Eisenbahnetats umfassen drei Gruppen .
Die erste Gruppe umfaßt die Aenderungen , welche eine noth -
wendige , mechanische Folge der anderweitigen Organisation der
Eisenbabn - Verivallung sind , all die Aenderungen , die sich durch
die äußere Gestaltung der Eisenbahn - Verwaltung ergeben . Der
zweite Theil der Veränderungen betrifft die innere Umgestaltung
des Rechnungs - , Kassen - und Etalswesens der Eise » bahn - Ver
waltung . Ich hoffe , daß uns das Werk gelungen ist . ohne große Nach
tbeile nach anderer Richtung zu ergeben . Die dritte Gruppe von
Aenderungen ist durch Anregung aus dem Hause und aus der
Budgetkommission hervorgerufen , deren Berechtigung »vir voll -
ständig anerkennen müssen . Dabei ist erstens das Brutloprinzip
strikte zur Durchführung gekomme » , zweitens sind die Neben -
rechnnngen beseitigt . Endlich sind eine Reihe Anregnngen
berücksichtigt , um die Verwaltung einfacher zu gestallen .
Lediglich aus statistischen Rücksichten ist die Hauptverwaltung
und Betriebsverwaltung in drei Theile zerlegt worden : A, all¬
gemeine Verwaltung , B, Bauverwaltung , C, Betriebsverwaltung .
Ich bin fest davon überzeugt , daß eine ersprießliche Verwaltung
der Eisenbahn nur dann geschafse » werden kann , wenn die Ver -
waltung eine volle Uebersichllichkeit über alles , was sie thut und
läßt , giebt . Nach dieser Richtung hin prägt sich die Re -
organisalion der inneren Veriraltiingsorgane aus : nach dieser
Richtung hin ist auch das neue Etatschema aufgestellt .

Abg . Richter ( dfr . Vp. ) : Ter Finanzminister hat eS für
zweckmäßig gehalten , sich besonders dagegen zu verwahren , daß
bei der Steuerreform der Fiskus ein gutes Geschäft gemacht hat .
Der Fiskus soll eine Million mehr ausgeben als er empfängt .
Dabei hat der Finanzminister außer betracht gelassen , daß der
Fiskus schon vor Beginn der Steuerreform für die Gemeinden
3 X 40 Millionen Mark , also 120 Millionen Mark aus der
Einkommensteuer im voraus bekommen hat . Ferner hat er
außer acht gelassen , daß die Rückerstattung der Grundsteuer -
Entschädigung ein Kapital von 20 Millicnen Mark dem Fiskus
zuwendet . Er hat auch den Gewinn des Staates aus der Aus -
Hebung der lex Huene nur mit 34 Millionen Mark be -
ziffert , während dieses Mal ein Betrag von 40 Millionen
Mark daraus fließen wird und auch künftig ein höherer
Betrag als 34 Millionen sich ergeben wird . Tic Hauptsache ist
die : die Gemeinden haben die Grundsteuer überwiese » erhallen ,
eine stagnirende Steuer , und die Gel ändesteuer , welche nur in
größeren Perioden eine Erhöhung erfährt ; auf der anderen
Seile hat der Staat in der neuen Einkommen - und Vermögens -
steuer direkte Sleuerformen erhalten , welche im Laufe der Zeit
sich von selbst erhöhen , sobald normale Verhältnisse erreicht sind .

Ter Finanzminister hat einen besonderen Blick geworse »
auf die am 1. Avril 1635 in Kraft tretende 5loniinu >ial -

steuer - Reform . Ich theile die Beforgniß des Finanz -
Ministers , daß der Hauptgedanke , die kommunalen Finanzen
auf die Realsteuern zu banren , nicht in Erfüllung gehen wird .
Da die Grund - und Hausbesitzer die Mehrheit in den Gemeinde -

Vertretungen haben , darf man sich nicht wundern , wen » die

Mehrheiten darauf aus sind , mehr den Realbesitz zu ent -

lasten , als den Grundgedanken der Steuerreform zur Durch -
führung zu bringen . Diese Erscheinung tritt nicht blos bei den

Städten , sondern auch bei den Landgemeinden hervor . Auch die

nächste » Aussichtsinstanzen , die Bezirks - und Kreisausschüsse sind
so zusammengesetzt , daß darin das Besitzerinleresse
stark vertreten ist . Das sucht man zu neutralisiren durch
geharnischte Ministerreskripte . Tagegen habe ich nichts ein -

zuwenden ; aber man wird damit nicht mehr viel erreichen . Der
Minister tröstet sich damit , daß man später etwas wird erreichen
können . Aber wenn eine Steuerreform einmal eingetreten ist ,
dann ist es schwer , späterhin Korrekturen eintreten zu lassen .
Die Slaatssleuern sind den Gemeinden nicht in einer Form über -

wiesen , welche sie besonders zweckmäßig als Kommunalsleuern er -

scheinen läßt . Soviel Sleuerweisheit findet sich in den Kom -

munalverwaltungen nicht , um besondere Steuersormcn zu finden .

In den Gemeinden scheint man angenommen zu haben , daß es

sich hauptsächlich um die Ausbildung der indirekten Steuern

handele . Die ganze Phantasie der Bürgermeister hat sich auf
die Auffindung neuer Steuern geworfen . Die Gemeindesteuer -
Reform hätte verbunden sein müssen mit anderen Reformen ; man

hätte die ungerechte Vertheilung der Armen -
und Schullasten zwischen Landgemeinden und

Gutsbezirken verbessern müssen ( Widerspruch rechts ) ;
man hätte die Gehälter der Lehrerst ellen reguliren
müssen . Für ein Lehrerbesoldungs - Gesetz braucht
man nicht erst auch neue Reichssteuern zu verwenden . Man
hat die Lehrerbesolbung schon einmal als Vorwand benutzt .
Seitdem find im Reiche über 400 Millionen Mark be-

willigt , aber die Lehrer haben nichts davon bekommen .
Tab die Gemeinden weniger Ansprüche an den Staat stellen
müßten , ist auch meine Meinung . Aber ich finde , daß damit im

Widerspruch steht die llnterstützung von Kleinbahnen aus An -

leiheniitteln . Das ist um so wunderbarer , als der Minister vor

großen Anleihclredilcn einen solchen Abscheu bekundet hall Die

Unierstützung von Kleinbahnen ist die Aufgabe der nächsten

Aommunalverbäude . Tie Kreise , welche so übersüllerl sind (Heilerkeit
rechts ) mit Zuwendungen , die sür die Schulen nichts

gethan haben , könnten für die Kleinbahnen sorgen , zumal sie im

nächste » Jahre noch die Zuwendungen aus der lex Huene erhalten .
Das Privalkapital lechzt heutzutage nach solchen Unternehmungen ,
wenn dieselben nur leichter zu staube kommen könnten . Die Ver -
gleickung , welche der Minister aufgestellt hat bezüglich der frühere »
und der jetzigen Einkommensteuer , durch welche eine Entlastung
der unteren und mittleren Stufen nachgewiesen werden sollte ,
trifft nicht zu ; denn wegen der schärferen Einschätzung befinden
sich die Leute , die früher in den unteren und mittleren Stufen
waren , in den mittleren und höheren Stufen , sonst hätten nicht
40 Millionen Mark mehr erzielt werden können .

Wir befinden uns nach dein Finanzminister im fünften
Defizitjahre . Aber kann man desbalb von einer Er -

schülterung der Finanzen sprechen ? 120 Millionen Mark sind
in den letzten Jahren mehr ausgekouime » , die kapitalisirt sind und
den ganze » Beirag des Defizits der letzten 4 Jahre decken . In
den 4 Jahren sind ferner IK0 Millionen Schulde » getilgt und
120 —140 Millionen sind zu gvnsten des werbenden Staats -

Vermögens , sür Eiseubahnbaulen u. s. w. verwendet worden .
Ein Privatmann , dessen Kassenverhältnisse sich so gestalten , würde

auf dem beste » Wege sei », wohlhabend zu werben und würde bei
der Einkommensteuer sehr scharf herangezogen werden . Das
lau ende Jahr hat der Minister auch als Tefizitjahr bezeichnet ,
obgleich es noch nicht iestslehr , daß ein Defizit übrig
bleiben wird . Die Defizits schmelzen ja jetzt zusammen
wie Butler vor der Sonne . Das Defizit des laufenden Jahres
ist ja schon von 40 auf 19 Millionen zusamnicnaeschmolzen . Der
Windbruch hat das Tezifit um 8 Millionen Mark vermindert ;
aber das muß ich bestreuen , daß die Getreide - Einfuhr diesmal
eine besonders große gewesen ist . Es liegen also keine besonderen
Verhältnisse vor , die nicht später auch vorhanden sein werden

Preußens Verböltniß zum Reich soll sich um 44 Millionen ver >
schlechrerr haben ; der Finanzminister hat dabei 1632/93 und
1895 . 90 verglichen ; sür 1894/95 ergiebt sich nach dem Etat
nur ein Unterschied von 24 Millionen Mark ; aber dieser
Unterschied ist durch die Etats - Festsetzung im Reichstage
und durck die wirklichen Verhältnisse vollständig verschwunden .
Die Änderungen , die der Reichstag ui den Etatsanschlägen vor¬

genommen hat , haben dem Finanzminister allerdings nicht ge -
falle »; aber sie haben sich als vollständig berechtigt erwiesen .
Für 1835�36 ist in den Entwürfen des Etats allerdings ein

Plus an Matrikularbeiträgen von 20 Millionen Mark vor -
Händen . Aber es wird dem Reichstag wohl gelingen , eine

Balanzirung herzustellen , den » der jetzige Etalsenlwurf im

Reichstag ist künstlich aufgebauscht , weil man die einmaligen
Ausgaben , welche ans lausende » Mitteln gedeckt werden sollen ,
plötzlich um 20 Millionen erhöht hat . Das Defizit würde ganz
verschwinden , wenn der Minister nicht den neuen Grundsatz
durchgeführt hätte , daß die Betriebsmittel der Etsenbahn nicht

durch Anleihen , sondern aus den lausenden Nüttel » beschafft
werden . Die Eisenbahnverwaltung soll allerdings ihre Er

Neuerung aus laufenden Mitteln bestreiten , aber sie soll nicht auf
Kosten der Steuerzahler das in den Eisenbahnen angelegte
werbende Vermöge » steigern .

Ter Finanzminister hat allerdings eine schwere Stellung
gegenüber de » Sonderintercssen . Ich sehe , daß die Dreistigkeit ,
Rücksichtslosigkeit und Begehrlichkeit , mit der sich die Sonder

inlcressen geltend mache » , immer gefährlicher wird ; der Sinn

für das Gemeinwohl tritt immer mehr zurück ; darin liegt die

Gefahr der Zukunft . Die Regierung hat aber dazu mitgewirkt ;
es gehört seil Ende der 7ver Jahre zur Rcgierungspolitik , solche
Sonderinteressen wachzurufen , zu hegen und zu pfiegen . Man

glaubte mit Interessenvertretung leichter fertig werden zu könne »
als mit politischen Parteien . Die Schutzzöllnerei , die Zünftlerei ,
die Sozialdemokratie mit ihrer Vertretung einseitiger Arbeiter
interessen , die Agrarier , der Bund der Landwirthe u. s. w.

( Heiterkeil . ) Jeder sucht die Staatsgewalt und die Mittel des
Staates für sich dienstbar zu machen und die Agrarier sind
gegenwärtig die schlimmsten . ( Große Heilerkeit rechts ) .
Wenn es nach Ihnen ginge , würde die Presse staatlich sestgesetzt ,
die Produktion konlingenlirt , es würde der sozialdemo -
kratische Zukunstsstaat im Interesse der Be -

sitzenden durchgeführt werden . ( Lachen rechts . )
Diese dreiste Begehrlichkeit ist der Nährboden , auf dem die

Sozialdemokratie gedeiht . Ehe diesen Bestrebungen der Boden
nicht abgegraben wird , helfe » keine gesetzlichen Maßregeln zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie .

Die Ausgaben für die Gemeindepolizei sind um 50 pCt . er -

höht worden . Das ist die erste Maßnahme des neuen Ministers
des Innern ; ober hat er diese Maßregel übernommen ?

Richter bespricht hierauf die Veränderungen im Ministerium
und die eigenthümlich . e Art der Ministerwechsel in Preußen .

Unsere gegenwärtigen Zustände , so fahrt Redner sort , er -
innern zu sehr an die Zeit uuler König Friedrich Wilhelm lV
Es ist in de » obere » Regionen von der Bekämpfung des Um -

slurzes die Rede ; man hat damit begonnen , die Minister selbst

umzustürzen und die neuen Herren haben den Kamps äußerst
ungeschickt fortgesetzt , so daß die Sozialdemokraten , welche sich in
heller Zwietracht ( ! ! ! Red . d. „ Vorm . " ) befanden , sich schleunigst
wieder vereinigten . Man sollte die Ordnung in obere » Regionen
sichern , ohne die ein modernes Staatswesen nicht bestehen kann .

Sonst wird die Autorität bald weiter sinken , nicht bloß im Volke ,
sondern auch in den Kreisen der eigenen Beamten und bei allen
denen , welche sich frei von Byzantismus einen weiten Blick für
die Kritik der Zustände und ei » warmes Herz sür das Wohl des
Staates bewahrt haben . ( Beifall links . )

Abg . von Zedlitz ( frk . ) : Es bestand ein Mißstand darin ,
daß das preußische Ministcrpräsidium vom Reichskanzleramt gc-
trennt war . Das ist beseitigt worden . Wenn von einer Zickzack -
Politik gesprochen wird , so kann man das nicht auf die Reichs -
Politik bezichen . Man hat in der demokratischen Presse die

Handelspolitik als eine Wendung nach links darzustellen
sich bemüht , während es sick nur um eine Episode
handelte ; es wurde von der Reichsregierung festgehalten
an dem Schutz der nationalen Arbeit und nach dieser Episode ,
nach dieser Abweichung vom richtige » Kurse , wird der
alle Kurs wieder fortgesetzt . Die Agrarier zehren nick : am Mark
des Staates . Ein gesunder Mittelstand bildet das feste Bollwerk

gegenüber der Sozialdemokratie . Eine Proletarisirung des

Mittelstandes würde die Gefahr der Sozialdemokratie vergrößern .
Redner bringt seine aus die Zuckerbesteuerung bezüglichen Wünsche
und fährt dann fort : Die Gemeinden sind nicht in der

Lage , jetzt mehr zu leisten als früher . Der Staat muß
helfen, dazu fehlt es aber an Mitteln , so lange das

Reich nicht selbst sür seine eigenen Ausgaben sorgt .
Vielleicht wird bei der Revision der Stempelsteuer ein kleiner

Mehrcrlrag erzielt . Bei den Ausgaben sind sür die Förderung

gewerblicher Schulen und für die Förderung der Landwirthschafl
kleine Vermehrunge » eingetreten . Aber wenn ich den ganzen Etat

durchsehe , so finde ich , daß . wie in früheren Jahren , zu Abstrichen
kaum eine Gelegenheil zu finden sein wird , im Gegentheil , man
wird auf Mehrausgaben drängen , und man wirb dazu kommen

muffen , wenn wir nicht bei der Förderung der Kulturaufgaben

zurückbleiben sollen . Was bleibt denn übrig ? Wenn wir

nicht wieder neue Schulden machen wollen , müssen wir
die eigenen Einnahmen Preußens vermehren , wenn das Reich

nicht für die Einzelstaalen sorgt . Ich habe bedauert , daß von
der Forderung eineS festen Reichszuschusses an die Bundesstaaten

abgesehen worden ist . Die Ueberweisungen an die Einzelstaaten
bilden die Voraussetzung der Bewilligung der indirekten Steuern
des Jahres 1879 und auch der Bewilligung der Branntwein -
steuer . Die Ueberweisungen haben zur Aufhebung der unteren

Stufen der Klassensteuer und zur Ucbernahme von Schullasteu
auf de » Staat geführt . Gewährt das Reich keine Mittel mehr , so
liegt die Frage nahe , ob wir die Freilassung der
Einkommen unter 900 M. noch aufrecht er -
halten können . ( Sehr richtig ! bei den Freikonscrvativen . )
Dann werden die unteren Klasse » an ihrem Leibe fühlen , ob sich
die Lasten leichter tragen , als direkte Steuern oder als Luxus -
steuern — denn das ist doch die Tabakssteuer im Grunde ge -
nommen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Di « besitzenden Klassen sind
durch die Einkommensteuer stärker herangezogen worden und mit
Recht ; denn sie haben durch ihr Wahlrecht einen größeren Ein -
fluß auf dieses Haus , und wenn der Appell wieder an uns er -
geht , das zu lhun , was nothwendig ist , so werden wir es an
uns nicht fehlen lassen . ( Zustimmung rechts . )

Finanzminister Miquel : Ich habe schon oft meine Ver -
wunderung darüber ausgesprochen , daß Männern wie Herr Richter ,
die sich so eingehend mit unserem Finanzwesen beschäiligen , immer
wieder dieselben Mißverständnisse begegnen . Diese 40 Millionen ,
von denen Herr Richter sprach , sind dem Fiskus nicht zu gute ge-
kommen , auch nicht , so lange sie thesaurirt wurden , sondern
sie lagen verschlossen in einem Schrank und der Finanzminister
konnte an diese 40 Millionen nicht herankommen . Ueber die
Zinsen aus dreimal 40 Millionen ist disponirt zu Lasten der
Staatskasse und zu gunsten der Schule . Auf die lex Huene
hatten wir bei der Bilanz im Jahre 1331 nur 24 Millionen ge -
rechnet , und die Bilanz bei der Steuerreform konnte nur einiger -
maßen hergestellt werden , dadurch , daß wir jetzt in diesen Etat
34 Millionen eingestellt haben . Wenn wir den Durchschnitt des
Einkommens aus der lex Huene berechnen , so kommen wir noch
lange nicht auf 34 Millionen . Herr Richter sagt , der Staat hat
sich jetzt steigende Steuerquellen geschaffen , während die
abgegebenen Sleuerquellen dagegen völlig todt liegen ;
bei der Grundsteuer ist das richtig , bei der Gewerbe -
und Gebäudesteuer ist das gerade Gegentheil der Fall .
Steuern auf die Brutto - Einnahme sind viel schwerer zu legen
als auf den Neltogewinn . Die Gebäudesteuer ist viel schneller
gestiegen als die Einkommensteuer , und dasselbe würde mit der
Gewerbesteuer der Fall sein nach der neuen Grundlage , die man
ihr gegeben hat . Bei meiner ganzen Rechnung sind aber die
0 Millionen aus der Revision der Gebäudesteuer überhaupt noch
nicht berechnet . Schlüge man diese hinzu , so würde das Facit
sür den Staat noch viel ungünstiger werden . In bezug auf
die Entlastung hat Herr Richter meine Zahlen nicht bestreiteu
könne » .

Daß im Uebergangsjahr nicht alles glatt ablaufe » konnte ,
liegt auf der Hand . Nach 5. 0 Jahren wird sich das Kommunal -
steuerwescir dem Prinzip des Kcinmunalabgaben - Gesetzes schon
mehr angeschloffe » haben als jetzt . Allerdings hindern die Interessen -
gegensätze , nainentlich die , welche das Verbältniß der Realsteuern
zu de » Personalsteuern noch vielfach betreffen .

Es ist eine ganz neue Richtung in das Kommunalsteuerrvese »
gekommen . Die Anschauung über die Gerechtigkeit der Ver -
ideilung der Kommunallasten dringt durch , wir haben ganze
Regierungsbezirke , in denen man mit der Neuregelung schon
sehr zufrieden ist .

Herr Richter schildert die Finanzlage glänzend , weil wir in
den letzten Jahren 100 Millionen Schulden getilgt haben . Seit
1880 haben wir noch nicht einmal ' /e pCt . Schulden ohne zu -
wachsende Zinsen getilgt , und unsere Schuld beträgt heute sechs
Milliarden . Unsere Betriebsverwaltungen verfahren mit voller
Vorsicht und Solidität . Wir haben die neun Millionen für neue
Betriebsmittel auf alten Bahnen nicht in den Etat eingestellt ,
um das Defizit zu vergrößern , sondern weil das hohe Haus
selbst es verlangt hat . Kommt uns das Reich nicht zu Hilfe ,
dann können wir , allerdings mit schweren Opfer » , das Gleich -
gewicht wieder herstellen . Herr Richter hat > m Reichstag
das Verhältniß falsch dargestellt ; es kommt nicht
auf die augenblickliche Balanzirung des Reichsetats an .
Es ist leichler eine Finanzzerrültung entstehen zu lassen , als sie
zu beseitigen . Thun wir jetzt nicht das Nothwendig « , in 5 bis
0 Jahren wird es vielleicht gar nicht mehr mög -
lich sein . Richter sprach davon , daß Mehreinnahmen
aus einer Reform der Eisenbahnlarife zu erzielen sein würden .
Ich wäre der erste , der eine Einnahmeverinehrung akzeptirew
würde , aber die Reform würde uns Verluste von
20 —30 Millionen bringen . ( Widerspruch links . ) Die Beamten
wende » sich an die Regierung , aber mit Unrecht , denn andere
versck ulden , daß man ihren Ansprüchen nicht gerecht wird . ( Zu -
ruf des Abg . Richter : 40 Millionen Liebesgabe !)

Abg . Sattler ( ntl . ) : Der Etat im ganzen ist durchaus klar
und entspricht den Anforderungen , welche das Haus stellen muß,�
um sein verfassungsmäßiges Recht ausüben zu können . Wenn
eine solche Vereinfachung beim Etat der Eisenbahnverwaltung
durchgeführt ist , warum gelingt es dem Finanzminister nicht ,
mit den anderen Ressorts sich zu einigen über ein
Komtabilitälsgesetz ? Die andern Refforts wollen , das ist ein
offenes Gehciinniß , von einem solchen Gesetz nichts wissen , weil
sie dadurch in der Verwaltung ihrer Nebenfonds beeinträchtigt
werden . Von der Neuorganisation der Bauverwaltung ist auch
seit Jahren die Rede , ohne daß etwas geschehen wäre . Der
Finanzminister hat die Vermehrung der Ausgaben für das ge -
werbliche Schulwesen hervorgehoben ; wir haben ihm Beifall
gespendet , der Beifall wäre aber vielleicht schwächer gewesen , wenn
er die Zahlen richtig angegeben hätte . Denn die Verstaatlichung
der Baugewerlsschulen hat dem Staat eigentlich gar keinen
Groschen gekostet , weil entsprechend der Steigerung der Ausgabe »
auch eine Steigerung der Einnahmen erfolgt ist . Beim Bergwerk ? »
etat und bei den Stempelabgaben hat sich eine Verminderung
der Einnahmen herausgestellt , lediglich der Frachtverkehr der
Eisenbahn hat sich gehoben . Da müssen wir die Frage auswerfen .
was lbut die Regierung , um die wirthschafllicke Lage des Landes zu
heben ? Redner empsichltnach deinMusterderAnsiedelungsloinmission
die Seßhaflmachung der Arbeiter und die

Förderung der Verkehrsanlagen . Durch die Ver »
staatlichung der Eisenbahnen hat der Staat die ganze Privat »
thätigkeit auf dem Gebiete des Verkehrswesens lahm gelegt ; deS -
halb sollte er die schlechten Zeiten gerade benutzen , um
mit dem Bau von Bahnen und Kanälen vorzugehen .
Ebenso muß ich im Namen meiner Freunde nach dem Schicksal
des Lehrerbesoldnngs - Gesetzes frage ». Zwischen der Eisenbahn -
und der Finanzverwaltung muß ein Vertrag geschlossen werden ,
daß dem Staat ein Unlernehmergewin » von 2 pCt . etwa zufällt ;
was darüber ist , soll zu Tarisrcsormcn . Abschreibungen u. s. w.
verwendet werden . Aber es muß endlich einmal ei » Schnitt
gemacht werde » , wie man dem Reiche gegenüber einen solchen
Schnitt machen will , daß das Reich niemals mehr Matrikular -
beitrüge erhebt , als die Ueberweisungen ausmachen , denn sonst
kommen wir aus den schwankenden Finanzverhältnissen nicht
heraus . Es wird ja vielleicht möglich fein , den Reichselat zu
balanciren . Aber wird das im nächsten Jahre auch der Fall sein ?

Wenn man den Umsturzbestrcbungen gegenüber etwas braucht .
so ist es die Älutoriläl der Regierung .

Vizepräsident des StaalsiPinistcriumS v. Bötticher : Die

Vorschläge über die Besetzung der erledigte » Ministerpostcu



habe » der Berathimg des preußischen Etaatsmiiiisteriums unter -
legen . Herr Nichter meinte ferner , daß auch bei der Ver -
abschicduiig des Ministerpräsidenten und des Ministers der aus¬
wärtigen Angelegenheiten eine Zuziehung des preußischen
Staatsministeriums nicht stattgefunden habe . Ich kann mir
denken , daß unter Umständen , namentlich in Fällen tief -
gehender politischer Zerwürfnisse innerhalb des Kollegiums
des Slaatsministerimns , es sehr nützlich fei , wenn über den Ab -
gang von Ministern das Slaatsministerium in Berathung tritt ,
wenn aber , wie im vorliegenden Fall , die belbeiligten Personen
selbst die Entlassung ans ihren Aemtern nachsuchen und wenn
der König , der nach der Verfassung allein berechtigt ist , die
Minister zu berufen und zu ernennen , geneigt ist , diesen Eni -
lassinigSgesncheu staltzugeben , wenn also ein vollkommenes Ein -
verständniß zwischen der Krone und den betheiliglen Ministern
besteht , so ist mir nicht klar , was eine Berathung des Staats -
niinisteriums über solche Entlassungsgesnche für einen Zweck hat .
Der Abg . Richter meint weiter , die Art , wie die nenen Minister
in das Kollegium eingetreten seien , gebe keine Gewähr für die
Solidarität und das Einverständniß über die einzri -
schlagende Politik innerhalb des Slaatkniinisteriums . Bei
der Berufung der neuen Minister hat eine Aussprache
zwischen dein Kollegium des Staatsministeriums und den
neuen in Aussicht genommenen Kandidaten vorher nicht statt -
aefnnven , allein jeder einzelne von den Herren , die eingetreten
sind , hat sich mit dem Minincrpräsideuten über die einzuschlagende
Politik verständigt und seine Annahme des Postens nicht eher
erklärt , als bis er sich überzeugt hatte , daß er diese Politik von
ganzem Herzen und aus voller Ueberzengung iiütmactien könnte .
Es ist also nicht der mindeste Anlaß für die Behauptung vor -
handen , daß «in Rongloincral politisch heterogener Elemente im
Ministerium vorhanden sei , sondern ich kann versichern , daß w i r
alle über die einzuschlagende Politik einig
sind .

Abg . Richter sprach auch von den Krisengerüchten
in der Presse in der letzten Zeit . Ich war selbst durch diese
Krisengerücht « überrascht , denn nichts hätte mich auf den Ge -
danken bringen können , daß Se . Majestät beabsichtige , meinen
Posten in andere Hände zu legen . Wenn das der Fall wäre ,
würde ich das ruhig hingenommen haben und ich kann nur
wünsche » , daß auch alle übrigen . Beiheiligte und Unbctheiligte .
sich lediglich am Artikel 45 der Aetfassnng " hallen . ES ist das
Recht des Königs , die Minister zu ernennen und zu entlassen ,
und wir haben alle die Pflicht , namentlich , so lange die An -
ficht der Kroue zu berechtigte » Ausstellungen keinen
Anlast bietet , uns dabei zu beruhigen .

Abg . Gras Limburg - Stirum ( t . ) : Der beste Beweis für die
Rothlage der Landwirldschaft sind die Pachtrückgänge bei der
Doinänenvcrwaltnng . Im großen und ganzen hat der Staat bei
der Slenemfonn kein Geschäft gemacht , sondern eher eine »
Rachtheil erlitten ; denn er hat feste , sichere Steuern aufgegeben
und dafür die unsicheren Erträgnisse der Zölle und der Ein -
kommensleuer und die festbegrenzte Vermögenssteuer eingetauscht .
Die Methode der Veranlagung der Ergänzungsstiller war nicht
die richtige . Wir haben ein Interesse daran .
daß die Berivaltung nicht getrennt ivird
von den L a n d r a t h S ä n> t e r n. Die Frage der
Eisenbahnverwaltung gehört vor die Bildgelkommission .
Wir wollen die Eisenbahnen nicht schädigen durch die Konkurrenz
der Kanäle . Die Verstärkung des OrdinariumS der landwirth -
fchafilichen Verwaltung hat uns mit Besricdignng erfüllt , aber
damit ist noch lange Nicht soviel geschehen , wie für Handel und
Industrie ; eine außerordentliche Leistung liegt also nicht vor .
Unter meinen politische » Freunden besteh : ein großes Mißbehagen
über die großen Dispostlionsfonds des Kulltisiiiinisterinms und
über die Art der Verwaltung derselben . Wir wünschen ,
daß die Lehrer auskömmlich besoldet werden im Ver -
hältniß zu den ihnen gleichstehenden Beamten , aber man
soll den Gemeinde » gegenüber nicht schablonenmäßig verfahre ».
Ich bedauere trotzdem , daß man davon abgesehen hat . Mehr -
Überweisungen vom Reiche zu verlange ». Die Mehrheit des
Reichstages ist dagegen . Wir haben gegen die Verschleierung
des Defizits im Reichstage vergeblich angekämpft . Es sehlen die
Mittel für wissenschastliche Kullurbedürsnisse , daß wir uns nicht
mit eurer solchen ärmlichen Finanzgebahrung begnügen könne » .
Wenn der Reichstag in seiner ablehnenden Haltung beharrt , so
wird im Volke das Gefühl entstehen , daß der Reichstag nicht
«in Förderer , sondern ein Schwergewicht am Körper des Reiches
ist . ( Zuruf Richtrr ' s : Abschaffen !) Nicht abschaffen , aber dem
Lande die Ueberzeugung beibringen , daß die jetzige Reichstags -
Mehrheit nicht im Dienste des Landes steht . ( Beifall rechts . )
Anj dem Gebiete der Tarife könnte schnell und pronipt etwas
für die Landwirthschast geschehe ». Wir wissen kein besseres
Mittel alS den Antrag des Grafen Kanitz . ( Beifall rechts . )
Wir stützen die Regierung gern , aber wir sehen es auch gern ,
daß die Regierung selbständig und kraslvoll dasteht und sich
nicht hineinreden läßt . ( Beisall rechts . )

Darauf wird die weitere Debatte um 4 Uhr bis D i e n s -
tag 11 Uhr vertagt .

Toltsles .
Achtung , 4 . Wahlkreis , Osten ! Die regelmäßige Ver -

samvilung des Stralaner Viertels findet heute , Dienstag , Abend
8 Uhr in Keller ' ? Festsälen , Koppenslr . Lg, stall . Die Partei -
genossen werden um zahlreiches Erscheinen ersucht .

Der Vor st and .

Freie Volksbühne .
Das VolkSschauspiel . Kein Hüsung " von H. I a h n k e und

W. Schirmer , eine Bearbeitung des gleichnamigen Epos
F r i tz R e n t e r s . ist bereits vor vier Jadren in der . Freien
Bolksbühiie " mit ganz außerordentlichem Erfolge gegeben worden .
Später ist mehrfach und lebhaft von Mitgliedern des Vereins
der Wunsch geäußert worden , daS überaus wirksame Stück zu
wiederholen . Der Ausschuß hat diesem Wunsche nach längerem
Zaudern »achgegeben . „ Kein Hüsung - ist im „ Rational -
t h e a t e r - neu einstudirl und am Sonntag Nachmittag für die
l . Abrheilung aufgeführt worden .

Wie sehr seil jener erste » Auflührnng die Leidenschaftlichkeit ,
mit der sich die Mehrzahl der Mitglieder den von der Bühne

her auf sie wirkenden Eindrücken überließ , einer ruhigeren Slim -

münz gewichen ist , das trat am Sonntag in recht interessanter
Weise zu tage . Damals entfesselte das Stück , vor allem die

Katastrophe , einen Beifalls stürm , der auch den kältesten Zuhörer
mit fortreißen mußte . Die Neuaufsührung hat solche Ausbrüche
«iner überschäumende » Empfindung nicht hervorgerufen . Aber
ich glaube , eS wäre ganz und gar falsch , daraus den Scfchlß
ziehen ju wollen , das Stück habe inzwischen an Wirkung
emgebüpt . Es hat die Zuhörer ganz gewiß nicht
weniger gepackt und erschüttert als damals . Ich meine

sogar , daß die Wirkung diesmal tiefer und nach -
halliger sein muß . Die größere Mäßigung und Besonnen -
heit , mit der die meisten von uns jetzt a » das Stück heranlrclen .
mindert vielleicht den Eindruck dieser oder jener äußerlich cffckl -
vollen Szene , aber sie ermöglicht oasür ein tieferes Eindringen
in die Schönheiten und de » Gehalt der Reuter ' schen Dichtung .

Ich sage : der Reuter ' schen Dichtung ; denn die Ver -

fasser des Schauspiels haben sich , vom Schluß abgesehen , so eng
an Reuter angelehnt , daß nicht eigentlich von „freier Benutzung - .
fondern stellenweise eher von einer milderScheere ailsgesührten
„ Bearbeitung für die Bühne - gesprochen werden muß . Fast
alles , was das Schauspiel an poetischen Schönheiten und

großen , packende » Gedanken enthält , ist ans diese Weise ans

deni Epos herübergenommen worden . An vielen Stellen klingen
die schlichten , tiesinnigen Verse des Originals fast unverwischt in

Achtung ! Ten Vorstand - mitgliedern , Abtheilnngs - und
BezirkSsührern des Mablvercins vom 6. Reichstags - Wahlkreis
zur Nachricht , daß die Besprechung über die Anträge des Vor -
standes heuie , Dienstag , abends 8V2 Uhr im Lokal von Gründe ! ,
Brnnnenstraße , statlfindet . Z Der Vor st and .

Achtung , Parteigenossen der Schönhauser Vorstadt !
Die bei Schneider , Belforlerstraße , am 28 . Dezeinber v. I . ad -

gehaltene Volksversammlung wählte in der Zeitungs -
speditivns - Angelegen heit folgende Genossen in die
Revisions - und Beschwerdekommission : I u l. B r ü p , Lothringer -
strajesl , Aug . Knappe . Schönholzerstr . 5. Otto Schmidt .
Schwedterstr . LL. Diese Kommission hat den Genossen I u l. B r ü b

zu ihrem Obmann bestinimt , und sind bei letzterem die Spedition
betreffenden Beschwerden u. dgl . anzubringen .

Zu der Berichtigung , welche nnS das Eisenbahn -
BetrirbSamt Stettin zum Abdruck in der SoiintagSnunimer
zugestellt bat , haben wir die folgende Berichtigung zu bringen :

Die Btillhetlnng des Elsenbabn - Belriebsamis Sieltin , daß
infolge der durch die Witterung bedingten Einschränkung der

BahnniiterhallungSarbtilen die Arbeiter abwechselnd auesetzen
müssen , ist dabin zu korrigiren , daß diese Bestimmung
bereits am LS. Oktober v. I . getroffen worden ist , ohne daß sie
zu dieser Zeit mit der am L9. November er -
folgten Klindigrn ' g in irgend welchen Zusammenhang
getrackt worden wäre . Als die Kündigung am L9. November

erfolgte , wurde , soweit zu konstaliren war , auch keinem einzigen
der Arbeiter ei » Wort davon gesagt , daß nach Ablans
der Kündignngssrist ihre Weiterbeschäftigung erfolgen solle .
Biemehr waren säuimtliche Arbeiter , über die die harte Maß -
rcgel der Kündigung ausgesprochen war , untröstlich in der Sorge .
was denn jetzt , zur Winterszeit , aus ibncn werde » solle . Wenn
später eine derartige Einrichtung getroffen wurde , so mag daS zivar als

löblich bezeichnet werden , aber bei der Kündigung verlautete , wie

gesagt , nichts davon .
Das königl . Eiseubahn - Belrieb - amt Steltin ist übrigens im

Jrrthnm , wenn es anführt , daß die Kündigung nur über
49 Arbeiter ausgesprochen wurde . Ganzj richtig hat der „ Vor -
wärls " in dein erst nach Verlauf von fast sieben Wochen berichtigten
Artikel vom 5. Dezember v. Js . milgeiheilt , daß etwa 50 Mann
die Arbeit gekündigt worden ist . Es erhielten am
29 . November etwa 45 Streckenarbeiter , 2 Zimmerlerit «,
2 Schmiede und 1 Schlosser ihre Kündigung . Richtig
ist , wenn das Eisenbabn - BetriebSamt behauptet , daß die meisten
der Gekündigte » eine Woche nin die andere weiter arbeiten ; von
«iner offizielle » Miltheilnng in dieser Hinsicht ist diese » Arbeitern
jedoch nichts belannt , formell besteht für sie noch die Kündigung
weiter . Richtig ist auch wohl , daß die ausgeschiedene »
Arbeiter nur einige Monate über ein Jahr im Eisenbahn -
dienst thälig waren und daß diese Ausgeschiedenen im
Lcbensalter von 25 —42 Jahren stehen , sowie daß keine

Invaliden bezw . bei dem Eiscnbahndienst beschädigte Arberter

sich unter de » A n s ß e s ch i e d e n e n befinden .
Aber solches ist ja auch g a r n i ch t im „ Vorwärts -

behanptet worden , konnte garnicht behauptet werden , da
der betr . Artikel am 5. Dezember , also vor der am 9. Dezember
fälligen Entlassung gebracht wurde und selbstverständlich nur von
Gekündigten handeln konnte . Und da ist das , was der

„ Vorwärts - in seiner Nummer 283 vom vorigen Jabre schrieb ,
Wort für Wort aufrecht zu erhalten : und des besseren Verständ .
niffcs halber mögen die in detrachl koinmende » Ausführungen
dieses Artikels daher wörtlich wiederHoll werden :

„ Unter den Gekündigten - , so hieß es , „ befinden su. � auch
Invaliden der Arbeit , Leute , die im Bahnbetrieb zu fchnden
gekommen sind , und die nun mit ihren zerquetschten
Gliedern schiverlich daran denken können , anderswo Arbeit zu
bekommen . Was ferner noch schwer ins Gewicht fällt , ist die

Thalsache , daß unter diesen zur Entlassung kommenden Arbeitern
manche graubärtig « Leute im Alter bis zu 59 Jahre » sind ; etwa
acht derselben mögen anfangs oder Mille der Fünfziger stehen . -

Es wurden am 29 . Nvveinber von älteren Arbeitern ge -
kündigt : Streckenarbeiter Sasse im Alter von 59 Jahren . Bensch
im Alter von ca . 54 Jahren . Ztmmeriiiann Glauer ebenfalls in
den Fünfzigern , Arbeiter Cydow im selbe » Alter , ferner die
Streckenarbeiter Baumann , Kunert , Kanieß , Gcrecke . die

sämmllich so ziemlich als die ältesten Arbeiter im dortigen
Betrieb gelten . Ferner erhielten am 29. November folgende
Invaliden der Arbeit ihre Kündigung : Strecken -
arbeiter Behr , der im Bahnbetrieb bei », Breniselegen sich die

Hand derart zerquetschte , daß er an ihrem ferneren freien Gebrauch
behindert ist , Zimmermann Rickert . der sich gleichfalls im Betriebe
beim Heben einen Bruch herangeholt hat ; desgleichen hat der

schon vorhin genannte Streckenarbeiter Kanieß bei den Arbeiten
am Rollwagen einen Bruch davon getragen , dieser Arbeiter liegt
zur Z' it noch krank danieder .

Zur Erhärtung der Mitthelluug , daß die Gekündigt « » bis zu
15 Jahren im Bahnbetriebe thälig waren , sei angeiühct , daß der
am 29 . November gekündigte Arbeiter Nickel mindestens 15 Jahre
bei der Bahn beschäftigt ist ; ferner sind die an diesem Tage
oekündigltn Arbeiter Bauina » » und Gericke bislang etwa acht
Jahre dort thätig . Daß diese ältere » Arbeiter und die Jnvaliren
ver Arbeil unter den ihnen » ach dem 9. Dezember dargebotenen
ungünstigen Bedingungen bei der Bahn in Arbeit blieben — wen
wird das Wunder nehmen s Wo sollten diese Leute hin , wer
würde sie im Alter beschäftigen ?

Schließlich sei noch auf « inen Umstand hingewiesen , den
das Eiseubahn - BetriebSamt Sieltin zu seinen Gunsten anführt .
Es stellt bekanntlich die Angelegenheit so dar , als ob „ im

Reim und Maß an unser Ohr . Die Bearbeiter habe » nicht
einmal eigenes dramatisches Talent nöthig gehabt ; auch im
Aufbau der Haudllmg konnten sie sich in der Hauptsache an das
von Reuier Gegebenc anschließen . Daß sie ihre Ausgabe meist
richtig erkannt und fast überall einen unversälschien Reuler zu
geben sich bemüht haben , daS ist ihr eigentliches Verdienst .
Leider haben sie cS sich aber dadurch erheblich geschmälert , daß
sie , nachdem sie dem Dichter ohne Scheu bis zur Kalastropbe ge -
folgt waren , plötzlich ihre eigenen Wege gingen und ihrem Schau -
spiel einen Abschluß gaben , der von dem des Epos gänzlich ver -
schieden ist .

Das Stück spielt in Mecklenburg im Jahre 1851 . ES be-
handelt das tragische Geschick zweier Liebenden , des Großtnechts
Johann Schült und der Großmagb Marie Brand , die
durch die launische Willkür und Tyrannei ihres Gutsherr » , aber
ini übrige » im Einklänge mit den bestehenden gesetzlichen Ein -

richrungen von einander gerissen und zu gründe gerichtet
worden . Johann darf seine Marie nicht freien , weil
der GutSherr , der Baron von Granzow , es nicht
gestaltet . Der Baron will auf seinen Gütern die Knechte
überhaupt nicht heiralhen lassen , weil sie ihm dadurch
„ zu lhener - und „ bummelig - werden . und er will namentlich
den Johann seine Marie nicht heimführen lassen , iveil er diese
nach allem Herrenrecht für sich beansprucht . Er verweigert ihnen
da » NiederlaffungSrecht . Johaun ' S Absicht , auszuwandern und
sich im Auslande ein Heim zu gründe » , stößt bei Marie aus
Widersland ; sie vermag ihren alten kranke », dem Tode nahen
Vater nicht zu verlassen . Die sortgeietzten Weigerungen des BaronS
und der brutale Hohn , mit dem er den bald demülhig bittende »,
bald trotzig sich aufdäumenden John » , behandelt , treibt dicscn

zur Wnlh und wildem Haß . Der Tod des alten Brand scheint
Johanu ' s Pläne mit einem Schlage der Verwirllichnng nahe

zu rücke », wenn auch Marie zunächst noch muihlos den Ge -
danken an Auswanderung und an die Möglichkeit , das Glück in
der Fremde zu finden , zurückweist . Da überrascht Johann den
Baron , wie er sich in der Trunkenheit an Marie vergreifen will .
Er stößt ihn , vom Jähzorn übcriiiannt . mit der Heugabel nieder
und muß ohne Marie , die sich entsetzt von ihm abivendet , nach
Amerika fliehen .

Winter , namentlich bei Frostwetter die bei der Bahnunterhallung
beschäftigten Arbeiter wegen der durch die Witterung bedingten
Ernschränkling der Badn - Unlerhnltungsarbeiten nicht sämmllich
dauernd beschäftigt werden können - .

Dem gegenüber sei bemerkt , daß andere Betriebs -

ämter , so das der Stadt - und Ringbahn Berlins ,
durchaus nicht durch den Wintcrfrost an der Weiler -

beschäfligung ihrer Arbeiter behindert werden . Warum war

das . was hier möglich ist . nicht auch vom Eisenbahn -
Belriebsamt Stettin ausmfnhren , namentlich da zur Zeit der

Kündigung von Frost und Winterweiter überhaupt noch kerne Rede

sei » konnte ? Es gicbt so manche Verrichtungen , die gerade im
Winter die Arbeitskraft der Streckenarbeiter besonders in An -

spruch nehmen , wie Schienenregeln , Weichenreinigen und Schnee -
fegen , so daß aus A r b e i t s m a n g e l die Kündigung der Ar -
beiter zur Weihuachtszeil unseres Erachtens wahrlich nicht zu er -

folgen brauchte .
Es stellt sich also nach allem so dar . daß nicht die Mit -

theilung des „ Vorwärts - vom 5. Dezember , sondern die Be -

richtigling des kgl . llisenbahn - Betriebsainls Stettin „ in ihrem
wesentlichsten Theil thatläcblich unrichttg ist -,

Wir bedauern dies in hohe » , Maße .

Ans dem „ königlichen " Leihamt in Berlin hat . wie aus
den Erläulernngen zni » StaalShanShaltS - Etat für 1895/96 er -

sichtlich ist . der Verkehr im Jahre 1893 94 weiter a b g « n 0 m in e n.
Es ist jetzt gerade ein Jahr her , daß der Staatssekretär
v. Bötticher im Reichstag in seiner Antwort auf die Nothüands -

Interpellation unserer Genossen die schon 1892 93 eingetretene
Verminderung der Verpfändungen als Beweis gegen das Vor -

handensein eines Nothstandes anführte . Wahrscheinlich würde

die weitere Verminderung gegebenenfalls auch in diesem Jahre
so ausgelegt werden . Es ist jedoch klar , daß wenigstens der

Nolhstand der Arbeiterklasse daraus nicht wegbewiesen
werden kann , und zwar einfach deshalb , weil die

Arbeilerbevölkerung nach Lage der Sache das „königliche -
Leihamt ' nur verhältnibmäßig selten benutzen kann . Das „ könig -
liche " Leihaint hat drei GeschästSstellen , die in der Jägerftraße ,
Klosterstrabe und Linienstraße , also nickt in eigentlichen Arbeiter -
vierteln liege » und nur von 9 —3 ( Sonn - und Feiertags über -

banpt nicht ) geöffnet sind . Dagegen giebt es hunderte von

Privat - Pfandleihen » nd Rnckkaussgesckäflen , die vorzugstveise in

den Arbeitervierteln liegen und von früh bis spät offen gehalten
werden . Danach läßt sich erniessen , welchen Werth es hat , wenn
i » den oben « wähnten Erläuterungen milgetheilt wird . daß
an den 3000 ersten im Oktober 1893 abgeschlossenen Pfand -
geschäften betheiligt waren : 23 Pfandleiher » nd Koniiiiissionäre .
1643 Handwerker , Gewerbe - und Handeltreibende ( einschließlich
Gehilsen ) , 895 Tage - und Fabrikarbeiter , 20 Rentiers und Grund -

besister , 41 Künstler , 23 Slndirende , 3 Militärs , 49 Gelehrte .
133 Beamte , 665 Wiilwen . Diese Ermittelungen könnten zur
Beleuchtung der Frage , ob ein Nolhstand unter den Arbeitern

herrscht und wie groß er ist , selbst dann nicht beilragen , wenn
es nur „königliche " Leihämier gäbe und nur diese von Arbeitern

benntzt werden könnten . Die Berufseimiltelniig findet
nur bei einen » ganz kleinen Theile der Psandgeschäfte .
— bei 3000 , während z. B. für 1893,94 219 291 Piänder an -

gegeben werden — außerdem nur eiiiinal im Jahre und
obenein zur allerungeeignetsten Zeil statt . Ii » Otlodec

hat der Arleiter ein « längere Periode bessere » Verdienstes
hinter sich , die rhin nicht nur Abzahlung der im letzten Winter

gemachten Schulden und Einlösung der Pfänder , sondern in

günstigen Fällen sogar Zurücklcgnng eines Nothgroschens für
den kommenden Winter ermöglichl . Die Zahl derjenigen , die

zun . Versehe » als dem letzten Rettungsanker greifen , muß also
um diese Zeit verhältnißmäßig niedrig sein . Aber auch für die
Beamten , die eben ihr GeHall bekommen haben , und sür die

andii erker , Handel - und Gewerbetreibenden , denen eben ihre
cchnungen bezahlt worden sind , dürsten die Tage » ach

einrm Onortats - Ersten cm wemgsten eine Zeil deS Ver -

setzkr . s fein . Ende März würde sich zweifellos ein
arideres Bild des LeihamlS - Vcrkchrs ergeben . Tie Arbeiter
würden freilich auch dann nicht zahlreich niiter de » Piandgcbern
vertreten sein . Sie lönnen , wie gesagt , das „königliche " Leihamt
ans verschiedenen Gründen , z. V. auch deshalb , weil es nur
bessere Sache » annimmt , überhaupt wenig benutzen . Will man

dagegen aus dem Leihaml - Verkehr auf die wirihschastliche Lage
jener intcrcffanie » BcvölkerunpSschicht schließen , die , zur
besitzenden Klasse nicht mehr gehörend » nd zur besitzlosen noch
nicht gehören wollend , sich „ R! i l t e l st a n d " nennt , so ist das
eher zulässig , aber natürlich auch nur unter gerviffeu ,
durch die Unvollkommenheit des Ermiltelnngsverfahrens be ,

dingte » Einschränknngen . Fraglich bleibt dabei immer noch ,
ob die Vcrschiebnngc » der letzten Jahre dadurch zustande
gekommen sind , daß sich die Lage der früheren Pfanvgcdcr
geboben hat , oder dadurch , daß diese infolge Aerschlechierung
ihrer Lage in die Privat - Pfandleihen gedrängt und ( vorläufig
» nd lheilweife ) durch Zuzug auS bisher besser gestellten Kreisen
erseht worden sind . Bemerkensiverlb ist , daß der Anthetl der
unedlen Metalle , KleidniigSstücke , Wäsche u. s. w. am gesannnlcn
Pfänderbestand , der im Januar jedes JahreS ausgenommen
wird , auch im vergangenen Jahre , wie seit langer Zeit ,
weiter gesunken ist . Er betrug 1884 noch 49 , aber 1894
nur noch 32 pEt . ( I833 : 34� « >. Ter Antheil der Uhren
war 1884 : II . 1894 : 13 pEt . ( 1893 : 13 pEt . ) . ist also im
letzten Jahrzehnt bedeutend geftiege ». Gestiegen ist auch der
Aüiheil der Gold - und Silbersachcn . zwar mit mehrfachen
Schwankungen , aber doch in der Grundrichtung . Er war 1884 :

Renler läßt , nachdem Marie ein Kind geboren und

später in Geistesnmnachtung sich selbst getödtet hat , nach
einer lange » Reihe von Jahren . Johann zurückkehren und

seilten herangeivachsencn Knaben » ach Ammka herübcrholen ,
damit er im Lande der Freiheit , lebe . Jahnke und Schiriner
lassen Jodann ebenfalls noch einmal in seine Heimath zurück -
kehren . Ader inzwischen ist eS anders geworden in Granzow .
Johamr ' s Knabe ist mit dem Söhnckeu des erschlagenen BaronS
zusammen erzogen worden , beide haben gemeinsam am Kriege
1870 und 71 iheilgenominen , der Sohn des Knechtes hat dem
Sohn des Herrn das Leben gerettet , und dann haben beide bei
dem Kaiser und dem Großherzog die Begnadigung sür Johann
erwirkt . Herr und Knecht dabe » „sich gefunden - und wollen nun

„ als Menschen zu einanderstchen " . Und Johann bleibt in der

Heimath , um mit seinem Sohne auf einem ihnen großmüthig
geschenkten Gute zu leben .

Die Verfasser des Schauspiels haben , wie man sieht , nicht
den Muth gehc . bt , die ganze herbe Tragik des Schicksals , das
Reuler seinem Helden anserlegt , mit aus dem Epos herüber -
zunehmen , und daß Reuter sein Werk so wenig versönlich
schließen läßt , das scheint ibnen vollends unerträglich gewesen
zu sc »i . Sie halten die Lölung , aus die sie verfallen sind , für
eine befriedigendere , und sie mag in der Thal auf manchen ver -
söbulickeS wirken . Sie ist jedoch unwahr ; und da sie nach ihrer
Tendenz dein Geiste der Reuler ' schcn Dichtung , dem die Bearbeiter
des Stückes in allem übrige » treu geblieben sind , geradezu
widerspricht , so ist sie einfach unmöglich . Es ist beinahe
»»begreiflich , wie die Bearbeiter zu eiuem solchen Abschluß den
Muth finden konnten .

I » der . Freie » Volksbühne ' hat man die Achtung vor den
Verfassern des Schauspiels verletze » müssen , um dem Dichter des
Epos ivenigstens thcilwcise zu seinem Rechte zu Helsen . Man
hat die grobe Versündigung gegen den Geist der Reuter ' schen
Dichtung dadurch gut zu machen gesucht , daß mau den letzten
Alt eii . fach wegließ und das Stück mit der Flucht Johaiiiis sckloß .
Das war gewaltsam , aber nolbwei dig , und die größere Halste
der Schuld a » dieser Geivaltlamkeil fällt nicht aus deuAuStchuß .
sondern auf die Verfasser selber . Ich zweifle übrigens nicht , daß
ei auch unter denen , die Reuters „ Kein Hüsung ' nicht



S9i ; s , 1894 : 46- /3 pGt . ( 1893 : 44V4 xCt ) Der Nnlkeil der
Schmucksachen und Jnivelen schließlich ivnr 1884 : li/e , 1694 ;
S' - s pCt . ( 1893 : 29/4 pTt . ) . Die winzige Anzabl von verpfändelen
Papieren kommt selbstverständlich nicht in Bclrachb Auch aus
dieser Betrachtung crgiebl sich, daß es nickt die Aermsren sein
können , die die Hilfe des „königlichen " Leihamts in Anspruch
nebmen . Wie weil übrigens die daraus ersichtliche Aenderung
in der Zusammensetzung des Piänderbestandes auch auf eine
etwaige Aenderung der Bcleihuugspraxis zurückzuführen ist , ver »
mögen wir nicht zu beurtherlen .

Die OrtS Krankenkassen unter Verwaltung sozial¬
demokratischer Beamten , lieber dies Thema weiß der Ver -
waliungsbericht der Gcwerbc - Deputalion auS dem Jahre 1893/94
eine reckt interessante Mittbeilung zu bringen , die von der
bürgerlichen Presse eifrigst nachgedruckt wird . Es heißt
da in diesem „freisinnig " - behördlichen Gutachten : „ Wenig
günstig für eine gedeihliche Entwickelung der Kassen dürste
es sein , daß sich bei viele » Kassen innerHaid ihrer Organe , so -
wohl im Vorstände , wie in der Generalversammlung die poli -
tischen Gegensätze mehr und mehr zugespitzt haben . Vielfach
haben die Mitglieder der sozialdemokratischen Partei , darunter
bekannte Agitatoren , die ausschließliche Verwaltung und Leitung
der Kasse an sich gerissen ; die Organisation der Kassen wird ver -
rveudel , um ein Feld für die Parloi - Agitation zu gewinne » und
ein neues Bindemittel sür die Genossen zu schassen . . . . In
geschlossenen Kolonnen rücken die Genossen in die Geueralversamm -
luug , unverhohlen und ohne Widerspruch bei den Kassen -
Mitgliedern zu finden , fordert ein Vertreter der Kasse die übrigen
in der Generalversammlung auf , nach Kräften dafür zu sorgen ,
daß nur „ Gesinnungsgenossen " in den Vorhand oder als besoldete
Beamte in die Kassenverwaltung gewählt werden . Wir finden ,
daß den politischen Tendenzen dieser Partei entsprechend bcispiels -
weise bei der Orts - Krankenkasse sür das Schnhmachergewerbe die
sechs Kassenbeamtenposte » , von der verantwortlichen Stellung des
Reudanien herab bis zu der nebensächliche » Thätigkeit des jüngsten
Hilfsschreibers in gleicher Höbe honorirt werden . Der Bericht
stellt fest , daß die Aufsichtsbehörde gegen eine den Interesse »
der Kasse nicht entsprechende Verwaltung wenig ausrichten könne ,
„ Nur der Umstand , daß der Vorstand gemäß § 42 des Kranken -

Versicherungsgesetzes sür pflichlmäßige Verwaltung des Kassen -
Vermögens wie Vormünder ihren Mündeln haften , giebt bei
Uebermaß in der Festsetzung der Gehälter der Aufsichtsbehörde
eine Handhabe , einzuschreiten . Nnstreuig ist die Entwickelung
der Kasse und die Erfüllung der ihr vom Gesetzgeber gestellten
Aufgabe durchaus abhängig von der mehr oder weniger tüchtigen
und sparsamen Verwaltung , Nicht jeder ist der Führung der
vorgeschriebenen Journale und Kassenbücher , der Leitung und
Beaufsichtigung eines oft größere » Kassenpersonals gewachsen .
am seltensten ei » aus der Mitte seiner Bcrufsgenosjen er -
wählter Beamter . Trotzdem gerade in Berlin tüchtige ,
kaufmännisch gebildete und darum in erster Linie für die
Kassen - und Rechnungtiührung geeignete Personen in grober
►jahl und zu bescheidenen Bedingungen gewonnen werden
können , verkennen die Vertreter der Kassen - Mitglieder bezichungs -
weise die Vorstands - Mitglieder oftmals das Interesse der Kasse
und wählen ihre Kassen - Beamtcn aus der Mitte ihrer Berufs -
genossen , bei welchem Borstand und General - Versanimlung die

ihnen obliegende Kontrolle der Kassen - Verwaltunq naturgemäß
nicht so streng und rücksichtslos ausziiüben in der öage sind , ivie
bei den ihnen ferustebenden Beamten . Allerdings giebr es bei
den hiesigen Kassen auch Beamte , welche , aus den Berussgenossen
bervorgegangen , gut vorgebildet , praklifch , unterstützt von dem
Vertrauen und Wohlwollen ihrer Berussgeuossen , mit Umsicht
und auerkennenswcrlhem Geschick die Kasse verwalten ; allein
diese Fälle sind die Ausnahme , und das Gegenlheil ist die
Regel, "

Es ist un ? seit langem bekannt , daß der Magistrat eine stille
Sehnsucht hegt nach größerer Bevormundung der Krankenkassen ,
Ein Versuch nach der Richtung ist erst vor kurzem in Sachen der
„ freien Arztwahl " unternommen , vom Regierungspräsidenten , aber
vorläufig unterdrückt worden . Die Behauptung , daß in der Regel
die Verwaltung von unseren Parteifreunden schlecht gehnndhabt

wird , entbehrt jeder Begründung ! es läßt sich
nichts anderes vermutben , als daß bei der Abgabe dieses
UrtheilS auch die Gewerbcdeputation nicht ganz frei war von
der in bürgerlichen Kreisen allgemein vorhandenen Animosität
gegen unsere Partei , Unregelmäßigkeiten , die bei einem so großen
Verwaltungsapparat , wie ihn die Berliner Krankenkassen aus -
weisen , schon vorkommen können , sind uns in dem Berichts -
jähre des Magistrats nicht zur Kenntniß gekommen . Uud
wir sind überzeugt , wären sie vorhanden , wir hätten
nicht auf den Bericht des Magistrais zu warten
brauchen , fondern die bürgerliche Presse hätte solche Bor -
kommniste in parteipolitischem Interesse ausgenützt . Ueber die
Vorgänge unter der früheren strengen behördlichen Beaufsichtigung
während der Sozialistengesetzes , wollen wir dem Magistrat die
Vorgänge in der „Tischlerkaste " in Erinnerung rufen , in der
trotz der behördlichen „ Fürsorge " drei Beilrage sammler jähre -
lang Unterschlagungen ganz bedeutender Summen begehen konnten .
Die Unterschlagungen eines ehemaligen Gemeindebeamten in
Weißensee , der die Krankenkasse verwaltete , sind doch auch noch
in frischem Gedächtniß .

Nun noch ein Wort über die Orts - Krankenkasse der Schuh -
macher . Nach näherer Information wurden dort folgende Ge -
Halter bezahlt : Bis zum l . April 1894 erhielten vier Beainle
120 M. und zwei Beamte 190 M, monatlich . Vom I . April bis
1. Oktober 1894 betrugen die Gehälter gleichmäßig 129 M. Von

kennen , nur wenigen entgangen wäre , wie schlecht der Gedanke
einer solchen Ausgleichung der sozialen Gegensätze zu dem Zorn
und glühenden Haß passen will , der sich — es ist merkwürdig
und muß anerkennend hervorgehoben werden — selbst in das

Schauspiel mit hinüderzurelten vermocht hat .
Tie Darstellung schien mir diesnml etwas ungleich ,

Den Johann gab Carl Funk ( vom Schiller - Thealer ) . Seine

Auffassung dieses Charakters war geeignet , die unselige That des
Großkuechls ausreichend zu motiviren . Er verlieh dem Johann
einen unbändigen Jähzorn , eine fast thierische Wildheit , die
bei der geringsten Reizung heiß in ihm auskochte
und ihm alle Besonnenheit raubte . In manchen Momenten
hat er mich freilich wieder sehr wenig befriedigt ; aber ich zweifle
nicht , daß die Mängel , welche seiner Leistung »och anhafteten ,
allein daraus zurückzuführen sind , daß Herr Funk seine umfang -
reiche und schwierige Rolle erst zwei Tage vorher übernomnien
halle , nachdem der aufangs dafür in Aussicht genommene Dar -

steller an der Mitwirkung verhindert worden ward . Die Marie

gab Bertha Arco . Ich kenne die mecklenburgischen Blägde

nicht , aber ich kann mir nicht denken , daß sie so aussehe », wie
es uns diese Schauspielerin glaube » luacke » möchte . Auch der

Baron von Grauzow . von Julius Wessels dargestellt ,
schien mir zu farblos und für eine » mecklenburgischen
Krautjunker vcrhältnißiuäßig zu anständig . Eine sehr anerkennens -

werlhe Leistung bot Robert Wach in der Rolle des schein -

heiligen Pastors , der den Knechten und Mägden des Barons und
den übrigen Bewohnern von Granzow durch strenge Kirchenzucht
den rebellischen Geist austreiben will , den ihnen die Peitsche des
Barons bisher nicht auszutreiben vermocht hat . Herr Wach
verzichtete auf jedes Unterstreichen und Uebenreiben ; er
brachte eben dadurch den ätzenden Spott , mit dem die Ver -
fasser des Schauspiels , die von Reuter eigentlich nur
skizzirte Gestalt weiter ausführend , diesen Pharisäer in ,
Gotieskleid erfüllt haben , erst zu voller Geltung . Auch die
Figur des alten Pferdeknecht Daniel haben die Verfasser voller
ausgestaltet . Sie haben den gemüthvollen Hunior , der diese
rührende Gestalt zu der sympathischsten im ganzen Epos macht .
durch einige köstliche Episoden noch erböhl . Herr Max S a m st

fand in der Rolle dieses Daniel Gelegenheit , seine Fehler als

da an ist das Gehakt des Rendanten auf 149 M, erhöht . Also von
der Absicht einer Gleichniacherei ist gar nicht die Rede . Sind
diese Gehälter dem Magistrat zu hoch , so scheint er allerdings
den Maßstab der Besoldung seiner unteren Beamten anzulegen ;
und dagegen möchten wir uns allerdings mit Entschiedenheit
wehren , daß die Arbeiter solche Hungerlöhne ihren Beamten
zahlen . Uns erscheinen diese Gehälter geradezu sehr dürftig .

Das Recht der Verwaltung werden sich die Arbeiter nicht
nehmen lassen , und daß sie denjenigen ihr Vertrauen schenken ,
die ibnen nnch auf anderen Gebieten des Lebens nahe stehen und
mit ihnen fühlen , das ist so selbstverständlich , daß es
nicht erst besonders begründet oder gar entschuldigt zu werden
braucht . Die Arbeiter betrachten es als Pflicht und Schuldig -
keit sich und ihren Institutionen gegenüber , Leute ihres Ver -
trauens zu Kasscnbeamlen zu wählen und davon wird sie die
gehässige und tendenziös abgefaßte . Beuriheilmig ihrer Thätigkeit
seitens der Gewerbedcputalion gewiß nicht abHallen .

Nebcr die Einschränkmig der Vcrgniignngen , welche
behördlicherseits im Kreise Nieder - Barnim ' beliebt wird , haben
wir unsere Leser in letzter Nummer kurz informirt s auch theilten
wir mit , daß eine in Pankow abgehaltene Gastwirths - Versamm -
lung beschlossen hat , gegen die behördlichen Maßregeln Stellung
zu nebmen und in einer Petition an den Minister ans deren Bc -
feitigung zu dringen .

Ueber diese Gastwirthsversammlnng bringt der „ Lokal - An -
zeiger " einen Bericht , der in seiner Art denn doch zn bezeichnend
die Zustände schildert , als daß wir ihn in seinem interesimnesten
Theile hier nicht wiedergeben sollten . Danach hat der Amtsvorsteher
von Pankow den dortigen Wirrhen die Mitlheilung zugehen lassen .
daß infolge höherer Anordnung von jetzt ab an dem ersten
Feiertage der drei hohen Feste , Weihnachten , Ostern und
Pfingsten , keinerlei Lustbarkeiten , sie mögen einen
Namen baden , welchen sie wollen , weder öffentlich « noch von
Privatgesellschaften veranstaltete , mehr abgehalten werden dürfen ,

Das ist recht interessant . Interessanter ist aber noch die
Stimmung der Gastwirlhs - Bersammlung , die der Bericht des
„ L - A. " in folgenden Worten wiedergiebt : ( Große Bewegung ,
Rufe : „ Sind das die Erleichterungen , die in an
uns für die Verweigerung der Säle an die
Sozialdemokraten versprochen ? " )

So , so ! Danach war also von einer Art Tauschgeschäft die
Rede , welches die Gastwirthe mit den Behörden abzuscbließen ge-
dachten und die perfide Saalverweigerung . mit der die Mehrzahl
der Wirthe in der Umgegend Berlins sich als Kämpfer für Orb -

»iiiig , Religion und Sitte dicke thun , war eingegeben von dem
Gedanken , bei dem Herrn Amlsvorsuher gut angeschrieben zn
stehen ! Das ist zwar nichts Neues und in allen Vororten pfeifen
die Spatzen diese Beweggründe von den Dächern , aber sein Gutes
hat es dock für uns Sozialdemokraten , weilen Kreisen wiederum
einen Beleg dafür bringen zn können , wie es mit der sogen , Moral
gewisserbesonders qualisizirterOrdnungsstützen aussieht . Wir können
daher auch nicht sagen , daß wir sehr betrübt sind über die
Qniltung , welche den braven Sozialisientödiern jetzt von den Be -
Hörden gegeben worden ist . Wir wünschen ihnen eine recht ver -
gniigte Siaatslrene !

Die einzelnen Redner ans den verschiedenen Orlschaften , so
heißt es weiter von der Versammlung , schilderten nun in recht
drastischer Weise , wie sie von den Amtsvorslehern infolge der
höheren Anordnung „ drangsalirt " werden . In einer Ort -
schast sind Maskenbälle garnicht gestattet . Oeffenlliche Lust¬
barkeiten sollen überhaupt gänzlich eingeschränkt und Privat -
festlichkeiten nur unier ganz besonderen Umständen an den
Sonnabenden gestattet werben , damit die Lan bleute ,
wie Herr Landrath von Waldow einem der Herren milgetheilr ,
des Sonntags nicht vom Kirchen besuch ab -
g e h a l t e n w e r d e n. Die Einschränkung der Vergnügen soll
auf Wunsch der General - Synode erfolgt sein .

Die guten Landleute , die im Kreise Niederbarnim auf so
sinnreiche Weise zur Frömmigkeit nnimirt werden sollen , werden
nicht verfehlen , über diese behördliche Fürsorge dadurch zu
quilliren , daß sie bei der nächsten Wabl den vermaledeite » Sozial -
demokraten mit noch größerer Majorität als 1898 in den Reichs -
tag hineinwäblen .

„ Mit Riirtiicht auf die Beeudignng deö Boykotts "
haben die Delcgirien des Verbandes der Gast - und Schaukwirthe -
Vereine Berlins in ihrer letzte » Sitzung beschlossen , de » Antrag a »
die Berliner Branercien zu richten , de » Flaschenbier - Handel an
das Pnblikln » gänzlich einzustellen . Bei Begründung des An -
träges wurde , wie die Fachpresse berichtet , hervorgehoben , daß
vor dem Boykott lheilweise Aussicht aus Erfolg in dieser Hin -
ficht bestanden habe , durch das Eintreten einiger großer Gast -
wirths - Vereine sür die Brauereien sei diese Aussicht dann wieder
illusorisch geworden .

Für die ausgesperrte » Brauerei - Arbetter ist bei der
unterzeichnelen Kommission vom Arbeiter - Zitherklub „ Einigkeit "
durch Pilasky der Betrog von 88,29 M. eingegangen . Die Kom -
Mission der Brauer und Brauerri - Hilssarbeiter .

Vorsicht ! Nicht aufstehen ! Weithin leuchtende Schilder
mit dieser Aufschrift werden gegenwärtig a » veeschiedenen Stadt -
bahnbrücken angebracht , unter welche Verdeckwagen der Pferde -
bahn oder Omnibusse hindurchfahren . Die betreffenden Brücken
sind , wie beispielsweise diejenige in der Neuen Promenade so
niedrig , daß Tccksitzpasiagicre bei Annäherung an die Brücke
sich eines leichten Gruselns nicht erwehren können . Verschiedent -
lich schon sind Fahrgäste Verletzungen nur mit genauer Noth
entgangen .

Vorzüge zu verwerlhe » ; er hat mich zum ersten Male voll be-
friedigt , Bon Nebenrollen möchte ich die der Mühlenbesitzeri »
hervorheben , für die Anna R a ch o w einen schlichten , herzliche »
Ton fand ; daneben die augenverdrehende Baronin ( Julia
B e h s e) , den ehrlichen Inspektor ( S i e g m. A s ch i n g e r ) und
de » rebellisch gesinnten Dorsschmied ( Leo Steinr euth ) .

Br .

Tlzeakev .
Im Lessiug - Theater wurde Fulda ' s Lustspiel „ Die

wilde Jag d" , das vor etwa fünf Jahren die giunde über die
deulschen Bühne » machte , am Son » abe » d wieder aufgeführt . In
dem Stück ist bekanntlich in einer für heutige Verhältnisse be-
sonders geistreichen Satire dargelhan , wie scklimni doch nnsere
Bourgeoisie mit der ihr zur Versügung flehenden Zeil daran ist ,
und wie sehr sie sich zum Leide durch die bei ibr deliebte » Ver¬
gnügungen hetzt , einzig zu dem uiigewolllen Zweck , nervös zu
werden . Die Moral dieser Leidensdarslellung ist , daß die wilde
Jagd durch sogenar . nte Genüsse und sogenannte Vergiiiigungeu ,
welche die besten Ehegatten sch ließlich einander entfremdet , nichts taugt
und a » innerem Werth weit binter c er liebe » Postkntschenzeil zurück -
sieben muß . Spießbürgerliche Satire und spießbürgerliche Moral !
Bei der neue » Tarbietting dieser Fulda ' icken Weisheil gab Herr
S u s k e vortrefflich de » Veitreier dieser guten alten Zeit , den
Sauilätsrath Liebenau und ein liebliches Töchierlein war ibin
Fräulein Meto Jäger . Tie Darstellerin der niit Hast durch
Kunst und Vergnügen renneiideii Malerin war Fräulein Reisen -
h o s e r . Die dedeiitenbe Künsilerin schien sich in dieser Rolle
nicht besonders behaglich zu fühle » uud war außerdem ein wenig
iudispoiiirt . Ihr nach dem Professorlitel jagender Ebemaun
wurde vo » Herrn S ch ö n f e l d mit dem bei diesem Künstler
gewohnten Humor gegeben . Wenig sympathisch war Herr
Sauer als Liebhaber ; glaubwürdiger als die Herzenslöne
wußte er seine kühlen » nd beschränkte » Kaufmannsrestexione » von
sich zu geben . Herr Waldow gab seinen Bankier mit viel
Behagen ; einige Zweifel stiegen in uns auf bei der Erörlernug
der Frage , ob es denn gerade Fräulein Tilly Waldegg
fein mußte , die seinen unschuldsvollen Engel von Tochter gab .

Eine AuSsteklutig von modernen Sekdenstoffen und

Stoffdrncken ist im Kunngewerbe - Museum bis zum nächsten Sonn -

tag unentgeltlich zu besichtigen .
Das Fortbestehen de « Castan ' schrn Panoptikums soll

augenblicklich in Frage gestellt sei ». Wiewohl der Mielhskontrakr
zwischen den Gebrüder » Castan und dem Hausbesitzer noch
mehrere Jahre läuft , ist eine Auflösung des Castan ' schen
Panoptikums nicht unwahrscheinlich . Die bisher benutzten großen
Räumlichkeiten sollen dann , wie es heißt , zu Restaurationszwecken
bemitzt werden . Die Gebrüder Castan haben vor einigen Tagen
ihr ganzes Etablissement der Direktion des Passagc - Panoplikums
zum Kauf angeboten . Der Aussichlsrath der Passage hat aber in

seiner Sitzung vom Sonnabend den Ankauf abgelehnt . Gegen -
über einem i » dieser Aiigelegenheit erfolgten Dementi wird noch
mitgetheilt , daß der Vorsitzende des AufstchtsratheS , Bankier
Leopold Friedmann , auf grund des Angebots der Gebrüder
Castan sich zu ihnen begeben und Einsicht in die Geschäftsbücher
genommen habe . Die Bilanz habe ihm aber so wenig gefallen ,
daß er dem Aufsichtsrath vo » dem Ankauf zn den angebotene »
Bedingungen abgerathe » und dadurch die Ablehnung erzielt habe .

In der Angelegenheit der Geschäftsbücher unserer
Thenmageiiten ist jetzt das Polizeipräsidium in Berlin von dem

Präsidium der deulschen Bühnengenosseuschaft ersucht worden ,
im Schema B die Worte Gesindevermielher in Theateragenten ,
Dienstherr in Thcaterunleruehmer , Personen in Bühnenangehörige
und Lohn in Gehalt umändern zn wolleii . Wird dieser Antrag
berücksichtigt , so ist nach Auffaffung des Präsibilims der deutschen
Bühnengenossenschast für die Bühnenangehörigen die Angelegenheil
erledigt .

Ueber die sittliche Qualität einiger der vornehmsten Kämpfer
„ für Ordnung , Religion und Sitte gegen die Parteien des Um -

sturzes " giebt die folgende Lokalkorrespondenz eine recht be-

zeichnende Auskunft : Die Skaudalchronik , so heißt es , ist seit
Anfang dieses Jahres bereits um mehrere recht interessante Fäll «
vermehrt worden . Nachdem die urplötzliche Abreise deS
Grafen V. von einer hier akkreditirten ausländischen Gesandt -
schast bereits gemeldet , hat ein anderer Kavalier , ein Baron
von E. , nachdem er im jsn während der letzten Winterm onate
das respektable Sümmchen von 459 999 M. „alle gemacht " , bei

Nacht und Nebel ans Anordnung seiner Angehörigen Berlin ver -

lassen und sich auf seine Besitzung an der russischen Grenze
ziirlickgezogen . Die hier kontrahirten Schulden sollen bereits

z»>n größten Theile von seinem sehr reichen Vater bezahlt sein
rcsp , schweben noch Verhandlniigen , um alles aus sriedlichem
Wege zu arrangiren , Ei » anderer Kavalier , der bis vor kurzem
noch einem biesigen Garde - Kavallerieregiinent angehörte , ist , nachdem
er Blanco - Akzepte über tausende von Mark ausgegeben und mit
einer „ Thealerprinzessin " hunderte verschwendet , anf Wunsch
seiner Slngehörigen unter Kuratel gestellt und plötzlich nach
Monte Carlo abgedampft . Diese Affäre dürfte noch ei » Nach -
spiel vor dein ' Slrasricdter finden , in dem ein Pseudokavalier , ein

angeblicher Graf S. , der die Akzepte nnlergebrachl hat . verwickelt
iverden dürfte . Sämmtliche Fälle scheine » dadurch zum Klappen
resp , zur Kenntniß der Angehörigen gekommen sein , da die be -
kannten Geldleiher infolge der jetzt schwebenden Wucherprozeffe
nicht mehr belfend beispriiigen wollen ,

Bei solchen biederen Kämpen aus der Schaar der Edelsten
und Besten müßte man an der stttlichen Kraft des deutschen
Volkes verzweifeln , wenn der grandiose Faschings - Feldzug gegen
den „ Umsturz " nicht der Sozialdemokratie Erfolge über Erfolge
brächte .

Die Masern grassiren unter der Kinderwelt in den Ort -
schaften um Berlin in ganz besonders starker Weise . In ver -
schjcdcne » Dörfern haben die Schulen bereits geschlossen iverden
müssen , in andern müssen etwa zwei Drittel der Kinder dem
Unterricht fern bleiben , sodaß auch bier der Schulschluß bevor¬
steht . Zum Glück nimmt die Krankheit aller Orlen eine » gut -
artige » Verlauf , die Ansieckungsgefahr ist aber bei der jetzigen
Witterung eine sehr große . Todesfälle sind nur dann zu ver -

zeichnen gewesen , wenn eine andere , gefährlichere Krankheit
hiiiziigetreren war .

Die Ober Postdirektion hat das Gesuch der WilmerS -
d o r s e r Gemeitidebehörde , die sür einzelne Vororte und auch
für e »ien Theil von Wilmersdorf geltende Porlovergünstignng .
für den Verkehr mit Berlin auf den ganzen Ort ailszudehiien .
abschlägig beschieden . Die Bewohner der vom Berliner Postamt
" W. 59 destellten Straßen werden daher nach ivie vor auch für
sogenannte Doppelbriese vo » und nach Berlin nur 19 Pf . zu
entrichten haben , während die übrigen Wilmersdorfer 15 Pf .
zahlen müssen .

Stellungslos ! Den letzten Gruß in Form einer Postkarte
sandte der 26jährige Kausiiiann Hermann R. , Ora >ue » straße
ivohnhast , am Sonnabend senieii Angehörigen . Der junge Mann
war in einem größeren Geschält als Buchhalter angestellt ge -
ivesen , war jedoch im vorigen Oktober entlaffen worden und bis
jetzt ohne Broterwerb geblieben . Am Donnerstag vergangener
Woche entfernte sich Hermann R. aus der Wohnung feiner Ge -
schivister , mit denen er zusamilienlebte , und am Sonnabend
Morgen traf eine Postkarte aus Nauen bei denselben ein , worin
der Verschwundene mittheilte , daß er bei Anlangen des Schreibens
in Berlin nicht mehr unter den Lebenden weile . Man solle keine
Nachforschunge » nach ihm anstellen , seine Leiche liege tief im
Wasser und werde nie zum Vorschein kommen . Der Bruder deS
Lebensmüden fuhr sofort nach Nauen und hat daselbst Nach -
foischnngen angestellt , die jedoch bis jetzt vergeblich waren .

Die Polizei und daö soziale Elend . In jämmerlichem
Zustande wurde am Sonntag Abend zu später Stunde ein Knabe
in der Charloltenstraße aufgesunden und von der Polizei nack »
der Charitee gebracht . Toit wurde er als der 19 Jahre alte
Sohn Theodor der Arbeiter Rohdckschcn Eheleute aus der
Falkensteinstraße festgestellt , der körperlich völlig erschlafft war
und sich einen Fuß durchgelausen hatte . Der Knabe hat bei
seiner Vernehmung ausgesagt , daß er von seinen Eltern mit
wenige » Pfennigen ansgelchickt worden sei , um Wachs -
streickhölzer zu kaufen und mit Vortheil auf der
Straße wieder abzusetzen . Falls er nicht die Summe von
zwei Mark nach Hause bringe , seien ihm Schläge in Aussicht
gestellt worden . Bei dem Versuche , das Geld zu verdienen , sei
er zusaminengebrochen . Seine Mutter stellt die Sache anders
dar und behauptet , daß ihr Sohn sich umhertreibe und tagelang
in die elterliche Wohnung nicht zurückkehre . Die Angelegcnheir
wird der Polizei unlerbreilet » nd aus die Richtigkeit hl » geprüft
werden , bevor weitere Maßnahmen getroffen werden . Im Ver -
trauen aus die Polizei wird der satte Ordnungsphilister sich
den » auch betreffs dieses Falles mit Seelenruhe zu Bett legen .

Verhafteter Eafetier . Der seltene Fall , daß der Besitzer
einer Markthalle für Menschenfleisch von der Polizei beim Kragen
genommen ivird , ist dieser Tage passirt . Der Inhaber des an
der Ecke der Koch - und Charloltenstraße belegenen „ Cafö Bava -
ria " , Lauritze », ist verhaslel worden . Das Casä war am Tage
iind in den Abentstuvden wenig besucht ; erst in der vor -
geschrittenen Nachtzeit füllten sich die Räume mit Prostituirten .
die ikren Leid feilboten , und mit Personen , die Im Glücksspiel
ihre » Erwerb suchten . Der Mann ist denn auch nicht in seiner
Eigenschaft als Prosiituirlen - Cafelier , sonder » weil er Hazard -
spiel duldete , verhaftet worden . Anständige Arbeiter -
lokale dnrsen belanntlich überhaupt nichl zur Nachtzeit offen
gekalten iverden , sondern müssen um 19 oder U Uhr ge¬
schloffen sein .

Durch die Unredlichkeit seines Bureauvorstehers ist ein
Köpenicker Rechlsanwalt um einen größeren Betrag gebracht
worden . Es soll sich um fortlaufende Unterschlagungen kleinerer

Summen handeln , von denen bereits über hundert Fälle emdeckt
sind . Der kürzlich aus seiner Slellung entlassene junge Mann
ist >» seiner Heimalh Dingelstädt verhaftet und von dort nach
Köpenick in Untersuchungshaft abgeführt worden ,



Neber einen Eisenbahnunfall , der sich am Freitag Abend
in der Nähe der Sialion Ralhenoiv zugetragen hat , giebt das
Betriebsamt Berlin - Lehrte folgende Mittheilung : Am Freitag
Abend gegen 7 Uhr ist in einem Dorfe südlich der Bahn , unweil
Station Rathenow ein führerloser , einspänniger Bierwagen in
der Richtung zur Bahn durchgegangen , hat den südlichen Schranken -
bäum des Ueberweges bei Bude 23 durchbrochen und ist hier auf
dem südlichen Geleis mit dem Güterzuge 817 gleichzeitig ein »
getroffen . Das Pferd wurde vom Zuge getödtet und das Fuhr -
werk bei Seite geworfen . Schaden ist sonst nicht angerichtet .
Schnellzug 1 erlitt wegen der Aufräumungsarbeiten im Geleise
in Gr . - Wudicfe eine Verspätung von 22 Minuten . Dem Bier -
fahrer war das Gespann entlaufen , während er im Dorfe seinen
Geschäften nachging .

Mit einer schweren Verletzung am Kopfe wurde am
Sonntag Nachmittag der ZZjährige Stubcnmaler Th . in das
Krankenhaus Friedrichshain eingeliefert . Th . , der in der Greifs -
walderstraße wohnt , hatte sich nach dem Mittagessen auf das

' Sopha gesetzt und ein Buch gelesen , dessen Seiten er mit einem
Taschenmesser aufschnit . Bei der Lektüre übermannte der Schlaf
den l Maler , das Buch fiel ihm aus den Händen und der
Schlummernde stürzte bei einer unwillkürlichen Bewegung , die
er machte , vom Sopha auf den Fußboden , und zwar so un -
glücklich , daß ihm das spitze Messer , welches er noch immer fest -
hielt , dicht unter dem rechten Auge in den Kopf drang , und
zwar so tief , daß der sofort herbeigerufene Arzt die schleunige
Ueberführung des Schwerverletzten nach dein oben erwähnten
Krankenhause anordnele . Leider dürste die Sehkraft des rechten
Auges für immer zerstört sein .

Ein Selbstmord auf offener Straße . Aussehen erregte
am Sonnabend Abend ein Vorfall , der sich in der Köthenerstraße ,
am Eingang zum Potsdamer Bahnhofe , abspielte . Ein junger
Mann zog einen Revolver aus der Tasche hervor und jagte sich
eine Kugel in die rechte Schläfe . Die Revierpolizei ließ den
Lebensmüden nach der Unfallstation I in der Wilhelmstraße
bringen , wo er Sonntag Morgen um 3 Uhr der Schußwunde
erlag . In ihm ist der 23 Jahre alte Kaufmann Max Schimanski
festgestelll , der Alle Jakobstraße ö bei Linke wohnte und in
einem Geschäfte der Spenerstraße angestellt war . Eine Liebes -
ossäre soll dem Selbstmorde zu gründe liegen .

Erfroren . Ein unbekannter , dem Arbeiterstande angehöriger
Mann in den 50er Jahren wurde am Sonntag Morgen in der

Thomasstraße zu Ripdorf erfroren aufgefunden . Die " Leiche ist
auf polizeiliche Anordnung nach der Rixdorfer Leichenhalle gc-
brachl , wo sie zu rekognosziren ist . Der Todte ist augenscheinlich
beraubt worden , denn sämmtliche Taschen des Verstorbenen waren
nach außen gekehrt . Der Todte ist ca. 1,80 Meter groß , von

kräftiger Figur und hat melirtes Kopfhaar mit kleiner Glatze ,
sowie schwarzen Vollbart . Mittheilungen über die Persönlichkeil
des Verstorbenen wolle man im Amtsbureau zu Rixdorf , Berliner -

straße 50 , machen .

Wege « Erpressung ist eine Untersuchung gegen sechs Mit -

glieder des Berliner Krcditoren - Vereins seitens der Staatsanwalt -

schast eingeleitet worden .

Zeugen gesucht . Diejenigen Personen , welche um ' ftl Uhr
in der Nacht von Sonnlag aus Montag der Verhaftung zweier
Arbeiter an der Eisenbahnbrücke in der Köpnickerstraße bei -

wohnten , werden ersucht , ihre Adressen mitzuthetlen an Paul
John , Petersburgerstr . 30 , v. 2 Tr .

Sturz aus dem Fenster . Ein Fenster mit der Thür ver -
wechselt hat , wie nachträglich bekannt wird , am Freilag Morgen
um 3 Uhr der 37 Jahre alte Tischler Adolf Zimmermann , der
mit seiner Ehefrau im Erdgeschoß des Hauses Oderbergerstr . 30

wohnt . Er befand sich in feuchtfröhlichem Zustande und wollte
aus der Thür des Zimmers hinausgehen . In seiner Wahn -
Vorstellung öffnete er ein Fenster und stürzte auf den Bürgersteig
hinaus . Ein Nachtwächter fand ihn mit verstauchten Beinen aus
und trug ihn in Gemeinschast mit der Ehefrau in die Wohnung
zurück .

Ein umfangreicher Tischlereibraud wüthete am Sonntag
früh auf dem Fabrikgrundstück Mariannenstr . 31/32 , dem Eckhaus
der Reichenbergerstraße . Der sich über zwei Etagen ausdehnende
Brand mußte mit vier Rohren bekämpst werden .

Polizeibericht . Am 19. d. M. mittags wurde ein Knabe ,
der beim Spielen am Planufer in den Landwehrkanal gefallen
war , durch den vorübergehenden Vizefeldwebel der Halbinvaliden -
Ablheilung des Garde - ftorps Groß gerettet . — In der Nacht
zum 20 . d. M. wurde ein Tischler in der Nähe seiner Wohnung ,
in der Mendelssohnstraße , von zwei Männern überfallen und
durch einen Messerstich in den rechten Oberschenkel verletzt . —

Auf dem Aborle eines Schanklokals in der Köthenerstraße ver -
suchte ein Kaufmann sich zu erschießen , brachte sich aber nur eine
unerhebliche Verletzung bei . — Ilm 20. d. M. morgens wurde
im Thiergarten , zwischen der Fasanen - Allee und dem Neue »
See , ein Mann erhängt vorgesunden . Vor Ausfuhrung des
Selbstinordes hatte er ssich auch die Pulsadern geöffnet . — In
der Göbenstraße fiel vormittags ein Mädchen in Krämpfen zu
Boden und erlitt eine bedeutende Verletzung am Kopse . — In
der Nacht zum 21 . d. M. wurde ein sichtlich kranker Mann in
der Schcnkendorsstraße betroffen und in das Krankenhsus ge -
bracht . — Am 20. d. M. fanden fünf Feuer statt , darunter ein

größeres auf dem Grundstück Mariannenstr . 31 , wo in der

Holzstab - Fabrik von Lutze und in der darüber belegenen Luxus -
Möbelfabrik von Schoy große Mengen werlhvoller Hölzer ver -
nichtet wurden .

WitterungSiiberstcht vom 21 . Januar 1895 .

Wetter - Prognose für Dienstag , 22 . Januar 1895 .
Veränderliches , vorwiegend trübes Welter mit Niederschläge »,

mäßigen nördlichen Winden und sinkender Temperatur .
Berliner Wellerbureau .

Metnerkfrli QfNiMes .
Achtung » Barbier - und Friseurgehilfeu ! Die Verbands -

Zahlstelle für den Bezirk S. und SO . befindet sich bei dem Mit -

glied Paul Lrere , Gräsestr . 37 .

Die Berliner Tekatenre haben laut Mittheilung ldes

„Konfektionär " mit ihren Prinzipalen eine zehnstündige Arbeits -

zeit ( von 7 —7 Uhr , einschließlich Pausen ) auf gütlichem Wege
vereinbart . Die Ueberstundenarbeit soll gänzlich in Wegfall
kommen . Diejenigen Prinzipale , welche in der Versammlung , in

ivelcher diese Vereinbarung gelroffen wurde , nicht anwesend

waren , sollen zu einer zweilen Versammlung cnlboten werden .

Bei den Prinzipalen , welche sich dieser Vereinbarung nicht

anschließen sollten , gedenken die Dekateure die Arbeil einzustellen .

Verantwortlicher Redakteur : I . 3

Achtung , Wagenbauer ! In der Wagenbauwerlstätte des
Herrn Gustav Scheidt in Lemgo ( Lippe - Detmold ) sind Differenzen
ausgebrochen . Genannter Herr hat ziveien seiner Arbeiter , einem
Stellmacher und einem Schmied , die Mittheilung gemacht , daß .
wenn sie innerhalb 14 Tage nicht aus dem Holzarbeiter - Ver -
bände ausgetreten seien , sie sich als entlassen zu betrachten
haben . Die Veranlassung zu dieser Maßregel gab der Artikel
„ Friede auf Erden " in Nr . 51 der „ Holzarbeiter - Zeitung " , welche
Nummer der Stellmacher W. auf der Hobelbank halte liegen
lassen und die dem Meister in die Hände fiel . Als die Kollegen
auf die Frage , was sie von dem Artikel „ Friede aus Erden "
dächten , antworteten : „ Das , was darin gesagt ist , halten wir für
volle Wahrheit " , wies ihnen Herr Scheidt die Thür . Es wird
ersucht , vorläufig den Zuzug von Stellmachern nach Lemgo
fernzuhalten .

Die auSstäudiqe » Setzer iu K i rch h a in N. - L. waren
durch auswärtige ersetzt worden . Man hatte ihnen versprochen ,
Wohnungen für sie zu miethen und ihre rückständige Miethe zu
zahlen . Diese und andere Versprechungen , die man ihnen bei
Freibier gemacht , wurden nicht gehalten , so daß auch die neu
Angeworbenen bereits wieder die Arbeit eingestellt haben . Es
wird ersucht , den Zug strengstens fern zu hallen . Zusendungen
sind zu richten an Otto Schmid , Kirchhain N. - L . ,
Restaurant „ Zur Linde " .

Für die Böttcher ist die Werkstatt von Dohm in Lübeck
wegen Lohndifferenzen gesperrt .

Eine Gewcrkschafts - Versammlung in Liegnitz be -
schloß , eine Arbeitslosen - Statistik aufzunehmen .

Tie Steinmetzen am Amtsgerichtsbau in Neustadt bei
S t o l p e n haben , 20 Mann an der Zahl , die Arbeit nieder -
gelegt . Der Bauunternebmer muthete ihnen zu, sieb eine Lohn -
reduklion von 30 —40 pCt . gefallen zu lassen . Unterstützung ist
dringend nothwendig ! Alle Sendungen sind zu richten an Max
Oertel , Neustadt b. Slolpen , Langestr . 216 , Gasthaus des Herrn
Schäfer .

Töpfer werden ersucht , den Zuzug fernzuhalten nach der
Nenmärlischen Ofenfabrik G i e s e n b r ü g g e bei Adamsdorf
und nach B u k a r e st. Wegen Lohndifferenzen ist auf Ersucbe »
der dortigen Kollegen für Ofensetzer Zuzug nach Köln a. Rh .
noch fernzuhalten . Ferner für Scheibennrbeiter nach Coswig
i m Anhalt .

Tie Biilkcrgchilfcn Stuttgarts nahmen in einer Ver -
sammlung , in welcher gegen die Verschleppung des Arbeiterschutzes
im Bäckcreigewerbe lebhasi protestirt wurde , folgende Resolution an :
Die heute , am 17. Januar tagende , zahlreich besuchte öffentliche
Protestversammlung der Bäckcrgehilsen beschließt : 1. In Er -
ivägnng , daß das von der Kommission für Arbeiterstatiflik in
Berlin dem Reichskanzler übermiitelte Material sich in so un -
zweideutiger Weise für den Maximalarbeilslag ausgesprochen hat ,
so muß die jetzige Verschleppung dieser Angelegenheit das
größte Befremden unter den Bäckergchilfen erregen . Die An -
wesenden verpflichten sich , in jeder Beziehung dafür Sorge tragen
zu wollen , daß endlich die von der großen Mehrzahl des
Publikums unterstützte Forderung zur Thatsache werde . 2. In
fernerer Erwägung : Da die Einsührung eines Maxinial -
Arbeitstages vornehmlich auch durch die Organisation angestrebt
werden muß , begrüßt es die Versammlung , daß zu diesem Zwecke
ein Bäckertag nach Berlin am 20 . und 21 . Februar einberufen
wird , der hoffentlich der Regierung die richtigen Wege zeigen
wird . — In derselben Versammlung wurde ein Delegirter zu
dem im Februar in Berlin ragenden Bäckertag gewählt .

Tie deutschen Metallarbeiter werden zu Ostern dieses
Jahres in Magdeburg die zweite Generalversammlung des
Metallarbeiter - Verbandes abhalten . Da sich diese Zusammen -
kunfl mit verschiedenen hochwichtigen Fragen zu befassen hat ,
dürften die Verhandlungen voraussichtlich eine ganze Woche in
Anspruch nehmen .

Die Feilenhauer bei Armin Margirius in Budapest
haben die Arbeit niedergelegt . Sie verlangen die Entlassung
eines ihre Interessen schädigenden Arbeiters und 10 stündige
Arbeitszeit . — Die Haltung der Streikenden ist eine vorzügliche
und sind dieselben gesonnen , nicht eher arbeiten zu wollen , bis

ihre Forderungen bewilligt sind .

Tie Lohnbewegung der Buchdrucker von Bulgarien ,
die Mitte Dezember in der bulgarischen Hauptstadt Sofia
ihren Anfang nahm , ist noch nicht beendet . Nur in zwei Drucke -
reien haben die Prinzipale bisher die nachfolgenden Forderungen
bewilligt : I. geregelte Lohnauszahlung am ersten eines jeden
Monats ; 2. eine Kündigung seitens des Prinzipals muß dem be-

treffenden Arbeiter einen Monat vorher angezeigt werde » , da -

gegen haben die Arbeiter im Fall einer Arbeilseinstellung das

Recht , sofort die Offizinen zu verlassen ; 3. Streiktagc dürfen den
Arbeitern nicht abgezogen werden . Auch in der Hosbuchdruckerei
von Schimatschek wurden die Forderungen nicht bewilligt . Herr
Schimatschek dürste nun in den slavischen Provinzen Oesterreichs
nach Arbeitern suchen . Die Buchdrucker werden aufgefordert ,
alle Konditionsangcbote aus Bulgarien unberücksichtigt zu
lasse ».

�erlAtttznIungen .
Der Verband der Barbiere und Friseure beschäftigte

sich in seiner Sitzung vom 17. Januar abermals mit der Ver -

kürzung der Arbeitszeit im Barbier - und Friseurberuse . Das
Referat halte der Kollege S l a r o s s o n übernommen , der in

treffender Weise die Schäden im Berufe darlegte . Der Referent
hielt eine Arbeitszeit von 7 - 9 Uhr an Wochentagen , und bis
2 Uhr an Sonntagen für angemessen , lieber die Durchführung der

Kontrollkarlen entspann sich eine lebhafte Debatte . Besonders wendet
sich das Mitglied Neumann gegen diese Einrichtung und empfiehlt
vor allen Tingen erst die Verkürzung der Arbeitszeit durch -
zuführen . Zum Schluß gelangte sodann folgende Resolution zur
' Annahme : „ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden und ersucht den Kollegen Slarosson ,
die Gewerkschasts - Kommisfio » zu beauftragen , daß sie in sämml -
lichen Volksversammlungen unsere Kontrollkarte zur Sprache
bringt und die Arbeiterschaft auffordert , sich nur in de » Ge -
schäften rasiren zu lassen , wo der betreffende Gehilfe mit der
Kontrollkarte versehen ist . " ,

Fricdrichsfelde . Sonntag , den 20 . Januar , fand hier -
selbst eine gutbcsuchte Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins
statt , in welcher der Reichstags - Abgeordnete Bueb einen zirka
anderthalbstündigen Vortrag über die Umsturzvorlage hielt . Der
Referent erntete für seine trefflichen Ausführungen reichen Beifall .
Von einer Diskussion wurde bei der erschöpfenden Behandlung
des Themas Abstand genommen . Es gelangle sodann folgende
Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die Versammlung spricht
sich mit aller Entschiedenheit gegen die neue Umsturzvorlage aus ,
die sie als eine Bankrotterklärung der herrschenden Klassen de -
trachtet , und die nur dazu bestimmt ist , das Streben des

Proletariats nach einem menschenwürdigen Dasein gewaltsam
niederzuhalten . Auch erklären die Versammelten ausdrücklich ,
daß sie zu einer Regierung , die in Verkennung ihrer eigentlichen
Aufgaben zu derartigen Gewaltmitteln greift , kein Vertrauen

besitzen können . "
<gnnver « >» Oerllnir Klldtzaner , Aimcnstr . r», abends ejz Uhr. Be-

schäfllicheS . Aenderung der StellenvenniNelung und Neglemenls .
Uationute Klmkmiinxisch « Krank » « - und Kterbekalt » ( S- H. 71) ,

Buieau : O. Holzmurllstr . 67. Tienstag , den 22. Januar , abends 8jz Uhr , im
Resiauranr Siühter , Neue Grünfir . zs. Boriiandssitzung .

Arb »it »r - K>Idunv »tchnt ». Dtenliag Abend von 7! j —sfj Uhr : Letlüre
8�—10� Uhr : N 0 r d s ch u l e , Müllerstrabe i7Sa : «ollslhiiniliche Medizin
(erste Htlse bei Unglückslällen ) . Südost schule , Waldemarsirabe 1«:
Naitonalötonomie . Bei allen UnterrichiSsächern werden neue Thitlnehmer .
Tamen und Herren , jeder Zeil ausgeuoinnren .

ierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Ba

Ztrbritir - Kängerbund Berlin » und Umgegend . Vorsitzender : Ad. Neu »
mann . Pasewallerstr . s. Alle Aenderungen im Vereinslalender sind zu richlsn
an Friedr . Korlum , Manieusielstr . «s, v. 2Tr . Dienliag . Abends s —11 Uhr :
Uebungsstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . Besangverein Steineiche
( Böttcher ) , Neue Fried . .chstr. 20 bei Keller . — Senefelder , Nosenthaler «
straße 67 bei Wernau . — Berechttgteit - Westen , Bülowstraße 6» bei
Werner . — Sänger grub , Frtedrtchshagen . Friedrichsir . 6S. — E ch 0 II,
Schönhauser Allee 28 bei Kelle. — Schildhorn , Swinemünder -
strabe 65 bei Hübner . — Freiheit II , Adlershof , Wöllstein ' » Luft -
garten . — Myrthenblätter , Belforterftr . 15 bei Schneider . — Jhn ' scher
Humor . Lichtenbergerftr . 1» bei Karl Bolzmann . — Froh ' Hoffnung ,
( Berlin W) Brunewaldstr . 110 beiKrßner . — E i n t r a ch t I, Nieder - Schönweide .
Brünauerstrabe bei Streiter . — Männer - Besangvcrein Lorbeertranz II
(72) , Waldemarstr . 75 „Süd- Ost " bei Carl Ulrich — Befangverein Einig -
teil III , Br. Lichlerfelde . Berlinerstratze bei Ebert . — Unverzagt II,
Lessivgstr . 2» beiRielmann . — Sängelchor der Töpfer , Neue Friedrichstr . «6
b. Rölltg . — Arbeitet - Befangverein Arbeiler - Maibund , Nowawes b Pots¬
dam, Wallstr . 55 b. Bärlner . — Freies Lied , Frte drichsberg , Friedrich - Karl -
stiatze 11 bei Hetrecke . — Männcrchor Nord - Ost , Landsberger Allee 152 bei
Bökel . — Männer - Besangverein S ä n ge r - F r e i h e t t , Naunhnstr . 8« bei
Zuteil . - Belangverein Rothe Nelke II, Ruppiner - u. Schönholzerstratzen -
Ecke. — A lte Linde , Admiralstr . 21 bei Schnteber . — Arbeiter - Besangv .

Vorwärts III, Rathenow , Rest . Zur Erholung bei Frtefecke . — Alpenglocke ,
Br . Franlfurterstr . 1S6 bei Bold . — Ei chentranz , Prenzlau , im Kaiser -
arten . — Ei ntg teil II. Wetnstr . 11 bei Feind . — Weddinger Har
mo n ie , Mülllistr 7 bei Reichert — V 0 r w ä r t s VIH, Marwitz t. d. Marl ,
bei W. Nölte . — Wach ' aus . Pankow , Wollantstr . 116 bei Lehmann . —
Co ncordia , Simeonstr . 26 bei A. Flick — Freie Sänger III, Heeger -
mühle bei Eberswalde . — Arbeiter - Besangveretn Einig , Andreasstr . 26 bei

Will «. — Befangverein A cacte ( gemischter Chor ) , Zeughofstr 8 bei
Behlendorf . — Wil in ersdorfer Liedertafel , Deutfch - Wilmers -
darf , Bad . — Befangverein Arion , Wittenberge , Thurmft . atzi 26,
Zenlralhalle . — Wacht auf I , Wörther - und Rytestratzen - Ecke.
— Harmonie III , Rirtorf , Bergstr . It2 bei Cchiinkäse . — Sanges lull ,
Putbuserfir . 60 bei Rctmann . — Alpenglühen , Manteuffelftr . 2 bei
Nowcck . — Edelweiß I, Manteustelstr . 2 bei Nowack. — Waldkapelle ,
Admiralstr . 68 bei Tutzaucr . — Besang - und Orchefterverein S t r a l a u e r
Liedertafel , Rummclsburg , Hauptnratze 86 bei W. Bowinlel (Orcheiier ) .
— Befangverein Kreuzberg , Schönleinsir . 6 bei Kraatz . — Befangverein
Ter Enterbten , Ewincmünderstr . 55, bei Franz Schniidt . — Befangverein
Neue Zeit , Wollincrstr . 36 bei Scherling . — Befangverein Frohsinn I,
Rummelsburg , Bötheliratze , Ecke Kantstrabe bei Mertens . — Befangverein
Metallarbeiter Osten , Blumcnstr . «6 bei Tomaschar . — Arbeiter -
Befangverein O I i m p ia , Nauntznft - . 67 bei JablonSli . — Befangverein
Abendroth , Teutsch - Wilmeridorf , Berltnerstratze , bei Klwgen. berg .

Kund der izelestipen Arbritervrrrin » Kerlin » und Zlingegend
Alle Zuschriften , den Bund bewcsiend , sind zu richten an P. Bent ,
Adalberlstratze 96. Dirirstag . Musilverein H 0 s f n u n g . B ö> litzerstr . 6Zbei Meier .
— Musilverein M ü n st erin an n , Hochftr . 62a bei Wrlke. — Pergnüaunzs -
verein N 0 r d >v a ch t , Pcrledcrgerstr . 28 bei Herrnerfchmidl . — Privat -
Thealergcs - Nfchalt Z i e l b c w u b t . Franlfurterstr . 166 bei Bold . — Lotterie -
tlub Fortuna , Börlitzerstr . 50 bei Siewert . — B- > ein für v 0 1k « t h ü m -
lichc Kunst , Breslouerstr . 27 bei Schmidt . — Beselliger Verein Hertha ,
Adalberlftr . 21 bei Roll .

»« long . , vur » . und gesellige Mereine . zlieirsiag . Männer - Besang -
verein Sangestreue jeden Tienstag von 8X—lojj Uhr bei Protz , Annen -
strabe 2. — Musilveretir „ Frisch au f", Reicherrbergerstr . 2t bei Tauschte .

Arbeiter Zither tlub F r e i h e i l S t l ä n g e. Jeden Tienstag Abends von
8x bis 11 Uhr bei W. Richter , Bülowftr . 65 am Dennewitz - Platz .

Turnverein Besrrndbrunnen . Tie 1. Männer - Abtheilung turnt von
81 —lOZi Uhr in der Turnhalle des Lessing - Byninasiums , Pautstratze 2—10 . —
BerlinerTurngenossenschaft . Dt - 2. Männerabiheilung turnt jeden
Tienstag und Freiiaa in der Bemeindeschule , Blumenstr . 66 a. — Turnverein
Fichte ( Mitglied des Deutschen Arbeiter - Turnerbundes ) turnt heute :
2. Männer - Abiheilung Staiitzerslr . 55 —56 , I. Lehrlings - Abih . Friedenstr . 67.
— Turnverein Norden , jeden Dienstag Abends von ejj bis 10 Uhr in der

Turnhalle , Prtnzen - Allce 8. — T heaterveretne : Tileltantsn . Bühne . . Nhein -
g o ld II " 2?» Uhr p> äz. bei Tambcck , Wollinerstr . 62: Sitzung und Fidelita ».
— Thealerverein Freier Wille tagt jeden Dienstag »ibend 8!z Uhr. im
Märltfchcn Hof, Admiralstr . 180. — Rauchllub Sorgenfrei tagt bei Bartel ,
Pallifadeustr . 22, unr 2 Uhr. — Rauchllub Deutsche Flagge jeden
Dienstag Abcr. d 8 Uhr Wrangelstr 62. — Rauchllub Brüne Quaste
«Mitgl . des Bundes ) jeden Dienstag Abend 2 Uhr , bei Ast, Oitbahnhvf 7. —

Rauchllub Schmote ' s Werte , jeden Dienstag Abend 2 Uhr bei Trtttel -
witz, Falckensteinstr . 7. — Rauchtlub R u h t g a Dienstag Abend e' i Uhr bei
B- Hrend . Bröfestraße 5: Sitzung . - Rauchllub Butgefinnte Freunde
jeden Dienstag Abend 2 Uhr bei Spät , BeocgenNrchftr . 65. — Vergnügungs -
verein „ Im B r a n d", Dienstag , bei Siavicki , Barnirnstr . 22. — Arbeiter -
Slenograpben - Bercin „ E t n tr a ch l", Unterricht und Uebungsstnude Dienstag
abends 8ZzUhr bei Wählisch , Adalberlftr . t .

Vevttlisrhkes .
Erdbeben in Perffen . Die „ Times " melden aus Teheran

vom 19. d. Mls . : Die Stadt Kuschan , welche vor 14 Monaten

durch ein Erdbeben zerstört und später wieder aufgebaut worden

war , wurde am 17. Januar wiedernm durch ein Erdbeben ver «
nichtet . Viele Unglücksfälle kamen vor . In einer Bade - Anstalt
kamen etwa 100 Frauen um . In Mesched wurden während der
letzten drei Tage vier schwache Erderscbülterungen verspürt .

Gasvergiftung auf einem Schiffe . Nach einer Depesche
aus Sunderländ wurden auf dem deutschen Schiffe „ Erato " im
South - Dock mehrere Leute durch giftige Gase , die sich im Schiffs -
vorderiheile entwickelien , betäub ! . Einer von ihnen ist gestorben ,
vier oder fünf sind gefährlich erkrankt .

Ueberschwemmungen in Portugal . Aus Lissabon wird

telegrapdiri : Durch strömende Regengusse sind zahlreiche Ueber -

schwemmungen herbeigeführt worden . Der Tajo hat bereits eine

größere Höhe als im Jahie 1876 erreicht .
Fürchterliches SchiffSiuigliick auf dem Mississippi .

Aus Louisville ( Kenlncky ) wird telegraphirt : Der Dampfer
„ State of Missouri " , aus Cinrinnati nach Ne >v - Orlea » s unter -

wegs , stieß gestern unterhalb Alton ans Felsen im Ohio - Fluße
und sank binnen fünf Minuten . Hunderl Personen sprangen ins

Wasser , von denen 37 ertrunken sein sollen .

Spvecktfercrl .
Die Redatllon stellt die Benutzung des Sprechlaals . Ivwelt der Raum data
abzugeben ist, dem Publilum zur Belprechung von Angelegenheilen allgemetuen
Interesses zur Berfügung : ste wahrt stch aber gleiarzeittg dagegen , mit dem

Inhalt desselben idenlistzirt zu werben .

In bezug aus eine Annonce , die von dem Kutscher Karl
Schüler im „ Vorwärts " veröffentlicht ist , haben wir folgendes
bekannt zu geben : Der Rauchklnb „Kernspitze " hat , nachdem
alle andere » Entschädigungsansprüche abgelehnt waren . mit der
Dampsergesellschaft „ Siern " IVs Jahr einen Prozeß geführt , um
Zurückerstallung des halben Fahrpreises . Der Prozeß endete
mit einem Vergleich , bei dem uns 75 M. zugesprochen
lvurden . Nach Abzug von 35 M. Prozeß - und Anivalis -
kosten blieben 40 ivt . zur Verlheilung . Da an dieser Summe
350 Personen parlizipiren , waren wir in Verlegenheit , wie
die Angelegenbeit zu regeln ist , besonders da nunmehr zwei
Jahre verflossen waren . Tie Mitglieder des Vereins wurden
schließlich dahin einig , diese 40 M. dem sozialdemokratischen
Parieifonds zu überweisen . Wir geben uns der Hoffnung hin ,
daß die Erledigung der Angelegenheil in dieser Weise für alle

znsriedenstellend ist . Dem Herrn Schüler ist unser Beschluß be-
kannt , und läßt sich seine Annonce nur aus dem Umstand
erklären , daß wir uns genölhigl sahen , seinen Ausschluß aus dem
Verein zu bewirken . Der Rauckklub „Kernspitze " .

DriekksKen vrr Nedakkton .
R . H. Machen Sie Ansprüche auf vollem Ersatz deS

Schadens beim ordentlichen Gericht und reichen Sie außerdem
eine Denunziation bei dem Garnisongericht ein .

E . A. 199 . Die juristische Sprechstunde wird abends von
71/2 bis 8>/s Uhr in der Redaktion abgehalten .

Th . iu D. Brief erhalten .
Th . Preuff . Ihre Papiere wurden in eingeschriebenem

Brief an die von Ihne » angegebene Adresse geschickt , sind aber
als unbestellbar zurückgekommen ; sie liegen jetzt in unserer
Redaktion , wo Sie dieselben abholen können .

Landschafter . Schicken Sie nur die Sachen ein . Lucanus
ist der Chef des geheimen Zivilkabinets , der den von Ihnen
bezeichneten Minister « die Entlassung überreicht hatte . Deshalb
spricht man von einem „ Lucanisiren " .

> . atts di classe . Via S. Pietro all ' Orto 16, Milano .
31. G. B . 1. Ist überall verschieden . 2. Ja . 3. Mit dem

Ablauf von 4 Jahren .
R . K. , 3l . K. , Rother Becker . Kommen Sie in nnsero

Sprechilunde .
Buchholz . Das Gesetz ist noch nicht in Kraft getreten .
H. T . 1 Ja . wenn Ihnen das Geld nicht gehört hat .
E . G. Jniliatlvanträge bedürfen im Reichstage der Unter -

stützung von 25 Mitgliedern .

in Berlin . SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum
Ar . 18 .

Kokalliste
von Herlin und Umgegend .

Achtung , Parteigenossen ! Hiermit bringen wir zur all -
gemeinen Kemitmjj , daß mit dem Aufhören des Bierboykolts die
Saalfperre für die Berliner Arbeiterschaft nicht erledigt ist .
Wir ersuchen , nach wie vor nur die auf untenstehender Liste ver -
zeichneten Säle zu benutzen und es der Lokalkommission zu über -
lassen , mit denjenigen Saalbesitzern zu verhandeln , welche ihre
Säle zu allen gewerkschaftlichen und politischen Arbeiterversamm -
lungen hergeben wollen und sich verpflichten , bei Abhaltung von
Arbeilersestlichkeiten in ihren Räumen das Bedienungspersonal
und die Musiker von dem Arbeitsnachweis der betreffenden
Organisationen zu entnehmen .

Wie uns bekannt ist , haben bereits verschiedene Gesang -
vereine , Vergnügungsvereine und Gewerkschaften mit Lokal -
besitzern Verträge abgeschlossen , deren Säle von uns nicht auf
die Lokalliste gesetzt sind . Wir müssen dieses Vorgehen auf das
Entschiedenste verurtheilen und fordern die Genossen auf , nur
die von uns aus die Liste gesetzten Lokale zu benutzen .

1. Wahlkreis . Röllig , Neue Friedrichstr . 44 . Fee n-
palast , Burg - und Wolfgangstraßen - Ecke .

2. Wahlkreis . Zubeil , Lindenstraße 106 . Specht ,
Markgrafenstr . 2? . Kratz . Schönleinstraße 6. Sasse , Kur -
fnrstenstr . 31 .

3. Wahlkreis . Möhring . Admiralstr . I8e . Tutzauer ,
Admiralstr . 38 . Schneider , Annenstr . 16. Wienecke , Alte
Jakobstr . 83 . Deig müller . Alte Jakobstr . 48a . Lange ,
ttcuisenstädtisches Konzerthaus , Alte Jakobstr 37 . Schmiedel ' s

F e st s ä l e , Alte Jakobstr . 32 . A r m i n h a l l e n , Kommandanten -
straße 20 . O r a n i e n h a l l e n , Oranienstr . öl . Stehmann ,
Melchiorstraße IS .

4. Wahlkreis ( Osten ) . Nebelin , Langestraße 103 .
Tempel , Langestr . 6S. Rieft , Weberstr . 17. B o l z m a n n ,
Lichtenbergerstr . 16. Heise , Lichtenbergerstr . 21. F i e b i g .
Große Franksurkerstr . 28 . Breuer , Große Frnnkfurlerstr . 74 .
Büß , Große Frankfurterstk . 85. A l b r e ch t , Mcmelerstr . 67 .
Wille , Andreassir . 26 . E l y s i u m , Landsberger Allee 40/41 .
G ö b e l , Landsberger Allee . F e i n d t , Weinstr . 11. Robert
Schneider , Proskauerstraße . G e s e l l sch a f ts h a u s ,
Rüdersdorferstraße . K ö n i g st a d t - K as i n o, Holzmarktstr . 72.

K eller , Koppenstrabe . Freischütz . Fruchtstraße . L i p s ,
Friedrichshain . Böhmisches Brauhaus , Landsberger
Allee 11/13 .

4. Wahlkreis ( Süd - O st en ) . Ullrich , Waldemar -
straße 75 . R a u . Skalitzerstr . 126 . H o f f m a n n , Oranien -
straße 130 . Sanssouci , Kottbuserstr . 4a . Roll , Adalbert -
straße 21 . S a u e r m a n n , Adalbertstr . 3. Henke ( Renz ) ,
Naunynstr . 27 .

ö. Wahlkreis . Brüning , Rosenthalerstr . 12. Neu -
mann . Linienstr . IS . Meißner , Linienstr . 142 . B u tz k e
( Seeseld ) Genadierstr . 33 . S ch ü tz e n h a u s . Linienstr . S.

6. Wahlkreis . Jägerhaus , Schönhauser Allee .
F r ö l i g , Schönhauser Allee . Kelle , Schönhauser Allee 28.
Schnetder ' s Gesellschaftshaus , Belforterstraße 14.
S t ü m k e , Ackerstr . 123 . N e u m a n n , Tonballe , Pasewalker -
straße 3. H ü b n e r . Swinemünderstr . LS. N o a d ' s F e st »

s S l e . Brunnenstr . 16. Gründe ! , Brunncnstr . 188 . Feitz .
Brunnenstr . 196 . Behlitz , Bergstr . 12. Reichert . Müller¬
straße 7. Kolberger Salon , Kolbergerstraße . Wille ,
Hochstraße . Kranz , Viktoriagarten , Badstraße , Gesund -
brunnen . Hochstadt - Kasino , Gerichtsstraße . Viktoria -
Salon , Perlebergerstr . 18, Moabit . Wedding - Kasino .
Schüler , Seestr . 30 . Lange , Stromslr . 28 .

Obige Saalbesitzer stellen der Arbeiterschaft ihre Säle u n -
entgeltlich zur Verfügung .

Alle Zuschriften , die Lokalfrage betreffend , sind an den
Unterzeichneten zu richten .

Die Lokalkommission .
I . A. : Carl Scholz , Wrangelstr . 32 .

FriedrichSbcrg - Lichtenberg sind folgende Lokale frei :
Asche . Zum Fürsten Wolfgang , Torfstraße . Fuchs , Dorf -
straße 2. Neu m a » n , Rummelsburgerstr . 23.

Rixdorf . Wirsing , Knesebeckslr . 71 . A p o U . Knesebeck -
straße 16. Kummer , Berlinerstr . 136 . N i t s ch k e , Steinmcy -
slraße . Maas , Vikloriasäle , Hermannstr . 45 .

Nieder - Tchönweide . Kein Saal . Zu empfehlen Nestau -
laut S t r e ck e r , Grünauerstr . 5.

Johannisthal . Kluge ' s Park - Restaurant . Scnftleben ' s
Volksgarte » . Henneberg .

Nieder - Schönhausen . Thieme ' s Lindengarten . Linden -
straße 2ö .

Neu - Treptow ( Baumschulenweg ) . O. Lange . G. Herr .
mann . Restaurant .

Charlottenburg . Bismarckhöhe , Wilmersdorser -
straße 39 . Thriesetau ' s Salon . Sophie - Charlottenstr . 94.
H. Krause , Bismarckstr . 34 . Reichen krön , Spreestr . 3c .
Br edlow , Augsburgerstr . 78 .

Grünau . R. Liedke , Friedrichstr . 1. Duchaufour .
Köpnickerstr . 78 . Lindenhayn , Friedrichstr . 2. Nigge -
m a n n , Köpnickerstr . 108 .

Schmargendorf . WirthShaus Schmargendorf ,
Warnemünderstr . 6. Restaurant Sanssoucie . Ruhlaer -
straße . Restaurant Walter , Breitestraße , Ecke Spandauer -
straße .

Dentsch - Wilmerödorf . Volksgarten . Berlinerstr . 40.
— Zu empfehlen sind : S t a b i n s k i , Badenschestr . 18.
Ricks , Eislebenerstr . 14. Liebelt , Günzelstr . 39 . T c p p e r ,
Uhlandstr . 12S . Blümel , Pariserstr . 11. Bahr , Uhland -
straße 154 . Land , Berlinerstr . 47 . Thür ich en , Nan -

Heimerstraße ( Rheingau ) . Leiß , Ringbahnstr . 269 .

Halens « . Kurgan , Westfälischeslr . 39 . Wüns che ,
Weftfälischestr . 44 . A l l e n b u r g, Kursürsteudamm 132 .

Steglitz . Schellhase , „ Zum Gnmbrinus " , Ahorn -
straße 15a .

Friedenau . E p r e m b e r g . Kurhaus , Rhein - und Ring -
straßen - Ecke.

Reinickendorf . G l ü r , Amendestr . 1. G ä b l e r . Provinz -
straße 49/50 . — Zu empfehlen sind : Mal hin , Residenzstr . 101 .

Appel , Resideuzstraße 117 . Weigt , Gesellschaslsstraße 2.

Hartmann , Gesellschaftsstr . 12. T h e i l . Scharnweberstr . 15.
M ö w e s , Spandauerweg 4.

Schönholz , Kolonie . Wittwe B a g a n d.

Stralau . Alte Taverne , Dorsstr . 25 .

Die nachstehenden zwei Ortschaften haben diejenigen Lokale

angegeben , welche für die Arbeiterschaft gesperrt sind .

AdlerShof . Folgende Lokale sind gesperrt : Schwabe ' s

Gesellschaflshaus , Bismarckstr . 10. Haußmann , Grünauer

Chaussee . Sreppekohl , Oppenstraße .
Friedrichshagen . Friedrichstraße : Kaiser Hof , Fr .

Lerche . Seeslraße : Haidepark ( Fr . Brandt ) , Bad Belle -

v u e. Scharrnweberstraße : Fr . H ö h n o w. Rahusdorferstraß « :

H o h m a n n. Köpnickerslraße : H o h m a n n.

Vorwärts "
Dienstag , den 22 . Jannar 1895 .

Vevscktnmlungen .
In der Agitationsversammlung der Arbeiter - BildungS -

schule behandelte Frau von Gizycki in einem Vortrage das

Thema : Die Frau in der Gegenwart . Die Vortragende
gab ein im allgemeinen zutreffendes Bild der Frauenbewegung
in den verschiedenen Ländern , ihrer Ursachen und ihrer nächsten
Ziele . Die deutsche ( bürgerliche ) Frauenbewegung stehe der

englischen und amcrkanischen hinsichtlich ihrer Ausdehnung
und auch in ihre » Zielen nach . Welche Erfolge be-
sonders die amerikanischen Frauenrechtlerinnen schon errungen ,
beweise die große Zahl der dort in den gelehrten Berufen und
im Bcamtenfach thätigen Frauen — bei uns herrsche das

Philisterlhum in der öffentlichen Meinung . Die haarsträubende
Unwissenheit des deutschen Philisters lasse ihn in jeder auf -
geklärten Frau seine Todfeindin erblicken . Daß die Forderung :
Gleicher Lohn für gleiche Leistung und Recht der Organisation
für die weibliche arbeitende Well unerläßlich sei , folgerte die
Rednerin aus der steigenden Ziffer der weiblichen Arbeiter . Nach
den „ Blättern für soziale Praxis " fei die Zahl der männlichen
Arbeiter in Berlin im letzten Jahre um 4000 zurückgegangen ,
während die Zahl der weiblichen um 6000 gestiegen sei . ( Hört ,
hört ! ) Frau Dr . Agnes Bluhm habe durch Untersuchungen fest -
gestellt , daß die Frauenarbeit sehr erheblich die Kindersterblichkeit
beeinflußt : Das Verhältniß der im Säuglingsalter sterbenden
Kinder der nicht arbeitenden Klasse sei zu dem der
arbeitenden Klasse wie 3 : 30 . Die arbeitenden Frauen
und Mädchen , deren Zahl im Jahre 1882 schon fün
Millionen betrug , könnten sich selbstverständlich nicht mit der allen

Auffassung vom „ Berufe " der Frau als Gattin und Mutter zu-
frieden geben , eine große Zahl werde ja auch durch die Ein -
richlungen der Gesellschaft von diesem ihre » Beruf ,
der sich in den höheren Kreisen fast in nichts von
der Prostitution unterscheidet , zurückgehalten . Die Ehen
unter der Arbeiterbevölkerung seien darum meist glücklicher
als die in den Bourgeoiskreisen , weil dort gleiche Interessen
und ein größeres Maß von Selbständigkeit vorherrschen . An
treffend gewählten Beispielen zeigt die Resereutin , daß durch die
totale Verbildung der Mädchen der besseren Kreise eine
ideale Ehe fast unmöglich gemacht werde . Gegenüber diesen
Zustände » , der offenen und geheimen Prostitution , der geistigen
Knechtschaft in der das Weib systematisch gehalten werde , der
schamlosen Ausbeutung der Arbeitskraft — die Siednerin schildert
die Thäligkeit der einzelnen Berufe in lebhaften Farben — sei
das Verlangen nach Abhilfe ein durchaus berechtigtes . Man
solle die Stimmen erheben und Arbeiierschutzgesetze , in deren Ein -
führung die Schweiz mit gutem Beispiel vorangegangen sei , ver -
langen , für weibliche Fabrikinspekloren tritt die Vortragende
auch ein , ebenfalls für Zulassung zu allen gelehrten
Berufen . Gegen das neue bürgerliche Gesetzbuch mit
seinen rückständigen Anschauungen solle man rechtzeitig Prolest
erheben . Eine durchgreifende Aenderung sei aber erst dann zu
erzielen , wenn die Frauen den Männern auch politisch gleich -
gestellt sind , wenn ihnen das gleiche Stimmrecht ver -
liehen werde : das sei daS A und O der ganzen Frauenbewegung .
Die Einwände der Gegner , daß die Frau inferior sei ze. : c. ,
fertigt Frau v. Gizyki kurz und treffend ab ; sie hat die Hoff -
» ung , daß durch das Eingreifen der Frauen in das öffent -
liche Leben dem Fortschritt auch insofern gedient sei , daß
sich der Kampf der Geister in milderen Formen vollziehen
werde . ( Lebhafter Beifall . )

Frau R o h r l a ck hob hervor , daß die bürgerlichen deutschen
Frauen mit der proletarische » Frauenbewegung bislang wenig
Berührungspunkte hatten ; sie sprach ihre Anerkennung aus über
die sreimulhige Kritik der Vorrednerin und über das Zugeständniß
betreffend die Anstellung weiblicher Fabrikinspektoren , von denen
man allerdings erwarte , daß sie aus den Reihen der Ar -
beilerinnen genommen werden . Der Parole der Referentin :
Kampf für das politische Recht , stelle sie die Devise : Kamps
gegen das Kapital entgegen ; was die Ausgebeuteten beider
Geschlechter zusammen halte , fei das K ! a s s e n i u t e r e s s e.
Die Ausführungen der lliednerin und die der nach ihr sprechen -
den Genossen Kiesel , Freithaler und der Frau G e i s l e r
wurden stark applaudirl . Frau von Giziki stellte in ihrem
Schlußwort richtig , daß sie nur die erzieherische Wirkung
des gleichen Wahlrechtes betonen wollte , sie wisse , daß die Be -

sreiung des Geschlechts nicht davon abhängig sei . Dem Ver -
langen der Diskussionsreduer , die sozialdemokratische Frauen -
bewegung zu unterstützen , da jeder Sozialdemokrat so ipso
Berlheidigcr fder Frauenrechle sei , wolle sie ( die Rednerin )
nach Kräften nachkommen ; man möge das Mißtrauen gegen
die , welche der Bewegung ohne Vorurtheil gegenüber treten ,
etwas zurückdrängen . Im Hinblick aus den Widerstand , den die
bekannte Petition der Frauenrechtlerinnen an den Reichstag in
der Versammlung erfuhr , versprach die Siefcrentin dahin wirken

zu wollen , daß man statt der Bitte um Gewährung von Rechten
das der Situation mehr angemessene Verlangen aussprechen
werde , damit keine Frau sich abhalten lasse , die Petition zu
unterzeichnen .

Ter Vorsitzende der Schule . F l a t o w . beleuchtete im An -
schlusse an das Referat die hohe Bedeutung derselben auch für
die Emanzipation des weiblichen Geschlechts und sorderte die in

großer Zahl anwesenden Frauen aus , die praktischen Konsequenzen
aus dem Vortrage zu ziehen und der Schule beizutreten .

In der Arbciter - Bildnngsschule sprach am 13. Januar
Dr . Hey m a n n über das Thema : Der Kampf ums Recht .
Von einer Diskussion wird Abstand genommen und sogleich zur
Besprechung der Vereinsaugelegenheiten übergegangen . Ter
Obmann macht darauf aufmerksam , daß die Schule mit dem

heutigen Datum ihr 4jähriges Bestehen feiert , wobei er die Eni -
Wickelung derselben mit kurze », kräftigen Worten darlegt , um
sodanu die Mahnung an die Anwesenden zu richten , die Schule
durch Beitritt zu unterstützen . wo sie Gelegenheit hätten ,
sich zu guten Kämpfern für die Partei in der uns bevorstehenden
reaktionären Zeit auszubilden .

Ter sozialdemokratische Wahlverein für den fünften
Berliner ReichstagS - Wahlkreis hielt am 17. d. M. eine
vierteljährliche Generalversammlung ab . Der Vorsitzende
Drescher gab de » Bericht des Vorstandes . Dem Vereine sind
83 neue Mitglieder beigetreten , die Gcsammtzahl beträgt z. Z.
703 . Richter erstattete den Kassenbericht . Derselbe ivics an
Einnahme einschließlich übernommenen Bestand 771,40 M. , eine

Ausgabe von 239,73 M. aus , sodaß ein Bestand von 431,67 M.
verblieb . Der Kassirer wurde entlastet , dem Vertrauensmann
wurden 300 M. überwiesen . In Sachen Fleischer und des
Buchdruckers Auer ist der Vorstand zu dem Beschlüsse gelangt .
beiden das Recht , Vertrauensämier zu bekleiden , abzusprechen , in
Sachen Goldschmidt , denselben aus dem Wahlverein aus -
zuschließen . Diese Angelegenheiten zeitigten eine längere Er -
örterung . Die Vorstantsbcschlüsse fanden Bestätigung durch die
Generalversammlung . An Stelle Auer ' s wurde S a s s e n b a ch
als Beisitzer , als Bczrrkssübrer Kasper und Krüger ge -
wählt . Liepmann . Gläsenkamp und Mertens
wurden zu Revisoren gewählt .

In dem Rechenschaftsbericht , der in der letzten Verfamm -
lung des Wahlvereins für den vierten Wahlkreis gegeben wurde ,

iner VoWlatt .
_ _ _ _ _ _ _13 . Jahrg .
ist in betreff der Mitgliederzahl ein Jrrthum unterlaufen . Der
Verein zählt jetzt 2700 Mitglieder .

Die Vorstände der hiesigen Verwaltungsstelle » der
freien Hilfskassen , die dem Verband Hamburg angehören ,
hielten am Sonntag , den 13. d. M. , eine Versammlung ab , um
über die Aerztesrage zu berathen . Vom Verbandsvorstand waren
hierzu die Herren Blume und Zaffke erschienen ; das Referat
hielt der Vcrbandsvorsitzende Herr Blum e. Derselbe führte
zunächst aus , daß die im Juni vorigen Jahres in einer Ver -
sammlung von Vertretern der freien Kassen festgesetzten Be «
dingungen betreffs Ermäßigung des Arzthonorars durch die hierzu
gewählte Kominission nicht erfüllt seien . Da eine Ermäßigung
des Arzthonorars nicht herbeigeführt sei , habe der Verbands -
vorstand sich entschlossen , die Sache selbst in die Hand zunehmen ;
zu diesem Zweck habe er die Herren Tischler Röhn und Maurer
iltoll bestimmt , die sich als dritte Person noch Herrn Schuhmacher
Papke hinzugezogen haben . Diesen sei es nun auf der Suche nach
billigeren Aerzten gelungen , 171 Aerzte zu finden , die zwar größten -
theils Aerzte der Meyer ' schen u. a. Ortskassen sind . Die Kommission
habe mit diesen billigeren Aerzten nicht abschließen wollen , sondern
habe den Satz von 3 M. pro versicherungspflichtiges Mitglied
und pro Jahr mit ihren alten Aerzten beibehalten . Die Tischler -
lasse hätte sich für 2,50 M. erklärt ; ihm sei dieser Betrag noch
sehr hoch ; auch dürfe nicht mit einem Berein , sondern nur mit
zedein Arzt einzeln abgeschlossen werden , er gäbe der Kommission
die Schuld , daß sie nicht einig gewesen sei , denn sonst hätte sie
eine Verbillignng erzielt und dadurch das Eingreifen des Vor -
standes nicht nothwendig gemacht . In späteren Ausführungen
erklärt der Redner , daß die Kommission ihren Anschluß am Ver -
bände nicht statutengemäß vollzogen habe und bisher als nicht
hinzugehörig betrachtet werden müsse , auch seien diese Aerzte den
hiesigen Mitgliedern nicht aufoktroyirt , sondern nur in Vorschlag
gebracht .

P . Schneider , Buchbinder , führt aus , daß nach den Be -
rathungen des Ausschusses mit den Aerzten letztere geneigt
gewesen seien , die Einzelversicherten für 3 M. , die Doppelversicherten
für 2 M. pro Jahr zu behandeln , da hätten nun aber die Tischler
erklärt , mit einem Verein der Aerzte nicht mehr abzuschließen .
sondern nur mit jedem einzelnen Arzt , und als die Aerzte dies
zu thuii sich geweigert , Hütten die Tischler ihre » Austritt erklärt .
Darauf hätte die Kommission den bisherigen Vertrag auf ein
Jahr verlängert . Redner tritt namens der Kommission für eine
menschenwürdige Behandlung der Kasseuinitglieder ei », die diese
billigen Aerzte denselben unmöglich zu theil werden lassen können .
Diese Ausführungen werden durch mehrere folgende Redner
getheilt . u. a. führt einer an , daß diese 171 Aerzte bereits
ca . 90 000 Mitglieder zu behandeln hätten , wenn nun die freien
Kassen mit ca. 24 000 Mitgliedern noch hinzukämen , könne sich
ein jeder die Behandlung wohl vorstellen . Stolzenberg
( Schneider ) und B e u t l e r ( Tischler ) stimmen in ihren Aus -
führungen ziemlich überein , daß Herr Blume durch die Berichte
ein falsches Bild gewonnen habe und zur genauen Information
näher mit der Kommission hätte verhandeln müssen .
Di - gegen ihn erhobenen Vorwürfe zurückweisend , erklärt Herr
SR ö h » hierauf , daß er nur aus Abneigung gegen die hier be -
stehende freie Arztwahl auf den Vorschlag des Vorstandes ein -
gegangen sei ; man solle nicht mit dem Verein der Kassenärzte
verhandeln und sei berechtigt , eine Verbilligung des Honorars zu
beanspruchen . Da die beiden Verbandsvorstands - Milglicder mit
einer zu wählenden Kommission die Grundlagen eines neuen
Vertrags berathen wollen , wird nach einer langen Debatte ein
Anträg angenommen , der besagt , die bisherigen Vertreter der
Kassen als Kommission zu belassen und zu einer schleunigen
Sitzung zu berufen , Hierauf wird mit großer Majoritätsolgende
Resolution angenommen :

„ Die Vertreter und Vorstandsmitglieder der dem Verband
Hamburg angehörenden freien eingeschriebenen Hilsskassen , er -
blicken in dem rigorosen Vorgehen des Verbandsvorstandes eine
Vergewaltigung der den freien Hilfskassen gehörenden Selbst -
bestimmung und erheben hiermit entschieden Protest gegen ein
derartiges Vorgehen des derzeitigen Verbandsvorstandes . "

Die freie Vereinigung der Militärmiitzenmacher hatte
am 12. Januar ihre Generalversammlung einberufen . Nach dem
Bericht des Vorstandes über seine Gcschäftssührung unterbreitete
der Kassirer der Versammlung den 5tasje »bcricht . Derselbe weist
eine Einnahme von 87,60 und eine Ausgabe von 37,35 M. auf ;
mit einem vorhandenen Bestand beträgt das Vermögen des Ver -
eins 116,25 M. Die hierauf vollzogene Neuwahl des Vorstandes
ergab folgendes Resultat : Fischöder erster , Kramer zweiter Vor -
sitzender ; Wiegand erster , Stvckhaus zweiter Schrislsührer ; Hoff -
mann erster , Golkowski zweiter Kassirer ; Hinz , Beisitzer ; Rem -
soren , Müller , Wende und Walther . Ein Antrag Weng , die
Sperre über die Werkstätten Schlüter , Seelig und Franke aufzuheben ,
soll der nächsten öffentlichen Versammlung unterbreitet werden .
Diese Versammlung findet am 26 . Januar statt .

Ter Fachvcrein der Klempner hatte in seiner Sitzung
am 13. Januar eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen , die
der Besprechung von Bereinsangelegenheiten gewidmet war .
Nach dem Bericht der Kommission und der Wahl von drei Mit -
gliedern für den Arbeitsnachweis verliest der Kassirer den Kassen -
bericht , der einen Baarbeüand von 290,23 M. ausweist . Dem
Mitglied Müller wird das Amt des Bibliothekars übertragen .
und hieraus für Anschaffung neuer Werke 50 M. bewilligt . Zu
Revisoren wählt die Versammlung die Mitglieder G e r i s ch und
Klein .

Deutscher Holzarbciter - Verband . Eine Bezirks - Versamm -
lung fand am 13. Januar für den Westen bei Saß , Kurfürsten -
straße 31 , statt . Der Vortrag wurde des schwachen Besuches
wegen abgesetzt . Zu „ Verschiedenes " theilt Kollege Köster mit .
daß er gewillt sei , sein Amt als Bezirksführer nieder zu legen .
Doch war er damit einverstanden , daß dieser Punkt auf die
Tagesordnung der nächsten Versammlung gesetzt wird . Vertrauens -
männer - Veriammlungen finden statt : Dienstag , den 22 . Januar
bei Grube , Mariendorserstr . 5, und am Mittwoch , den 23. Januar
bei Behrend , Blumenthalstr . 5.

Sine öffentliche Weneralversammlnng sämmtlicher
Verliner Maurer , welche sehr gut besucht war , ragte am
13. Januar im Lvuisenstädtischen Konzerthause . Die Haupt -
ausgäbe dieser allgemeinen Versammlung war , Telegirte in die
Gcwerkschasls - Kommission zu senden , ohne Rücksicht zu nehmen
aus deren Stellung im Streite um die Organisationsform .
Delegirte der Maurer , die in besonderen Versamm -
lungen der lokalen , wie der zentralen Richtung gewählt
worden waren , hatte der Ausschuß der GewcrkschasiS -
Kommission mit der Erklärung zurückgewiesen , nur Delegirte der
Maurer überhaupt , nicht aber solch » der zentralorganisirten und
andererseits solche der lokalorganisirtcn Maurer anerkennen zu
dürfen . L e g « l e r ( Maurer ) und F a b e r ( Vorsteher des Ge -
werkschafts - Bureaus ) legten dies der Versammlung dar .
Knöppchen sprach sich dann gegen jede Betheilignng an der
Gew erkschasts - Kommission aus , wobei ihm verschiedene
Mißversiändniss « umerliesen . die Faber berichtigte . Die Vcr -
sammlung beschloß . Delegirte zu wählen . Gelegentlich der
Debatte über die vorgeschlagenen Kandidaten kam es zu eine :
längeren Auseinandersetzung über Vorwürse , die dem ebenfalls



voraeschlagenen Maurer Dlanrock gemacht wurden . Einen Antrag ,
die Äugelegeiihcit Blanrock durch eine Kommission gründlich unter «
suchen zu lassen , nahm die Versainnilung an . In die Gewerlschaits -
Kommission delcgirte man H c m p e I lind Panzer . Nachdem
Cilberschmidt dasür eingetreten war , daß sich nun auch
jeder bei der Ausbringung der nothwendigen Mittel betheiligen
möge , bedauerte Behrendt , daß unter den Berliner Maurern
der Geist des Zwiespalts herrsche , und forderte zu einheitlichem
Vorgehen auf . Darauf hielt Dr . Lux unter lebhafter Zu -
slimmung einen interessanten Bortrag über : « Klassenkämpfe vor
300 Jahren " .

In einer Versammlung der Freien Vereinigung der
Bauarbeiter rcicrirle am 13. Januar Genosse Adolf Hoff -
in au n über das Thema : Das inoderne Raubritterthnm . Hieraiis
gelangte die Abrechnung vom vierten Quartal 1894 zur Ver -
lesung , die einen Bestand von 179 . 06 M. aufweist . Zur Ver¬
handlung steht sodann ein LIntrag Wernau betreffs Anschluß au
den Zentralverband . Es wurde beschlossen , zu diesem Zweck eine
Generalversammlung auf Sonntag , den lv . Februar , nach dem
Swinemünder Gesellschaftshaus einzuberufen .

Die Kürschner hielten am 14. Januar ihre regelmäßige
Monatsversammlung ab . Zunächst unterbreitet der Kollege
S ch r e i l >n ü l l c r den Bericht des Arbeitsnachweises , wobei er
die Bitte ausspricht , die Kollege » möchten den Arbeitsnachweis
mehr als bisher in Anspruch nehmen . Hieraus wurde von den
Kollegen R e g g e und D i t t m a n n der Slreik der Nölhaer
Kollegen nochmals besprochen und dabei die Handlungsweise des
Zunchtereibejihers Lindner in Rötha besonders krilisirt . Es
erging an die Anivesenden die Aufforderung , die streikenden
Kollegen besser als dies bisher geschehen zu unterstützen . Im Ver -
häluch ; zu der Zahl der Berliner KoUegenschaft sind die bisherigen
Leistungen viel zu geringe . Setzen die Nöthaer Kollegen ihre
Forderungen nicht durch , so ist das gleichzeitig ein Schlag für
die ganzen Zurichter der Leipziger Umgegend .

"
Hierauf wurde

vom Kassirer HM » er die Abrechnung vom " 3. Quartal zur Ver -
lesung gebracht und demselben Techarge crlheilt . Ei » Antrag ,
der eine längere Debatte zeitigte , lmitele : „ Wie stellen wir uns
zu einer bevorstehenden Lohnbewegung der selbständigen Mützen -
niacher " . Die Redner äußerten sich dahin , daß die Selbständigen
es hätten vernieiden sollen , den Arbeitern im Jahre 1893 bei
ihrem Streik entgegen zu treten , sondern vielmehr mit ihnen Hand in
Hand gegen die ' Fabrikanten Stellung nehmen mußten . Durch ge-
nieinschaftliches Vorgehe » wäre für beide Theile etwas zu erreichen
In diesem Jahre ist die Lage so, daß » >an in eine Lohnbewegung
nicht eintreten kann , da die Orgauisatio » finanziell sehr schwach
gestellt ist und die wenigen organisirten Kollegen auch nichts
ausrichten können . Zudem ist auch die Geschäftslage eine der -
artig traurige , daß eine Aussicht aus Erfolg nicht vorhanden ist .
Herr Thomscn ( Selbständiger ) bemerkte u. a. daß der Kamps ein
sehr schwerer sein wird , da auch von den Selbständigen nur
sehr wenige organisirt sind . Zwar verbreitet sich ja auch schon
unter ihnen die Ansicht , daß sie durch eine Organisation eine

Besserung ihrer höchst traurigen Lage herbeiführen können .
Darauf wurde eine iliesolution angenommen , die vor -
läufig keine bestimmte Stellung zur Frage uimmt , sonst
aber den Standpunkt der Diskussionsredner einnimmt .
Räch Erledigimg einiger Wahlen verlas Kollege R e g g e
einen Brief der Brüsseler Kollegen , die einen Bericht über ihren
Streik geben . Ein Brief aus Hamburg , wo die Firma Brom -
berg Lohnreduktivn vorgenommen hat , theilt mit , daß die Kollegen
auch hier gezwungen sind , die Arbeit einzustellen . Redner er -
mahnt die Kollege », beide Orte zu meiden , um den Kamps nicht
zu erschweren .

I « « iner Versammlung der Möbelpolirer , die am
14. Januar tagte , sprach Genosse Kurth in einem interessanten
Vortrag über Gerhard Hauptmann ' s Weber . Unter Vereins -

nugelegeuhciten wird de » Mitglieder » bekannt gegeben , daß für den
Norden ein Arbeitsnachweis bei Schibilski , Änklamerstr . 32 , er -
öffnet ist . Nach Entgegennahme der Abrechnung erfolgte der

Schluß der Versammlung .

Ter Fachvereiu der in der Lederwaaren - Jndustrie be -

schäftigten Arbeiter hielt am 14. Januar eine Mitglieder -
Versammlung ab . Von einem Vortrag wurde Abstand genommen
und sogleich zum zweiten Punkt der Tagesordnung übergegangen :
Besprechung über die Vertrauensmännerfrage . Nach einer längeren
Debatte wird beschlossen , in jeder Werkstatt einen Vertrauens -
mann zu wähle » , und sollen zu diesem Zweck die Arbeiter der

einzelne » Werkstätten besonders eingeladen werden . Der Arbeits -

nachweis wird nach dem Lokal des Herrn Max Schulz ,
Oranienstraße 16 , verlegt .

Die Freie Kranken - und Begräbnißkafse der Schuh -
macher und Berufsgenossen Berlins ( E. H. 27 ) hielt am
14 . Januar die jährliche Generalversammlung ab mit der Tages -
ordnung : Kassenbericht , Wahl des Vorstandes und des Aus -

schusses . Die Kasse bat ein Gesammtvermögen von 13 353 . 54 M.
Tie Zahl der Mitglieder beträgt 4S0 . Der wöchentliche Beilrag
ist 40 Pf . Als Krankenunlerstützung wird an die verstcherungs -
Pflichtige » Mitglieder 10,ö0 Dt . sowie Arzt und Medizin gewährt ,
nichtversicherungspflichlige Mitglieder erhalten 15 M. L2V2 Ps .
die Woche ausbezahlt und bezahlen Arzr und Medizin selbst
Zlcrztewahl ist für alle Mitglieder vollständig frei . Der seitherige
Vorstand wurde wiedergewählt . Das Kassenlokal befindet sich

Aunenstr . 16.

Ter Fachvereiu der Musikiustrnmentenl » Arbeiter hielt
am 14. d. M. eine Generalversammlung bei Deigmüller , Alte

Jakobstr . 48a , ab . Zunächst nimmt die Versammlung die Ab -

rechnnng vom IV. Quartal entgegen . Dieselbe ergab eine Ein -
» ahme von 601,40 M. . welcher eine Ausgabe von 340,15 M.

gegenüber stand , mitbin ein Ueberschuß von 261,25 M. Mit dem
Bestand vom III . Quartal ergiebl dies ein Vermögen von
1057,88 M. Der Jahresbericht ergab folgendes Resultat : Einnahme
2665 . 3t M. , Ausgabe 2377,93 M. Sodann ertheilte die Versammlung
dem Vorstände die Sanktion über die ausgezahlten Gelder zur Unter -

stützung der Streikenden mit der Besugniß , weitere flüssige Gelder zu
demselben Zweck der Kommifsion zu überweisen . Hierauf wurden
die Wahlen der Werkstattkoutroll - , Arbeilsvermittelungs - und

Rechtsschutz - Kommissionen vollzogen , sowie einem Antrag zu -
gestimmt , die Maßregelnngsnnlerstützung wieder auf 13 M. zu
erhöhen . Ein Antrag , die Streikbrecher bei Görs und Kallniann
aus dem Verein auszuschließen respektive nicht in den Verein

auszunehmen , wird nach gebührender Würdigung dieses un -

solidarischen Benehmens , angenommen . Besonders wurde das

Verhalten deS Herrn Grätz kritisirt , welcher erst vor kurzem
Unterstützungen vom Verein bezogen hatte und nun als Streik -

brcchcr in die erwähnte Fabrik gegangen ist . Weiter wurde be -

kanut gemacht , daß über die Branche Zusammensetzer in der

Fabrik vou Kuntze , Blnmenstraße , die Sperre in einer öffenl -
llchcn Versammlung verhängt worden ist . Zum Schluß weist
der Vorsitzende aus den Maskenball hin , der am 2. Februar
stattfindet .

Vom Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter tagte am 15. Januar in den Arminhalle » eine

Brauchenversammlung der Metalldrücker , in der Genosse

Schöpf ! in einen Vortrag hielt . Referent entledigte sich seiner

Aufgabe znr vollsten Zufriedenheit der Anwesenden , und schloß
mit dem Appell fest und treu zur Organisation zu halten . Zum
dritten Punkt der Tagesordnung : der Streik bei der Firma

Löwy und Söhne , wurde , wie schon bereits im „ Vorwärts " mit -

getheilt , für erledigt erklärt , und zwar zu gunsten der Kollege ».
Die weiteren Verhandlungen wendeten sich den Werkstatt -

Verhältnissen von Ehrig . Grätz , Schwinger und Gräss zu. Ueber

die Angelegenheit bei Schwinger und Gräff soll » och nähere

Information eingezogen werden . Zum Schluß spricht der Bor -

sitzende seinen Dank aus für die Unterstützungen , die dem ver -

unglückten Kollegen Besch zu theil geworden find .

Ter Ganverein der Berliner Bildhauer tagte am
15. Januar . Nach Regelung einer internen Angelegenheit wird
seitens der Revisoren der Rechenschaftsbericht verlesen und dann
Verwalter und Kassirer Decharge erlhcilt . An den Rechenschasls -
bericht anschließend bringt Ltolleg « Winkl er eine vergleichende
Uebersicht der Jahresberichle von 1890 —94 , aus welcher zu er -
sehen ist , daß die Jahreseinnahinen und Ausgaben seit 1890 aus
das dreifache gestiegen sind . Der Mitgliederstand nahm von
1890 —92 etwas ab , stieg dann wieder stelig und ist am Schlüsse
1894 fast so hoch wie 1890 . Hierauf findet die Neuwahl des
Vorstandes statt . Es werden gewählt zum I. Vorsitzenden Pohl -
mann . 2. Vorsitzenden Brachwitz , Schriftführer Paulnn und
Kohl , Beisitzer Polt und Waller , Verwalter Stötzer . Kassirer
Meyer . Eandvoß und Hagenstein , welche als Revisoren aus -
scheiden sollten , werden im Amte belassen und zwei neue Revi -
soren an stelle der säumigen gewählt . Die Wahl fällt auf die
Kollegen Götz und Kuzelowski . Nachdem noch einige Ergänzuugs -
wählen zu den Kommissionen erledigt sind , wird noch beschlossen ,
die Versammlung am 29 . Januar zu gunsten einer öffentliche »
Bildhaucr - Versammlung ausfallen zu lassen .

Der Zentralverband der Glaser und verwandten
Bevussgenossen hielt am 15. d. M. eine Generalversammlung
ab . Nach Erledigung der Vorstandswahl und des Kassenberichts ,
der eine Einnahme von 278,96 M. und eine Ausgabe von
152,80 M. ergab , machte der Bevollmächtigte bekannt , daß der
Verbandstag in Berlin an den beiden Oster - Feiertagen in den
Arminhallen , Kommandanten slrnße , stattfindet . Da Anträge zum
Vcrbandstag bis zum 15. Februar an den Zentralvorstand ein -
gereicht sein müssen . findet Anfang Februar eine Versammlung
mit entsprechender Tagesordnung stall . Die Mitglieder werden
gebeten , darauf zu achten .

Tie Freie Vereinigung aller in der chirurgischen
Branche Beschäftigten hielt am 15. Januar eine General -
versaminluiig ab . Der Kassirer verlas zunächst den Kassenbericht
vom vierten Quartal . Demnach betrugen die Einnahmen inkl .
Knssenbcstand vom dritten Quartal 691,90 M. , die Ausgaben
351,45 M. Der gesammte Kassenbestand beträgt am 1. Januar 1895
1066,15 M. Im verflossenen Jahre wurden 12 Bersamm -
lungen und 15 Vorstandssttzungen abgehalten . Vom Arbeits -
nachweis der Stahlbranche haben 39 , von dem der Bandagisten
67 und von dem der Gürtler 12 Personen Arbeil erhalten . Außer -
dem sind an 25 durchreisende Kollegen Unterstützung gezahlt
worden . Daraus wurde Sieferl zum ersten und Menz zum zweite »
Vorsitzenden , Schuster zum ersten und Bovin zum zweiten Kassirer ,
Hilbig zum ersten und Langbein zum zweiten Schrislsührer ,
Mautrich , Rüdiger und Scherte zu Beisitzern in den Vorstand
gewählt . Zu Revisoren wurden Zeise , Bartsch und Fendins und

zu Bibliothekaren Krause und Trapp ernannt . Die Arbeits -
»achweise übergab man Tscharnlke , Werner und Behnke zur
Verwaltung . Im Anschluß hieran wurden den streikenden Musik -
instruinenten - Arbeilern von Görs n. Kallmann 50 M. bewilligt .
Ferner wird ausgesordert , in kurzer Zeit die Brauerlisten abzulieseru .
' Am 10. Februar , mittags 1 Uhr , findet in der „ Urania " eine
Vorstellung statt .

Vor einer Mitgliederversammlung der Vereinigung
aller in der Schmiederei beschäftigten Personen
( Filiale „ Nord " ) sprach am 15. Januar Genosse Winter über
„ Die Arbeiter und der Kapitalismus " . An der Diskussion be-
lheiligten sich einige Kollegen im Sinne des Reserenlen . Als -
dann verlas der Kassirer die Abrechnung vom 4. Quartal , welche
sür richtig befunden wurde . Kollege K r o n h a g e l II wurde
als Revisor gewählt . Ferner soll eine Hilss - Zahlstelle beim
Kollegen Gaede , Restauration , Fenustr . 17, errichtet werden .
Nach der Meinung der Versammlung soll die nächste General -
Versammlung „ Pfingsten " , und zwar in Hamburg abgehalten
werden . Die Mitglieder wurden ersucht , sich an dem am Sonn -
abend , den 26 . Januar , statlfindenden I . Stiftungsfest in
Butzke ' s Lokal , Grenadierstr . 33 , recht rege zu betheiligen .

Die OrtS - Krankenkasse der Barbiere hielt in der Nach ,
zum 15 . d. Mls . in den Parlamentshalleu eine Generalvcrsamm -
lnng ab . Der Rendant Koscr referirte über die augenblickliche
Geschäslslage Kasse . Er bemerkte , daß die Kasse im laufenden
Geschäftsjahr mit einem Defizit von 1600 —2000 M. abschließe .
Durch die Uebervorlheilunge » , welchen die Kasse ausgesetzt ge -
wesen sei , erwuchsen derselben in zwei Fällen allein über 2000 M.
Unkosten , worin aber gerichtlicher Entscheid beantragt ist . Die

Gehälter der Beamten seien für das lausende Jahr um 600 M.
gekürzt . Die Milgliederzahl belief sich ans 1300 , jetzt nur noch
ungefähr auf 500 . Denn jedes Mitglied , welches bei einem
Jmiungsmeistcr anfange zu arbeiten , werde durch die Privilegien
der Jnuuugskasse gezwungen , derselben beizulreten . Bei . diesem
Ueberlritt verbleiben der Ortskasse aber meist die Kranke » , >vo-
durch derselben bedeutende Kosten entstehen . Redner kommt
dann aus die öffentliche Versammlung zu sprechen , welche
von den Gehilfen einberufen war mit der Tagesordnung :
„ Der Schlendrian in der Verwaltung der Orts - Krankenkassen " ,
und erklärt , daß alle Anschuldigungen , die hier erhoben seien
gegen die Verwaltung , jeder Basis entbehren . Er schloß mit der

Mahnung , daß alle sür die Kasse eintreten und das Mißtrauen
gegen die Berivallung fallen lassen müßten , da sonst die Bei -
träge erhöht , oder aber die Orlskasse der allgemeinen Arbeiter -
lasse zugetheilt werden müsse . Rechtsanwalt Bauer als gericht -
licher Beistand der Kasse legte die Fälle klar , welche ihm von
der Kasse übertragen seien mid drückte die Hoffnung an ? , daß
die Kasse wieder zu ihrem Beide gelangen werde . Hanse als

Revisor erkennt die Buchsührnug als eine korrekte an , bemängelt
aber einige Ausgaben . Meyer wendet sich gegen die Verwaltung
der Kasse , welche die Versammlungen immer zu einer Zeit ein -

berufe , wo die Arbeitnehmer sim Geschäft seilt müsse » , folglich
bewillige die Geueralversammlulig auch alles . Das Mißtrauen der

Mitglieder sei natürlich , wo nur Arbeitgeber im Vorstand gewesen
seien , darunter auch Jnnungsmeister , deren Gehilse » der Junungs -
lasse angehören . Hierauf wurde die Versammlung um 2 Uhr
nachts geschlossen .

Am 13 . Januar tagte eine von ungefähr 400 Personen
besuchle öffentliche Versammlung der Bäcker . Zur Bcralhung
standen die Anträge zu dem am 20 . und 21. Februar dieses
Jahres staltfindenden Bäckertage und Wahl der Telegirten .
Der Vorsitzende Bäcker Pfeifer schilderte zunächst de » Zweck
des Kongresses und führte aus , daß die Bäcker in erster Linie

zwei Punkte im Auge beHallen müßten , und zwar , da die Regie -
rung den Maximal - Arbcitslag immer weiter in die Ferne rückt ,
die zwangswelse Einführung desselben und zweitens Abschaffung
des Kommissionärmesens . Haben »vir erst diese beiden Forde -
runge » errungen , dann werden wir auch weiter kommen .
Gewählt als Delcgirte wurden P s e i s e r . Most und

Scholz , als Ersatzmänner Schlüter und Tally .
Allgemein wurde bedauert , daß der Referent , Reichs -
lags - Abgeordncter Molkenbuhr , nicht erschiencu »rar . Zum
Schluß gelangte folgende Resolution zur Annahme : „ Die
Versammlung der Bäckerei - Brbeiter erklärt sich mit dem Vorgehen
der Regierung in betreff des Maximal - Arbeitstages nicht ein -

verstanden und ersucht hiermit die Regierung , sobald als möglich
den Maximal - Arbeitstag im Bäckergewerbe einzusühren , damit
die schlimmste » Zustände , welche bei uns herrschen , beseitigt
werden .

Ter Verband aller in der Metallindustrie beschäftigte »
Arbeiter hielt am 16. bs . Mls . eine Verbandsversaininlung sür
den Norden ab . Genosse S ch ö p s l i n sprach a » stelle des am
Erscheinen verhinderten Genossen W i e d e in a n ,> über das

Thema : „ Gott Mammon und sein Paradies " . Im Punkt „ Ber -
schiedenes " rügte der Vorsitzende die Nachlässigkeit der Kollegen
im Besuch von Versammlungen . Ferner wurde zur fleißigen Be -

nntzung der Verbands - Bibliothek aufgefordert . Nach Erledigung
einiger Verbandkangelegenheiten schloß der Vorsitzende mit der

Mittheilung , daß am 4. Februar die Generalversammlung statt «
sindet , die Versainmlung .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Gast -
und Schanklvirthe Berlins und Umgegend hielt am
13. Januar im Lokal von Henke , Naunynsir . 27 , eine stark
besuchte Mitgliederversammlung mit sehr reichhaltiger Tages -
ordnung ab . Der Vierteljahres - Bericht des Kassirers Köpenick
wies mit dem vorigen Bestand von 2043,27 M. eine Einnahme
von 2971,27 M. und eine Ausgabe von 463,00 M. ans , mithin
blieb ein Bestand von 2508,27 M. Die Extra - Unterstützungskasse
enthält 76,24 M. Nach Ertheilung der Decharge erstattete
G n a d l den Bericht der Rechtsschutz - Kommission , wobei er kon -

statirte , daß nach den vielen einlausenden Gesuchen »in Geiväbrung
von Rechtsschutz , der „ neuesleKurS " auch bereits auf das Gaslwirlhs -
geiverbe seinen unheilvollen Einfluß gellend mache . In der
Debatte über diesen Bericht beklagte T r i t l e l w i tz die Unvoll -

kommenheit des Rechtsschutz - Reglements . Mendt kritisirte das

Verhalten der Koininision ihm gegenüber . Lorenz und Zu -
b e i l rechtfertigten die Kommission bezw . widerlegten die Be -

schivcrden als unbegründet . Ueber einen Bortrag des Vorsitzen -
den Lorenz : „ Recble und Pflichten der Mitglieder " , entspann
sich eine längere Diskussion . Es wurden verschiedene Wünsche
um Aendernnge » des Statuts und des Rechtsschutz - Reglements
laut , doch schließlich ein Antrag aus Uebergang zur Tages -
ordnung angenommen . Nuninehr erhielt Gastwirthsgehilfe -
Schröder das Wort , der verschiedene Mitglieder des Vereins

beschuldigte , daß sie bei Bedarf an Kellnern : c. nicht ven
Arbeiisnachiveis der organisirten Gastwirthsgehilfen benützen . Tie
benannten Personen stellten dies entschieden in Abrede und ver »

wahrten sich auch dagegen , daß sie nicht die tarifmäßigen Lohn -
sätze bezahlten . Schröder wurde im Laufe der längeren , un -

erquicklichen Debatte von allen Seiten heftig angegriffen , ebenso
auch die Organisation , die er vertrat , bis endlich
ein Schlußantrag gestellt mrd angenommen wurde . Ter
6. Punkt der Tagesordnung betraf : Stellungnahme zu
dem Artikel des „ Borivärts " vom 3. Januar : „ Nachkläitge
vom Bierboykott " , den Günther unter sehr geringer Aus .
inerksamkeit und bei großer Unruhe der Versammlung verlas .

Wege » der Wichtigkeit dieser Tagesordnung verlangten Hilpert
und Z u b e i l die Einberufung einer neuen „ außerordentlichen "
Mitgllsderversammlung , die auch schließlich für den nächsten

treilag festgesetzt wurde und in demselben Lokal statlsindeu soll .
er Gastwirth Kelle ( Schönhauser Allee ) , der seinen Haus -

diener mißhandelt hat und deshalb verschiedenen „ Anzapfungen "
ausgesetzt war , ließ durch den Vorsitzende » seinen Anstritt aus
dem Berein verkünden . ( Ironisches Bravo ! ) Eine von
Gärtner gestellte Resolution : „ Die rc. Versammlung deschließt .
aus denjenigen Brauereien , welche andere als ausgesperrte
Brauer , Brauereihilssarbeitcr und Böttcher einstelle », resp . die
bei Beendigung des Bierboykotts gestellten Bedingungen nicht
einhalten , kein Bier zu beziehen . " fand einstimmige An -

nähme .
Stralau . Unter reger Betheiligung wurde hier am 18. d. M-

irn „ Schiveiz erHäuschen " , Markgrafendomm 19, eine Volksver¬

sammlung abgehalten , in der Genosse Theodor Metz » er
über „ Die politische Lage " sprach . Anschließend an de » mit

Beifall ausgenommen « » » Vorlag erstattete die Lokalkonimission
Bericht . Namens derselbe » betonte Philipp , daß mit der

Aushebung des Bierbvykotls keinesivezs auch die Saalsperre aus -
gehoben sei . Dem vorläufigen Bedürfnis genüge das zur Ber -

tügunq stehende Schweizerhäuschen , nach anderen Sälen sei gar
kein Verlangen vorha »rdeu . Eine Ausnahme sei jedoch mit ver

„ Alten Taverne " zu machen . Der Inhaber , Gastwirth Schröder .

eiiigesetzter Oekonom einer boykottirt gewesenen Brauerei , habe s. Z.
iniolge seiner Abhängigkeit von der Brauerei den Saal sperren
müssen . Nach Aushebung des Bierboykotts habe sich Herr
Schröder wieder an die Lokalkommission gewandt und sich der

Arbeiterschaft zur Verfügung gestellt , sich auch auf die bekannten

Forderungen der Arbeiterschaft verpflichtet . In Berücksichtigung
aller in betracht kommenden Umstände befürworteten die Lokal -

koiinnission und sämmtliche Diskussionsredner die Annahme des

Schröder ' schen Anerbietens und wurde einstimmig beschlossen , die

„ Alte Taverne " wieder in die Lokalliste aufzunehmen . Auf weitere
Säle ivurde dankend im voraus verzichtet und ausdrücklich beschlossen ,
daß nur Volksvsrsainmlungen über die Aufnahme von Sälen in die

Lokalliste zu besindeii haben . Das Anschlagswesen in den Vororten

zeitigte hieraus eine längere Erörterung . Wie mitgetheilt wurde , ist
Ruinmelsburg seit kurzem mir 15 Anschlagsäulen beglückt worden .

Pächter derselben ist der Buchdrnckereibesitzer Herrgott , welcher
den Buchdruckertaris nicht bezahle . Bemängelt wurde dem. »

zufolge , daß Plakate zu Volksversammlungen die bei Herrgott
gedruckt seien , die Anschlagsäulen zieren . Demgegenüber »vurde

darauf hingewiesen , daß mit den » Jnslebenlreten der Anschlag .
säulen das Ankleben an anderen Orlen als an den Säulen von
der hohen Obrigkeit verboten sei . Die Säulen müßten also be-

nutzt werden . Würden anderweitig gedruckte Plakate zum An -

schlag a » die Säulen gebracht , so würde Herrgott hierfür einen

hohen Preis fordern , »vodurch die Arbeiter denachtheiligt »vürden .

Andererseits spreche hier der Umstand mit , daß der Gastwirth
Bawinkel für Veranstaltungen in seinem Lokale die Plakate
liefere , sich aber vorbehalten habe , di « Plakat « drucken

zu lassen , wo er es für gut befinde . Daß seine Wahl nun

gerade ans Herrgott gefallen sei , sei allerdings bedauerlich . Wie
ein Genosse aus Weißensee mittheilte , bestehe dort in bezug auf
das Anschlagwesen genau dieselbe Kalamität wie in Rummels -

bürg . Die Genossen zu Weißensee seien nun sehr praktisch zu Werke

gegangen , indem sie sich nicht der Aistchlagssäulen , sondern der

Handzettel znr Bekanntgabe von Versammlungen zc. bedienen .
Sie hätten mit diesem Verfahren » ach jeder Hinsicht gute Er -

lahrungen gemacht und »vnrde dasselbe auch den Genossen in

Rummelsburg empfohlen . Da diese in dieser Angelegenheit nur

zuständig sind , so wurde ein Beschluß nicht gefaßt .

Maricudorf . Hier tagte an » 13. Januar eine Volks -

Versammlung , die leider nur schwach besucht war . Auf der

Tagesordnung stand : Wahl der Vertrauensmänner und Lokal -

kommission . In einer vorausgegangenen Versammlung konnte
nur der Vertrauensmann sür Mariendors gewählt werden .
Leider konnten auch in dieser Versammlung die Wahlen nicht
erledigt werden . Die Genossen werden deshalb noch einmal

energisch au ihre Pflicht erinnert und aufgefordert , in der am
27 . Januar in Marienfclde bei Teutschbein stattfindenden Volks -

versainmlung Mann für Mann zu erscheinen , damit die traurigen
Zustände in unsere » Ortschasten aushören .

Die Nmstnrzvorlage war das Thema , über welches der

ReichslagS - Älbgeordiiele Fritz Zubeil in der Volksversammlung
für Schöneberg am 17. d. M. sprach . Die Parteigenossen waren ,
dank der Fürsorge der Polizei , »velche , nachdem ca . 120 Personen
Einlaß gefunden hatten , das Lokal absperrte , sehr schivach im
Saale vertreten , während draußen noch viele vergeblich um
Einlaß begehrte ». Der Referent erläuterte der Versammlung iu

eingehender Weise die Bedeutung der Umsturzvorlage . An
einigen Beispielen zeigte der Rebner , welche drakonischen Strafen
auf die harmlosesten Aeußerungen nach den neilen Paragraphen
verhängt werden können , wen » die Vorlage in dieser Fassung
angenommen »vürde . Mögen die herrschenden Parteien machen
was sie wollen , so schloß der Redner seinen oft vou
Beifall unterbrochenen Bortrag , »vir werden uns danach
einrichten , gehts auf eine Weise nicht , so ans eine
ande »: e. Wir »Verden nicht eher ruhe » , bis das sozialdemo -
kratische Banner gesiegt , bis der Ruf : „Freiheit , Gleicbheil und
Brüderlichkeit " zur Wahrheit geivorden ist . Eine Diskussion fand
nicht statt »vegen der vorgerückten Zeit . Die Berliner Resolution
»vurde einstimmig aiigenomine » . Genosse Köster bespricht hieraus
di « Handhabung des Vereins - und Versanlinlnugsgesetzes seitens
der Schöneberger Behörde . Trotzdem erst kürzlich eine Straf -
kainmer vom Landgericht II entschieden hat , daß öffentliche Ber «



sammlimgen sich nicht an die Polizeistunde zu kehren haben ,
möge man sich heute wieder die Praxis ansehen . Wegen der
Sperrung des Lokals müsse unbedingt die Beschwerde eingelegt
werden . Nachdem noch mehrere Redner in dieser Angelegenheit
gesprochen , löste der überwachende Beamte die Versammlung
wegen Eintritt der Polizeistunde auf .

DviekKaKeu dvv Vrdalikiott .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Tbisfre <Zivei Buchkiaden ober eine Zahl )

anjugeben , unter der die «» Iwort eriheitt werden soll.
B . V. Sie müsse » zunächst Ersatz des Schadens leisten , den

Sie durch Ihren Diebstahl dem Manne zugefügt haben .

v . K. 7 . Wenn die Operation nothwendig ist und Ihnen
keinen weiteren Schaden zufügen kann . ja . Darüber hat der
Arzt zu befinden .

W. N. , Budapest . Diktaturparagraph wird in Elsaß »
Lothringen der Z 10 des Verwaltungsgesetzes für Elsaß -
Lothringen , das am 30 . Dezember 1871 erlassen wurde , genannt .
Durch Gesetz vom 4. Juli 1670 wurden diese Machlbesngiiisse
auf den Statthalter übertragen . Als Hohenlohe und Köller
nach Elsaß ' Lolhringen kamen , war der Diktaturparagraph schon
in Kraft .

Treichel . Die Erben des Miethers find nach dem Tode
desselben noch ein halbes Jahr lang , von dem Ablauf desjenigen
Quartals , in welchem der Tod ersolgt , an den Vertrag gebunden .

Hoffnung . Eine „ heimliche ' Trauung giebt es überhaupt
nicht , die Ebe wird gilrig vor einem Standesbeamten geschlossen .
Kirchlicher Trauung bedarf es nicht . So lange Ihre Eltern
leben , haben Sie von denselben gar nichts zu beanspruchen .

A. B . Nein .
K. 44 . Geben Sie den Sachverhalt an .
G. <?. Ihre Fragen sind nichr verständlich .
JoachimSthal . Die Adoption erfolgt durch einen schrift -

lichen Vertrag und bedarf der Bestätigung durch das Amtsgericht
T. M . 7 . Dazu war ein Gastwirth nicht verpflichtet .
Z . W . Zuchthaus bis zu 5 Jahren verjährt in lö Jahren .

Frage 2 ist unverständlich .
F . H. Ihre Frage ist nicht verständlich .

Für den Inhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion demPublikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
D i e n s t a g . d e n 22 . Januar .

Opern hau » . Hänsel und Grete ! .
Mara .

Schanspirlhan » . Nathan der Weise .
Drntsche » Theater . Klein Eyolf .
berliner Theater . Ter Kompagnon .
Lesstun Tiieater . Ghismonda .
ilteut « Theater . Demi . Monde .
tirstden » . Theater . Fernand ' s Ehe -

kontrakl .

Theater Unter de « Linden . Der
Probekuß .

Friedrich . Milhelmstädt . Theater .
Die Fledermaus .

Schiller - Theater . Hagar ' s Sohn .
Kellrallianrr - Thrater . Mein junger

Mann .
Central - Theater . O ! diese Berliner .
Adolph Ernst - Thrater . Ein fideles

Korvs .
Aleranderplat , » Theater . Das

Privallogis . Die Direktrice .
Uational - Tiieater . Undine , die

Fürstin der Wellen .
UelchehaUentheatrr . Spezialitäten -

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
S . infmann ' a LI n riete . Spezialitäten

Vornellung .

Schiller - Theater .
( Wallnei —Theater . )

Wallner - Tbeat er Strasse .
Aienitag , 22. Januar , abends 8 Uhr :

Hagar ' « Soh « .
Mittwoch , 23. Januar , abends 8 Uhr

Hagar ' « Sohn .
Donnerstag , den 24. Januar , abends

6 Uhr : Hagar ' » Sohn .
Freitag , A. Januar , abends 8 Uhr :"

Zum ersten Male : Der zerbrochene
Krug , Lustspiel in 1 Akt von Hein -
rieh Kleist . Lraueiiüamps , Lustspiel
in 3 Akten von Scribe .

Sonnabend den 28. Januar , abends
ö Uhr : Der zerbrochen » Krug .
Franrnbampf .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Der
Drilchenfreffer . Abends 8 Uhr
Prinz Fri - drich von Homburg

National - Theater .
Große Frankkvrterstraße 132 .

Mm , hie FW » ier Wellen .
Großes Aukstaltungsstück mit Gesang
in 4 Akten und einem Vorspiel von
Volldelm . Neu bearbeitet von Dr. Ed.
Jacobsebn . Musik von 0. Michaelis .

Regie : Max Samst .

Kassenöffnung 6Vs Uhr . Ans . 71/s Uhr .
Morgen : Volks - Vorstellung zu be»

beulend ermäßigten Preisen .
Gastspiel der kal . Hofschauspielerin

llulla Lehre , des Hrn . Varl WesselskT
vom Stadt - Thealer in Hamburg und
des Herrn Erust Eppstein vom Stadt -

Thealer in Würzbnrg :

Tie Brimt non Mesßns.
Trauerspiel in S Akten von Friedrich

von Schiller . _

Centrai - Theater
Alte Zakobstraste U r . 3V .

Emil Ihomas a. 0
4lllla Lächere . äoseltue vor » .

Zum 141 . Male :

O. diese <

Große Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einüdshoser .
Anfang V- 3 Uhr .

Morgen :

O, diese Berliner !

ierliiier !

Adolph Ernst - Theater
Auftreten der Grotesktänzerin

Miss Rose ßatchelor

Tom Prinoe oi Wales - Theater in London .

Zum ÄS . Male :

Ein fideles Corps .
Große Gesangsposse mit Tanz . Nach

dem englischen „ & Gaiety Girl " von
Jonas Sidney , frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Anfang 7- / - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
QC Infolge de « großen An -

drang « bleibt die Kalle von Dar -
mittag » 1<» Uhr ununterbrochen
geöffnet , ' • v

Parodie - Theater
Granien Straße 5Ä ( am Moritzvl . ) .
Sßf

Vorder : Im Fluge durch die Welt .
Tannhänser . Anfang 1/e8 Uhr .

Tie Weber .

XsukmLM ' s
Vsi ' iisKch .

Micke ist da!
deshalb täglich auvvrrkanft .

UM " Lewe kekIsMs ,
Thatsaehe !

iV Haben Sie Uancke al »

daliliiie im Sälle !
HM - gesehen ? Uein ! Da

haben Sie überhaupt
HM - » och nicht « gesehen ,
HM - denn e « ist die nnde -
HM - beschreiblich komischste
HM - Nummer , die ich je gc -
HM - sehen habe !

Mytrhem 1k Clstnz-Nrii.

Castan ' s Panoptikum .
A�Mih nie hligeniesen!

�

Dir Uiesen de « dunkel « Ordilrdiheil « :

Die Dinka,
40 Männer , grauen u . Kinder .

vas scheehigv Mädoheu Illarletta .

VMnsGliK- AuKtelliinQ

FttN' Valast
1Knrgstr . SS , neben der Körse .

T S g I i «- h

TpezistlitSt. -Borßtllnng
Ausireten von 20 Künstlern

allerersten Langes .

Sonntags : / Eoncert 6 Uhr ,
\ Vorstellung 7 Uhr .

Der ca . 5000 Personen fassende
Saal steht de » pp . Vereinen und
Gewerkschaften zu Festlichkeilen
zur Verfügung . Auch können an
allen Tagen bis 3 Uhr nach -
mittags Versamnilungen ab -
geHallen werden .

Hie Direction ,

Unter den Linden 21 .

fsn . Jeden Sonntag
Nachmittag

0H«nuu « »Ali - r,S ? " " Ä
Zauber und

Wunder .

Täglich Anfang ' [. 8 Dhr .

Circns Renz
Carlstrasee .

Dienstag , den 22 . Januar , abends
7' / - Uhr : Ertra - Dorstellnng . Be -
fonders hervorzuheben : 6 Trahehuer
Rapphengste , in Freiheit vorgeführt
von Hrn . Loh . Rens . Das Schulpferd
Cromwell ; hierauf der Steiger dlep ,
geritten von Frau Rens - Stark . Jen
de darre , komische Reitpiece . Mr .

Franconl , Saliomortale » Reiter . Mr .

Clark , als Jongleur . Austreten des

Herrn Gustav Httttemann ( als Gasts
mit feinem Schulpferde Cinclnatns .

Auftreten des beliebten „ August " Mr .

LavaterLee , sowie der excenlrischen
Klowns Gedr . Fermanö zc. je. Zum
Schluß ; Tjo Hl En. ( Beim Jahres -
Wechsel in Peking . ) ww ) Neue Musik -
Einlagen . " MSB

Morgen , Mittwoch , abends 7>/s Uhr :
« roß » brillant « Uorstellung . Tje
Li En . Herr G. Hüttemann�aU Gast ) .

Fr . Ren » , Kommissionsrald .

Jlnr noch kurze Zeit !

Cireus k. Lehnmann .
Friedrich Larl . vier .

Texas �ach ' s �werteaa

? rs ! r ! k I - ttv - Shvv .
Täglich abend » 7' / , Uhr : Große

Dorstellung .

v 1 » s n I s

Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungepark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Tiglich Torstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel

Passase - Panopticum.
Neu ! Neu !

I .
Prof . Frdr . Schwinge ' s

Wandernde

Lichtbilder .
IL

Das Lied

von der Glocke
in 15 lebenden Bildern

mit transparentem
Htntergrnnd .

Musik von Romberg .
Der Heister : Rob . Blberti

vom Kgl . Opernhans in Berlin .

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Allee .

Jeden Dienstag :

Stettiner
Sänger

( Meysel ,
Pietro ,

Brittoni
Eberiuo ,

Steidl ,
Röhl und

Schräder . )

Anfang 8 Uhr .

HM
' Entree 50 Pfg .

_ _

Vorvtriauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .

Zum Sckluß :

Circus - Bilder
Ensemble von Meysel .

Verein fliilmWer Arbeiter a .

Arbeiterinnen ber

Wasche - unb Kravattenbranche.
Miliwoch . d . 23 . Januar , abendsLVeUhr ,
bei Nies t , ( kleiner Saal ) Weberstr . 17.

Vvnssmmstung .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht des Vorstandes .
Jahres - und Vierteljahresbericht des

Kafsirers .
2. Neuwahl des GesammtvorstandeZ .
4. Wahl von Revisoren .
5. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung wegen

ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes ,
»u erscheinen .
207/6 Der Vorstand .

General - Versammlung
b. Kranken -u. SterbekajseAr. 33
am Donnerstag , den LI . Januar er . ,
abds . 8 Uhr . im Saale des Schllhrn »

Hauses , Linienstraße Nr . 5.

Tages - Ordnung :
Kasienschreiber - Wahl . Grün - Buch

legitimirt . s2276bj Der Vorstand .

Ilm 20. d. Mts . . früh «>/ - Uhr ,

entschlief nach langem Leiden mein
lieber Mann , meiner Kinder

sorgender Vater . Bruder , Onkel
und Schwager , der Tischlermeister

Rudolph Horst ,
im 43 . Lebensjahre .

Dies zeigt tiefbetrübt an .
Martha Borst geb . Baverheck ,

nebst Kindern . 22835
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 23 . d. Mls . , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neue »

Jakobikirchhofes , Hermannstraße ,
aus statt .

Kraiizbinberti n. MimOlg .
Robert ftReyer *

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.
KB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Achtung ! Achtung !
SoziMMat . Wlihlvereln

fj . K. Vttl . ReiPtagsiNhlkr .
Das Mitglied

Friedrich Bandelow
Arbeiter

wird morgen . Mittwoch » nachm .
3 Uhr , vom Trauerhause , Putbuser -
straße 16, aus beerdigt

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
234/12 Der Korstand .

Alhtrnig ! AilMuh-Arbeiter.
Allen Blitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege

M DaildelPw
am 10. Januar , nachm . 2 Uhr , nach

langem und schwerem Leiden verstorben
ist . Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 23. d. . nachm . 3 Uhr , vom Trauer -
Hause , Puttbuserstraße , nach dem Zions -
gemoinde - Kirchhose statt .

Alle Vereinsmitglieder werden ersucht ,
sich zahlreich einzufinden .

Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Webermeister 2277b�

J . Lippmann ,
gestern nachmittag 4 Uhr . verschieden
ist . Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 23. d. Mts . , nachmittags 4 Uhr . vom
Leichenhanse des Einmauskirchhof aus
statt .
Die trauernde Wittwe nebst Kindern .

Todes - Anzeige . 223Sb

Am 20 . ds . Mts . verschied nach
schweren Leiden unsere innigst ge -
liebte Mutter , Großmutter und
Urgroßmutter im 70. Lebensjahre

Henriette Almendinger ,
geb . Hertel . Die Beerdigung
findet Mittwoch , de » 23. d/M . ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des St . Georgenkirchhofes
vor d. Landsberger Thor aus statt .
Die iranernden Hlnterbllebensn .

Allen Freunden und Genossen
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau 2232b

Anna Kengelschlag .
geb . Hahn , am 20. d. , morgens ,
sanft entschlafen ist . Die Beerdi -
gung findet am Mittwoch , den
23. d. M. , nachm . 3 Uhr von der
Leichenhall « des Dankeskirchhoses
statt . vor trauernde Gatte

nebst Rindern .

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Bauarbeiter 2237b

Rennmann Weigt ,
plötzlich verstorben ist . Die Beerdigung
findet am Dienstag , den 22. d. Mls . ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichenhalle
des Emmauskirchhofes aus statt .

Die tiefbelrüble Wittwe
Bertha Wetgt , geb . Gross , nebst Kindern .

SilXItol gebraucht , kauft Möbel -
Handlung Rosenthaler -

Straße 13.

Jnveutur - AuSverkauf . Sehr billige
Reste am Lager . D. Wurzel , Wrangel -
straße 16. 2221b '

Sozialdemohrati scher Wahl verein

siir den 4 . Herl . Reichstags - Wahlkreis .
pgr VersasnmBungen " ISi

am Dienstag , den 22 . Januar 1895 , abends 8 Uhr .
( Görlitzer Vierte ! ■)

Im Lokale des Herrn Henke , Nannynftrahe Nr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag bcS Genossen Schriftsteller E. Schlalkjer übet : „ WaS

haben die Künstler von der Sozialdemokratie zu erwarten ? " 2. Diskusston .
3. Vereinsangelegenheiten .

Gäste haben freien Zutritt .
Ltralauer Viertel .

in Keller ' s Etablissement , Koppenstraße Nr . 29 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genosten F . Behrend über : „ Die Ursachen der

modernen Arbeiterbewegung " . 2. Diskussion . 3. Verschiedene ? .
Gäste willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

80/11 Ber Vorstand .

Gr . U olk v v er summ ! ttttg
zum Besten der

Sirbeikev - Vildungsl ' dzule
am Mittwoch , den 23 . Januar , abends 8' ! - Uhr ,

in Keller ' s gr - S « m Festsaal . Koppenstr . SS ( an der Frankfurterstraße ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS ReichstagS - Abgeordneten �Villl . LlCbkllCCllt

über : Die Freiheit der Wissenschaft . 2. Diskussion .

Zutritt Hai jedermann . Um starke Betheikigung aller Genossen und

Freunde der freien Wissenschast wird ersucht .
Sg>l Der fylnkrruser .

Vr . offentl . Versammlung
aller Gewerkschaften

heute , Dienstag . SS . Januar , abend » SV » Uhr .
in Keller ' s Festsäle « ( groster Saal ) . Hoppenstraße SS .

Näheres siehe heute die Anschlagsäulen .
2230b Der Einberufer : Carl Otuarder , Kl . Markusstr . 20 .

Alhitülg ! SchönhUstr WM ! !
Mittwoch , den 23 . Jan . , abends 8 Uhr , in Kelle ' s Talon ,

Tchönhauser Allee 28 :

Groste öffentliche

Pol Ks - Versammlung .
Tagesordnung : Die Zeitungsfrage .
Alle hierbei Jnteressirten sind eingeladen .

207/10 Der Dertranrnsman « . Rieb . Angnstln .

Jordan s Mn - AMr , i -

13042 * Künstliche Zähne zu Ktinik - Preifen .



ratteret
Telephon : Amt Spandau Nr . 13. Telephon : Verlin Amt VI Nr . 1116 .

empfiehlt ihre aus bestem Malz und Hopfen hergestellten Biere . 1343 ° *

IPP ** Lagervier , hell ,

Erportvier , dunkel ,

arkgrafen - Krän nch Iii

Merlllge : Berlin, Königin-Anguhstrajje \,
am Hafenplatz , Ringbahnbogen 1 —8 .

DM " Achtung ! " �SQ

Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
i Mark , G u ck e l , Lausttzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

m- Ais

l �
Roh

Tabaken
and Utensifiien »>-1
Cigapren - FabrikantcnJ

!! billigster
Einkanfü

W. Hermann Müller
Berlin

_' Alexanderstp . 22 . " MW
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährmig
nach Uebereinkuuftü |
Ein Jeder mache den Tersach .

für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir . S9, vorn l. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spvttbillig verkaust werden . Ganze
Einrichtungen 100 , ISO, 200 —1000 M.
T Heilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15. Küchen .
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
13 , Nubbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , Hochseine Muschelkeiderspinden
40 , Nlüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 .
Cylinderbureaus , Schreibsekretare 15

Mark , Garderobenspinden . Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Bollen , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billige »
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostensrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und ausgestellt .

Ueberau zu haM

Pomeranzen
Feinste Mliköriniscliiing

ipagnerflaschelparkUS
CarS ftftampe
Berlin , VeteraD5n?!r. £4.

KUnstl . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 H. Plomben 1,50 M. Beparat .
solort . Tüeilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7Uhr . [ 2145b

IlUBTI
anerkannt gut , Literflasche ä 1,10 , 1,60 , 3,10 , bei 5 Flaschen ä 10 Ps . billiger .
Echt Stonsdorfer Likör ä. Liter 1,30 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —,
Jngber - Likör , magenstärkend , Literflasche ä 1,10 , 160 , 3, —.
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeersaft , vorzügl . , Literflasche ä 1,30 .
Ungariwein , med . süß , Va Ausbruch k Literflasche M. 3,10 . 323311 *

Eugen Neumann A Co . , Belle - Allianceplatz 6a , Neue Friedrichstr . 81 ,
Oranienstr . 8 , Genthinerstr . 39 . Potsdam , Waisenstr . 37 .

r.

Neugold - Remontoir - Uhren .
Marke i�eagoiüi ges . geschützt .

Mit fiinsttm Schluchzer eecrk, geiiailest Kßiilirt , von
echtem ffleto nicht zu unterscheiden .

3 Zahre «araiitie für nuten «nun .
10 Zahre für «»vernnderlicheS «nsfeheu .
ipteiä per Stillt mit 2 Neuqotd- Delketn , offenem

filfferdlott . Ml . 15, mit 3 eiengold - Deckein Sprung
derlei Snvonette ) . Ml. 20, Tnuten - Uhren rnlt Z Men.
gotd- Derteln ( Sprungdeitet - Suponettei , Ml. 21, Ölen-
UlNd- Uhrlrtten in modernen Fogoni für Herren »nd
Damen Ml. 5 n. 8, Neugotd - Rrnge für Herren und
Tomen Ml. 3. 50. Bersand durch

ik ' eith ' s Neuheiten - Vertrieb ,

DreSde »' «. , Pirna, sifteSt. 34, verlitt C, 5tra !autrflr . 41.
Vertreter , Wiederverkäufcr u. Exporteure gesucht.

DjMM - AppMtk
Lilger sliissiger KshltilsilM ' e

ft » herabgesetzten preisen [ 1366L *

H. Reiniiardt,
113 Brunnenstr . 113 .

Oswald Orauer ' s j

esiauranft
Oranienstrasse 121

( zw. AlteJakob - u. Alexandrinenstr . )

A. ugkllebmer ramilien - A- likeulkalt . - WW
Vorsiigliche Speise » und Getränke . Rrstaurationvräume mit

französischem KiUard . Kegelbahn . Zimmer für Nrretne , Hochzeiten
und Frsttichketteu von 30 —130 Personen .

Milchkiilios Kannen . Satten . Maße ,
illllujlllUll , Siebe , Tafelwaagen ,
Lampen . Kühlapparate , Bttttermaschinen
Butterlneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Markus str . 23 .

1000

Sttlch

» . 7. 00
krei

Boiler .

�llsverhavi
v. k - löbeln , Spiegein u . Poistsr »
« aaren wegen Aufgabe des Laven »
geschästs zu herabgesrtzten preisen
von

Senftenberger Presskohtvn .
Garantirt Prima Qualität .

Kleineres Format M. 5,50 frei Keller , i
0. Schmitz , Gueisenaustr . 50,a . d . Hasenh I

Lulius Kpsli ,
_ Seboftianstr . 30 .

_
M o d i st i n empfiehlt sich in und

außer dem Hause . Hammer , Admiral -
straße 25 . 823M

Violms- Zslö Heriiiiliinstr. 43
( �U88chanh <! c8 Mncheocr Kr»uhau8e8 , M. - te . Berlin ) ,

bestehend aus

tlitfHi großen SM , ca . Versonen fassend.
einenl liltineren Saal . ca . 3W Versonen fassend,

� nebss einem Garten für 4 - 5000 Uersonen.
Die Säle stehen zu Vergnügungen und Versammlungen jederzeit

zur Verfügung .
Die geehrten Borstände der Vereine werden ergebenst gebeten , sich wegen Abhaltung von Sommer »

Vergnügungen baldigst an mich zu wenden .

Pferdebahn » Uerbindnng vom Moritzplatz 10 Pfennige . * Wv

MsÄiss , Pestanratenr .
■■; \ a ■i ' - . y. . - - -

Buchhandlung des „ VovtvÄrks
Keriiu SW. , Keuthstraße 3 .

Soeben ist erschienen :

Umsturz und Sozialdemokratie.
Stenographtscher Kericht

über die Umsturzdebatte im Reichstag .

1. Heft . 112 Seiten groß Oktav . Preis 15 Pf . Porto 10 Pf .

Wir bitten die Genossen , und insbesondere die Vertrauenspersonen ,
für die weiteste Verbreitung dieser Broschüre eifrigst eintreten zu wollen ,
weil das unverschätnteGesäirei der Ausbeuterparteien
nach Hilfe gegen die Um stürz gefahren nirgends wirkungs -
voller und schlagender als in diesen Reichstagsdebatten auf die einzige
Absicht zurückgeführt wird : Poiitirch « und mirthschafttiche Frssrtnng
d « r Arbeiter zweck » ungehinderter Ausbeutung .

Das zweite Heft gelangt Mittwoch , den 22 . Januar ,
zur Versendung und werden die geehrten Besteller , soweit nicht aus -
drücklich anderes vereinbart ist , in der Bezugshöhe des 1. Heftes
geliefert erhalten . 235/3 *

Ten Gewerkschaften und Vereinen

zur gefälligen Kcnntuißnahme , daß

unterzeichneter Verein von jetzt ab

jeden Freitag , abends 9 Uhr , in

DcuArmin - Hailen , Kommandanten -

straße 20 , seine Sitzungen abhält . Be -
stellungeu werden im obigen Lokal jeder -
zeit entgegengenommen . 2507/3

Telephon : Amt I, 1995 .

Tanzlehrer - Verein

„ Solidarität "
Der Vorstand .

BVSusikverein

( Blasmusik ) sucht Mitglieder . Mitt -
wachs 9 Uhr , Marianneustr . 32 bei
Deberateiu . 2213b '

Blumenhandlung
P . Abromeit , Llüchrrstrasic 69 ,

Berlin SW. 5547L *
Erlnze , Bouquets , Topfgewächse ,

Gniriantlen u. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Ausführung .

Möbel '
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleuten ic . im Möbel¬
speicher , 1364L *
Posenthaler » Strasse 13 , I »

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
nette gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nnnbaum - Kleiderschrniike . VcrtikowsSO ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch »
garniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets . Kou -
lissenlische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaujte Möbel können aus meinein
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Schwarzer pudri , halbgeschoren ,
am Sonnabend auf dem Gesundbrunnen
verloren . Dem Wiederbringer gute
Belohnung . vr . Kettler ,

N. , Badsir . 63 , l Tr .

Pfund Aibrecht ' s
Brot für Päplrpppj

50 Pfennig lJ « iüÄ . BiüI ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falkonsteinstr . 23 .

Eleg . MkellMtrobe "��
Elzel - Beclc , Neanderstraße 34 , 1 Tr .

Plüschgarn . , Trum . , Berlik . , Spinde ,
Auszieht . , Schreibt . . Panels . , Divan ,
Buffi . Büchersp . Bettst . : c. , weg . Ausg .
bill . Neue Schönhauserstr . 1, 1 Treppe .

Möksl »
Gelegenheitsleanf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge-
stattet . Elegante Nußbaum - u. Allaha -
goni - Kleiderspinden u. Vertikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Malratze 20M . : Waschtoilette », Küchen -
spinde », Kommoden 12 M. : Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. ; Süitlen - Trumeaux
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -
schränke , Herreu - Schreibtische , Schreib -
selretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halbe » Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Mödel
werden bis April kostenfrei ausbe -
wabrt , transportirt und aufgestellt .

SchQtzenstr . 2 , Möbrifallrik .

Warnung
für jeden , der meinem Sohn Ceorg
etwas borgt , da er sich heimlich eni -
fernt hat , und ich für nichts aufkomme .
2283b ff . Kleiber , Linienstr . 250 .

Moakit .
Empfehle den Genoffen mein Milch -

nnd Backwaaren - Geschält . Frühstück
sende frei ins Haus ; für reelles und
gutes Maß wird garantirt .
2279b . ff . Glatz , Stephanstr . [ 36.

Vereinszimmer Freitag und Sonn -
abend zu vergeben . 2275b
LoiiisenstAdtiscb , Klubhaus ,

Annenstr . 16. *

Ein Uerein
22865

sucht ein Lokal mit Saal im Osten zur
Sonntagsunterhaltung . Offerten einzu -
reichen bei Kaz Ohlf , Büschingstr . 13.

Vereinszimmer zu vergeben bei
Wiidhayn , Stephanstr . 25 . 2278b *

Festsäle Oranienstr . 180 .
Sonnabende und Sonntage zu Ver -

sammlungen und Tanz frei . 20l3b ,

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Laie ,
Lichtenbergerstr . 16 .

Säle und Vereinsztmmer von 20 bis
500 Personen . 15211 . *

Boykott
ist beendet , führe trotzdem nur
Münch . Srauhaus - Flaschenbier .

Piessner , Lottzringerstr . 9 .
14248 * Teleph . Amt VII 224 .

Prinzenstr . 13 , 1 Treppe , eine
Lackirer - Werkstait sof . zu vermieiheu .

3 Läden in . Wohn . , sowie kleine it .
Mittelwohn , lliostockerstr . 14. s2033b *

Frdl . Schläfst , f. 1 Herrn bei Frau
Kalinowstzi , Sieb - rstr . 11/12 , 2Tr . l.

Arbeitsmllrkt .

Achtung , Ttschler!
Zuzug n. b. Küchenmöbei - Fabril : von

Oskar Springer ,
Generalstratze 8 , Ulrilzensec ,

ist unbedingt fern zu hatten . 143/13 *

Die Kolitrollkommlssion .

Mulikiltstnlinelltell -Arbeiter -

Streik !
Die Kollegen der Piano - Fabrik von

Görs A Kallmann

haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeit nieder -

gelegt Anzug ist strengstens fern »
zuhalten .

Gleichzeitig ist für die Branche Zu -
sammenfetzer der Pianofabrik Kunze
& Sohn , Blumenstr . 70 , infolge Maß¬
regelung laut öffentlicher Versammlung
vom 13. Januar cr . die Sperre ver -

hängt worden .
193/13 vis l - ohnkonunission .

Einen Lehrling verlangt E. Weldlg ,
Vergolder , Wiencrstr . 9. 334M

Anständiger junger Mann , der das

Barhiergewerhe erlernen will , sucht
F . Bach , Heilgehilfe , Am Ostbahnhof 3.

Ein Grnndirer f. Goldleisten vcrl .
Rnthenhorg , Friedenstr . 10. 2284b

Für einen Sraurret - Ausschaust

im 8. Wahlkreis
wird eine in ilrbeiterkreisen bekannte
Persönlichkeit alZ

Veolvekev
sofort gesucht . Kaution 1009 Mark .

Gest . Offerlen unter N. W, in Vrr
Expedition d. Bj . abzugeben .

Bkrantwortliche ? Redakteur : Z . Dirrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Vertag von Max Badiag in Berlin , SV , Deuthstraße S.
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